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Verlin und Moskau .
Nur ganz naive Gemüter konnten von Er -

staunen erfaßt sein , als sich der Skandal in der
unter dem Sowjetstern handelnden Hansels -
Vertretung " Rußlands in Berlin ereignete ? die
Reichsbehörden freilich trugen baß Verblüffung
zur Schau , als ob ihnen etwas völlig Unerwar -
tetes zugestoßen sei, als ein wegen Beteiligung
an Mordanschlägen verhafteter deutscher Kom -
munist sich unter das Banner der Sowjetdele -
gation flüchtete und daselbst in der Atmosphäre
der mit derben Moskowiterfäusten handgreiflich
wahrgenommenen „Exterritorialität " verdnf -
tete . Als die vorgeblichen Exterritorialitärs -
rechte so weit ausgedehnt wurden , daß die in das
Wespennest verschleppten württembergischen
Polizeibeamten festgehalten wurden bis der
nach deutschem Rechte auf deutschem Bo -
den verhaftete reichsdeutsche Kommunist der
Gewalt deutscher Beamter entwunden war
und sich wohlgeborgen in den Reihen seiner
roten Genossen befand , da schritten die deutschen
Behörden ein . Zuletzt mußte ein erhebliches
Polizeiaufgebot die württembergischen Gen -
Carmen sozusagen heraushauen und den Herren
Bolschi beweisen , daß schließlich hier noch den
Landesgesetzen Achtung verschafft wird . Daß
bei dieser Gelegenheit im Anschluß und in Ber -
solgung des die deutsche Staatshoheit ver -
höhnenden Skandals gleich einige Pulte der
Handelsvertretung auf ihren verdächtigen In -
halt hin nachgesehen wurden , ist nur zu begrü¬
ßen . Das hätte schon längst geschehen sollen !
Tarnungen und Anhaltspunkte hatte man ge-
nng . Man war aber von einer gewissen Scheu
befangen gewesen , Aufsehen zu erregen u>nd
nahm immer gröbere und sichtbarere Verstöße
der Delegation gegen den einfachsten internatio -
» alen Anstand hin . Nun man aber einmal in
dem Gebäude war , besah man sich die Dinge auch
etwas näher . . .

Es ist nicht das erste Mal , daß die Sowjet -
regierung sich zur Beschützerin fremdländischer
Kommunisten aufwirft und sich als etwas ganz
selbstverständliches deren Verteidigung heraus -
nimmt , gegen deren eigene nach internationa -
lem Recht allein zuständige Landesobrigkeit ,
Mißglückt irgendwo ein kommunistischer Auf -
stand , so findet das gesamte Gesindel Unter -
schlupf und Hilfe für ein „Fortkommen " bei
öen Vertretern der Sowjetregierung und ent -
läuft mit deren Beistand nach Moskau . So
flüchtete „ unser " Brandler unter Wortbruch ans
der Festungshast und tauchte umgehend in
Moskau auf . Nach Zusammenbruch der ungari -
Aen Räterepublik zögerten die Sowjets keinen
Augenblick , das internationale Recht noch' chwerer zu verletzen , indem sie einfach ungari -
' che , noch auf russischem Boden sich aufhaltende
Offiziere unter Todesandrohung als Geiseln
verhafteten , um die Herausgabe vielfacher Mör -
° er wie z . B . des berüchtigten Massenhenkers-Zela Kuhn zu erzwingen . (Also ungarischer
Staatsangehöriger von der ungarischen Regie -
rung ! ) Dies sei erwähnt , um den Grundsatz der
russischen Sowjetmacht zu illustrieren , daß sie
M ) nicht an Staatsangehörigkeiten kehrt , son -
°ern sich über alle diesbezüglichen internatio¬
nalen Rechtsregeln und Reserven hinwegsetzend ,
auch im Ausland jeden Kommunisten als ihren
^ andeszngehörigen zu behandeln Anspruch er -
hebt . Mit solcher Auffassung stellen sich die Bol -
' chewisten bewußt und grundsätzlich in Gegensatz

der in der gesamten Welt geltenden Rechts -
^bung . Entgegen dem russischen Sprichwort ,
? aß man in ein fremdes Kloster sich nicht mir
>einen eigenen Regeln eindränge , maßen sich die
-öolschi zwar die Zugehörigkeit zur Rechrsze -
Aeinschast der Völker an und erheischen darauk -
J»it die Vorteile der üblichen Verkchrsformen
[£• a . die Exterritorialität ) , ohne sich aber im
Mindesten selbst daran gebunden zu erachten .

Nicht genug damit , daß das Rote Moskau
prinzipiell die Scheidelinien mißachtet , die ter -
^ ltorial durch die Landesgrenzen , personal durch° te Staatszugehöriakeitsbestimmnngen den Gci <
>Ungsbercich der Staaten absondert , setzten sie
W) auch in den Enizelheiten ihres praktischen
Verhaltens über alle Schranken von intet »
Nationalem Gesetz . Sitte und Anstand
«wweg . Man kann wohl sagen , daß sie in bezug
aus in Uebnng stehenden zwischenstaatlichen An -
" cindspslichten nicht stubenrein sind . Gilt

z. B , als erste Anstandspslicht , daß sich offi -
?>elle Persönlichkeiten des einen Staates ganz

Allgemeinen jeder Einmischung in die An -
Gelegenheiten eines anderen enthalten , so trifft
? >es noch viel mehr für die unmittelbar mit dem
Verkehr mit den anderen Ländern betrauten dt -
somatischen Korps zu . Korrekte Znrücklialtung
Ipird hier als Gegenleistung für die weitgehen¬
den Vorrechte erwartet und gewährt , d '-e das
Völkerrecht ihrer Stellung einräumt ,
q

Die Bolschewisten haben sich seit ihrem ersten
Auftauchen gegenüber diesen im Bölkerverkehr
Allgemein anerkannten Pflichten recht übel be -
Wommen . Die Aufwiegelung der niederen
Aolksmassen des Gastlandes war sttts ihr erstes
Z « l . Wo immer ihnen die Möglichkeit gegeben

war , in irgendeiner Form eine AuslandSdele -
gation aufzutun , da wurde diese zum Schlupf
wiukel der Landeskommunisten , zuut Zusluchts -
ort der Roten Internationale , zum Hehlernest
der revolutionären Agitation . Der erste der -
artige Fall ereignete sich gleich zu Ansang der
bolschewistischen Revolution in der Schweiz ,
wo sich 1918 eine „Gesandtschaft " etablierte .
Sehr bald wurden die Schweizer aber gewahr .

Oer Wohnungsraub .
Reue Anforderungen an die Düsseldorfer

Stadtverwaltung .
t . Düsseldorf , 23. Mai . Heute vormittag haben

die Franzosen erneut unerhörte Anforde -
rungen an die Stadtverwaltung gestellt , und
zwar forderten sie die Räumung von Wohnun -
gen , in erster Linie von Dienstwohnungen , so
z. B . der Dienstwohnung des Präsidenten
des Landesfinanzamtes . Diese Strafmaßnahme
erfolgte , weil die Stadt Düsseldorf nicht in der
Lage ist , die geforderte Kaserne zu bauen . Die
neuen Sanktionen treffen die Stadt Düsseldorf
um so schwerer , als die Wohnungen bis m o r -
gen geräumt werden müssen . Die Stadt Düs -
seldors hat aber keine Räume mehr , um die auf
die Straße gesetzten Familien menschenwürdig
unterzubringen . Sie ist gezwungen , für diese
Familie Schulräume zur Verfügung zu stellen .
Das bedeutet natürlich eine schwere Beeinträch¬
tigung des Schulunterrichts . Schon jetzt sind in
Düsseldorf 14 Schulen mit etwa 260 Schul¬
räumen beschlagnahmt ? 7400 Kinder sind nicht
ausreichend beschult . — In Duisburg sind gleich -
falls 964 Klassenräume beschlagnahmt , ferner
19 Turnhallen , 64 Aulen und 382 Nebenräume .
12 878 Schulkinder haben in Duisburg dadurch
nur sehr mangelhaften Unterricht . — Noch weit
erschütternder liegen die Verhältnisse in Solin -
gen .

Düsseldorf , 23 . Mai . Die Säle des Zoologischen
Gartens müssen ab 1 . Juni morgens 6 Uhr zur
Verfügung gestellt werden . Die Leitung der
K u n st a u s st e l l u n g hat auf ihre Vorstellung

Gegen den Mißbrauch der
Geschäftsaufsicht.

Berlin , 23. Mai . Der Zentralverband des
deutschen Banken und Bankiergewerbes hat sich
in einer Eingabe an den Reichsjustizminister
gegen den Mißbrauch der Gefchäftsauf -
ficht gewandt . Der Zentralverband stellt fest,
daß durch die Leichtigkeit , mit der es den zah-
lunasunfähiaen . mitunter sogar zahluuas -
unwilligen Schuldnern möglich gemacht wird ,
durch die Gcschästsaussicht eine Art Moratorium
zu erlangen , die Kreditfähigkeit der deutschen
Wirtschaft auf das schwerste beeinträchtigt wird .

Oas Programm der Mittelparteien .
Berlin , 23. Mai . Ueber das von den Mittel -

Parteien in der heutigen Besprechung den
Deutschnationalen vorgelegte Programm weiß
das „Berliner Tagblatt " zu berichten :

Nach dem Programm muß das Sachverstän -
digengutachteu als Ganzes angenommen wer -
den . Verhandlnugen sollen über die Punkte
geführt werden , wo Widersprüche und Unkar -
Helten vorhanden sind und zur Ausführung des
Gutachtens gesetzgeberische Maßnahmen not -
wendig sind . Im übrige « werden in dem Pro -
gramm bestimmte Voraussetzungen fest-
gestellt , ohne die von einer Verwirklichung des
Gutachtens deutscherseits nicht zu denken ist .
Dazu gehöre die W i e d e r h e r st e l l u n g der
deutschen Verwaltung in den besetzten
Gebieten , die Wiederausrichtung der
Zollgrenze nach dem Westen , die nnum -
schränkte Hoheit des Reiches in den be-
setzten Gebieten , die Zurückführung der
Ausgewiesenen und die Freilassung
der Gefangenen , schließlich die R ä u -
mung des Ruhr - und Sanktions -
g e b i e t e s .

Nach der Parteiführerbesprechung trat sofort
das Zentrum zu einer Fraktionssitzung in An -
Wesenheit des Reichskanzlers Dr . Marx zu -
sammeu . — Die Deutschnationalen werden sich
am Samstag über die Lage besprechen .

In den Wandelgängen des Reichstages wurde
heute ernent von einer Reichskanzlerkandidatur
Bülow gesprochen .

daß dort die Fäden eines gewaltigen Agitatious -
netzes zusammenliefen . Damals hatte sich Mos -
kau mit der Hoffnung getragen , von der zentral -
gelegenen Schweiz aus die Hebel zum Umsturz
Europas ansetzen zu können . Es wurde die
sog . „Jungburschenbewegnng " ( kommnnisttsche
Bandenbildung ) in Szene gesetzt , die Arbeiter -
schast aufgewiegelt , Streiks und Straßeunn -
ruhen hervorgerufen , zugleich die russischen Ge -

den Bescheid erhalten , daß es bei der Beschlag -
nähme des Kunstpalastes bleiben müsse . Die
Leitung hat sich deshalb auch bereits auf das
Unterbleiben der Ausstellung eingerichtet . In
einer Versammlung der Künstler wurde auch von
einer linksgerichteten Gruppe , die Verbindung
mit Pariser Künstlern hat , im Gegensatz zu
früheren optimistischen Anschauungen geäußert ,
daß keine Hoffnung aus eine Abhaltung der
Ausstellung vorhanden sei.

Beraubung der Reichsbank in
Ludwigshafen .

Ludwigshafen , 23. Mai . Gestern er -
schien aus der hiesigen Reichsbankstelle ein fran -
Mischer Oberstleutnant mit verschiedenen Gen¬
darmen nnd erklärte , ans Anordnung der Rhein -
landkommission zu kommen . Die Eisenbahn -
regie habe vergeblich eine Entschädignngssorde -
rnng wegen Sabotageakten eintreiben wollen .
Da diese Summe nicht anderweitig erlangt wer -
den konnte , habe sich die Regie an das Reich hal -
teu müsse» . Sie sei indessen beaustragt , 1 961000
Franken zu beschlagnahmen . Der Borstand
der Reichsbankstelle machte den französischen
Offizier darauf ansmerksam , daß das Geld der
ReichSbank kein Reichsgeld , sondern privates
Eigentum sei . Es war aber aussichtslos . Wider -
stand zu leisten , da die Franzosen bis an die
Zähne bewaffnet waren . Die Bankbeam -
ten erklärten ausdrücklich , nur der Gewalt zu
weichen nnd Protest bei der Rheinlandskommis -
fion einlegen zu wollen . Es wurden 53 000
Franken und 500000 Mark beschlag¬
nahmt .

Die künftige Politik Frankreichs .
(Drahtbericht unseres Vertreters in Paris .)
s . Paris . 23. Mai . ( 10 Uhr .) Die heutige Be -

sprechung PoincarSs mit Herriot dauerte
2 Stunden und betraf die gesamte französische
Außenpolitik . Wenn darüber auch keine amtliche
Mitteilung veröffentlicht wurde , so können wir
doch auf Grund einwandfreier Informationen
versichern , daß auch der Standpunkt der kom -
Menden Regierung Herriot hinsichtlich des
Sachverständigenberichts ganz ohne
Zweifel der sein wird , daß die Annahme dieser
Gutachten durch Deutschland von dem Führer
der Radikal -Sozialisten Herriot als absolute
Notwendigkeit betrachtet wird , über die über -
Haupt kein Worte weiter zu verlieren ist . Her -
riot reist heute Abend nach Lyon und wird erst
am Freitag wieder in Paris zurückerwartet .
Bis dahin sind also alle neu auftauchenden Ge -
rüchte über die Kabinettsbildung mit größter
Vorsicht aufzunehmen . Poineare wird morgen
Abend anläßlich der 50 Jahrfeier der französi -
schen mathematischen Gesellschaft der Sarbonne
eine große öffentliche Rede halten .

Der Eisenbahnausschuß .
lDraHtbericht unseres Pariser Vertreters .)

s . Paris . 23. Mai . Wie bereits gemeldet , tagt
in diesen Tagen der Kommissionsausschutz für die
deutschen Eisenbahnen zur Ausarbeitung des
Statuts nach den Richtlinien des Dawes - Be -
richts . Es soll keinerlei amtliches Kommunique
veröffentlicht werden , um die Arbeiten dadurch
nicht zu stören . Im übrigen ist das Einverneh -
men zwischen den deutschen und den Entente - Ver -
tretern so grotz , datz von der Ernennung eines
fünften Mitgliedes , eines Neutralen , das nach
dem Dawes - Vericht schiedsrichterliche Befugnis
haben sollte , überhaupt keine Rede mehr ist . Ent -
scheidende Beschlüsse sind der am 10. Juli in Ber -
lin angesetzten Beratung vorbehalten .

*

Die Ausführung des Sachverständigengt,fachten ?.
Paris . 23 . Mai . Dem Havasbüro zufolge

wird der Obligationsausschuß für die
deutschen Jndustrieobligationen seine erste Sit -
zung am 2 . Juni in Paris abhalten .

sangenen der Jnternierienlager im Wallis zum
Meutern vorbereitet . Sogar die ProskriptionS -
listen für das „Aufräumen der Bürger " durch
die Tscheka waren fix und fertig aufgestellt . . .
da riß der Schweizer Regierung die Langmut
und sie machte kurzen Prozeß : im Herbst 191L
nahm sie das Verschwörernest aus , packte Männ -
lein und Weibleiu ( eine Hauptperson der Ver -
tretung war die Frau Balabanowa ) und ver -
wies die ganze Gesellschaft außer Landes . Wie
in Berlin der „akkreditierte " Joffe in den trü -
ben Notembertagen des Jahres 1913 die deut -
schen Umstürzler deckte , mit Geld versah , Agi -
tationsschristen schmuggelte usw . ist bekannt .
Ueberall finden wir die gleiche Erscheinung :
jede offizielle russische Vertretung ist zugleich —
oft sogar hauptamtlich — auch inoffizielle Hetz -
zentrale des Umsturzes . Dies erwies sich noch
1923 in Bulgarien , wo ebenfalls aufgedeckt
wnrde ^ wie der Ausbruch der kommunistischen
Revolution von Moskauer Agenten ausging .

Doch nicht nur die „b e g l a u i g t e n "
, also

an Vertrauen gebundenen Vertreter Moskaus
spielen die verräterische Doppelrolle . Auch von
daheim her mischen sich die „Grotzwürdenträger
der Revolution " grundsätzlich in die Angelegen -
heiten fremder Staaten , sei es dnrch ihre An -
Wesenheit und persönliches Eingreifen , sei es
durch Funksprüche und ähnliche Beeinflussungen ,
Man entsinnt sich noch des Auftretens
Sinoieffs auf dem Parteitag in Halle, ' nnd
Radek war zu allen kritischen Zeiten anf
deutschem Boden tätig , in engster Fühlung na -
türlich mit seinen hier amtlich wirkenden „di -
plomatischen " Genossen . Als Beispiel telepathi -
scher Aufwiegelung vernahmen wir noch vor
wenigen Tagen , wie Sinoiess , also einer der
höchsten staatlichen Beamten Sowjetrußlands ,
dnrch die Rote Fahne die deutschen Arbeiter zum
Entscheidungskampf im offenen Bürger -
krieg aufstachelte .

So viel,ur Kennzeichnung der grundsätzlichen
Stellung der Bolschewisten in den Fragen des
Verkehrs mit andern Nationen . Heimtücke ,
verlogene List , Mißachtung aller Bindungen
des Rechts , des Vertrauens , des Anstandes sind
zum Prinzip erhoben . Das praktische Verhal -
ten im Einzelnen verstößt ständig gegen die
korrekte Haltung einer Auslandsvertretung .
Jedes Vorrecht wird alsbald mißbraucht . Der
Kurierdienst dient zum Schmuggel größten
Stils . Man denke an die 1918 am Bahnhof
Friedrichstraße geplatzten Kisten voller Hetz -
schristen , oder die dem Gesandten Worowski in
Italien abgenommenen Koffer mit Juwelen .

Die diplomatischen Kuriere decken aber auch
die Umtriebe der inländischen Kommunisten -
Parteien mit ihrer Unantastbarkeit . Zu was
allem die Exterritorialität mißbraucht wird , das
werden wohl bald neue Akten der Oessentlich -
keit aus den Funden in der Lindenstraße be-
weisen . Die Abweichungen im äußeren
Verhalten der Sowjetregiernng ist
die Folge ihrer abweichenden in -
n e r e n Einstellung , nach der sie sich in erster
Linie als Pflegerin nnd Sachwalterin der den
W e l tu m stürz betreibenden III . I n t e r -
nationale fühlt .

Die Nichtbeobachtnng der internationalen
Verkehrsformen seitens der Moskowiter wer '
den so lässig — nicht nur dnrch die Kraßheit ber
Uebergrisfe und Verstöße , sondern auch dnrch die
ungewöhnliche Verbreitung der Angriffsfläche ,die die Folge der kommunistischen Staatsorgan ^
sation ist . Dies zeigt sich gerade an dem Ver -
liner Fall , in dem die Moskowiter Anspruch auf
Unverletzlichkeit eines Gebäudes erheben , wie
es in solchem Umfange kein anderer Staat sich
herausnehmen könnte . Es handelt sich um den
Riesenkasten eines der größten Geschäftsgebäude
Berlins , das neben der Botschaft nnd einer
Reihe anderer Hänser als exterritoriale Russen -
bürg mitten aus deutschem Grund und Boden
stehen soll nnd insgesamt über tausend Men -
schen beherbergt . Das kommt aber daher , daß
der gesamte Außenhandel durch st a a t l i ch e
Organe betrieben wird . Das mögen die Russen
nach eigenem Geschmack halten, ' aber es ist ein
Unding , daß nun der ungeheuere , nach Tau -
senden von Köpfen zählende Troß als Beamte
des „russischen diplomatischen Dienstes " und die
Schreibstuben , als der deutschen Gebietshoheit
entzogen gelten sollen ! Das käme allmählich
daraus hinaus , daß ein bevorrechtetes Handels -
emporinm in der Art des einstigen Hanseatischen
Stahlhofs in London bestünde . Man denke nur ,
welche ungeheuerliche Begünstigung darin läge ,wenn der gesamte Handelsverkehr eines Fremd -
staates mit allem Drum nnd Dran an Personen
nnd Sachen gegen die Ueberwachnng der Lan -
desbehörden geschützt wäre , während nicht nur
keine Gegenseitigkeit geübt würde , sondern der
zweite Staat vielmehr seinen Handel dnrch
nahezu vogelsreie Kanslente nnter nnbeschränk -
tem Druck der Sowjets durchzuführen hat . \

Das alles kannte man deutscher
seits . Man war tausendfach gewarnt wor -
den und wußte Bescheid um diese schiefe Lage ,
die sich aus dem riesenhaften Ueberwnchern der
..Handelsdelegation " und ihren nebenamtlichen
Umtrieben ergab . Man mutzte auch längst er -

Die „neue" französische Politik.
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kannt haben , fmfj Ser Gegner nichts dergleichen
besaß , was sich nur entfernt mit den üblichen
Gebräuchen deckt, und daß die „Moral " auf die
er sich gelegentlich berief , eine solche mit doppel -
tem Boden war . Dennoch hatte man sich ge-
scheut , rechtzeitig die Lage durch bestimmtes Auf -
treten zu klären , die Befugnisse deutlich abzu -
stecken. Jetzt bekommt man die Folgen solcher
Unterlassung zu spüren . Die Sowjetleute , denen
es um eine Heldenrolle vor ihrem Publikum
zu tun ist , weil überall im Ausland die Ver -
Handlungen inS Stocken kamen , spielen nun die
Beleidigten , ergreifen den willkommenen An -
laß , um demonstrative Geschäfte abzuschließen
oder zu zerstören , deren Erfüllung ihnen ohne -
hin schwer fiel , kündigen Getreidelieferungen ,
die vor der neuen Ernte unerfüllbar waren . . .
Alle ? hohles Getue ? Reklametrommelei . . .

Der Angelegenheit kommt eine internationale
Bedeutung zu . Denn überall erhebt die Sow -
jetmacht bei gleicher Organisation des Außen -
Handels die gleichen Ansprüche , sobald ihre An -
erkennung erreicht ist . Dann sollen die moSko -
witischen Handelsleute ebenfalls der Präroga -
tive diplomatischer Auslandsvertreter teilhaftig
werden (Exterritorialität , Kurierfreiheit usw .) .
Die Fl >en müssen sich dann überall in gleicher
Weise fühlbar machen , denn nirgends decken
sich die bolschewistischen Auffassungen von An -
stand und Moral mit denjenigen unserer Staa -
tengemeinschaft .

Die Sowjets wollen die Gelegenheit benützen ,
um einen für sie wichtigen , das Völkerrecht
durchbrechenden Präzedenzfall zu schaffen .
Darum trumpften sie so auf . Die gesamten übri -
gen Staaten haben ein Interesse daran , daß
Deutschland sich diesem Vorgehen gegenüber
nicht nachgiebig zeige . Es würde sich sonst er -
weisen , daß eine 6e jure Anerkennung des
Roten Moskau angesichts der Praktiken der
Bolschewisten eine RechtSminderung der darein
willigenden Staaten in sich schließt .

Dr . E . Jenny .

Kür und wider
das Sachverständigengutachten.
Bad Oeynhausen , 23. Mai . In der Sitzung

des Gesamtvorstandes des W e st f ä l i s ch - L i p -
pischen Wirtschaftsbundes wurde das
Ergebnis der Verhandlungen in folgender Ent -
fchließung niedergelegt :

Der Westsälisch - Lippische Wirtschaftsbund hat
sich in seiner großen Tagung Wirtschaft - und
Pressekonferenz ) eingehend mit der Wirtschafts -
läge und dem Sachverständigen - Gutachten befaßt
und ist zu der einhelligen Auffassung gekommen ,
daß bei dem außerordentlichen Ernste der Wirt -
schastskrise eine baldige Klärung der gesamten
Lage auf dem Wege der Verhandlungen mit der
Gegenseite dringendes Erfordernis ist . Der
Wirtschaftsbund ist der Ansicht , daß das Sach¬
verständigen - Gutachten trotz schwerwiegen »
der Bedenken in vielen Punkten dazu , den
geeigneten Ausgangspunkt bildet .

Aachen , 2g. Mai . Die Handelskammer hat ,
wie die „Rheinisch - Westfälische Zeitung " berichtet ,
an den Reichstagsabgeordneten W a l l r a f , den
deutschnationalen Vertreter des Wahlkreises
Köln - Aachen, ' folgendes Telgramm gerichtet :

„I n d u st r i e und Handel Aachens er .
warten von der Deutschnationalen Volkspartei ,
baß sie das Sachverständigen - Gutachten an -
nimmt , um unabsehbares Unheil für Rhein und
Ruhr und das gesamte deutsche Volk zu ver -
hindern ."

Dresden , 23. Mai . Die Vereinigten
Vaterländischen Verbände Dresdens
wenden sich mit einer Entschließung an die
Oeffentlichkeit , in der es u . a . heißt : In der
Entscheidungsstunde unseres Volkes rufen wir
alle vaterländischen Vereine und Bünde , Par -
teien und jeden deutschen Mann auf , mit uns
dafür einzutreten , daß das Sachverständigen -
Gutachten nicht unterzeichnet wird . Die Ge -
fahren und Fesseln , die das Gutachten enthält ,
sind den meisten Deutschen unbekannt , Das
Gutachten trennt unsere Lasten gegenüber der
Entente vollkommen von der Schuldfrage . Es
wandelt die staatliche Kriegsschuld in eine Pri -

Die Schwarze.
Von Sigrid von Klöfterleln .

An der oberen Gartenmauer hatten wir
unsere Jndianerhütten aus Bohnenstangen und
Teppichen errichtet . Jenseits der oberen Mauer
lag feindliches Land . Wir bedrohten es mit
Waffen und Kriegsgefchrei . Auf der Mauer
konnte man an den verfallenen Gartenterrassen
herablaufen mud kam unten auf die Schiefer -
dächer der Gestütställe . Von da sprang man
weich auf einen Misthaufen und gelangte in die
Ställe , oder ins Haus .

Im Haus schlug uns süßer Dampf und Ge -
lächter entgegen . In der Speisekammer stand
Tante Jule und zerhackte den Hutzucker . Jule
führte Großvaters Wirtschaft , sie war immer
beim Ausschöpfen und Verteilen . — Die ganze
Verwandtschaft kam im Sommer in Großvaters
Haus zusammen . Man betrachtete die große
Dienstwohnung als einen Ersatz für das ver -
kaufte Familiengut , und mit den Vettern und
Cousinen waren wir neun Kinder . Die Köchin
sagte zu uns : „Wenn euer Großvater stirbt ,
ist es aus hier ."
An einem Nachmittag standen wir vor der Haus -

tür und erwarteten die Wagen für eine Land -
Partie . Aber unsere Erwartung wurde abge-
lenkt von einem fremden Wagen , der von der
Stadt herauffuhr . Der Wagen hielt vor der
Tür . Eine schwarze Dame stieg aus , oeugte
sich noch einmal in den Wagen , als ob sie jemand
darin zurückließe , und ging bann stracks an uus
vorüber ins Haus . Wir schnitten Gesichter .
Gleich darauf hörten wir im Haus Herumren -
nen und Türschlagen , aber keine Stimmen .
Nach einer Weile kam die Köchin heraus und
rief den Kutschern zu , sie könnten wieder ans -
spannen , die Landpartie fände nicht statt . — Als
wir am Abend hineingingen , fanden wir das
Haus verstummt . Die Wirtschaftsräume waren
leer , nur die Köchin stand da und srfmibbte . Wir
fragten sie nach dem neuen Gast . Sie wies mit

vatschuld der wirtschaftlichen Stände um und
nimmt uns unsere Finanzhoheit und damit die
Möglichkeit , aus eigener Kraft unsere Währung
zu halten , oder diktatorische Maßnahmen bei
erneuten Verfall der Währung zu treffen .

Die Beurteilung der Einigungsaussichten .
b . Berlin , 23 . Mai . (Eig . Drahtbericht .) Nach

Abschluß der heutigen Verhandlungen im
Reichstag bestand im allgemeinen bei den Ver -
Handlungsteilnehmern der Eindruck , daß eine
Möglichkeit zu gemeinsamer Regierungs -
bildung vorhanden sei . Die Entscheidung liegt
bei den Deutschnationalen , aber eS ist nicht zu
erwarten , daß nun etwa morgen schon eine Eini -
guug zustande kommt , die neue Regierung gebil -
det wird . In parlamentarischen Kreisen beur -
teilt man die Aussichten der morgigen VerHand -
hingen dahin , daß die Fraktionen eine Verein -
barung aus dieser Verhandlung mitnehmen kön -
nen , die sie ihren Gesamtfraktionen beim Zu -

sammentritt des Reichstags als Unterlage vor -
legen können . Die Ausschaltung der Personen -
frage wird wahrscheinlich bis zum Zusammen -
tritt der Fraktionen selbst und bis zum ofsiziel -
len Rücktritt des Kabinetts Marx , den man
nach wie vor für Dienstag erwartet , ausge -
setzt werden .

Ludendorff und Tirpitz.
b . München . 23. Mai . lEig . Drahtbericht . ) Zu

den Pressemeldungen über eine Annäherung zwi -
scheu Tirpitz und Ludendorff . also zwischen den
bayerischen Deutschnationalen u . den bayerischen
Deutschvölkischen schreibt der „Kurier "

, das Or -
gan Ludendorffs : Wir sind in der Lage mitzutei -
len , daß die Meldungen in dieser Form nicht
zutreffen . Zwischen General Ludendorff und
Admiral Tirpitz fand eine einzige Besprechung
vor den Reichstagswahlen statt : diese Besprechung
trug in der Hauptsache rein persönlichen Charak -
ter . Ein neuerlicher Annäherungsversuch von
Seiten des Admirals v . Tirpitz hat nicht stattge -
funden .

General Ludendorff steht nach wie vor auf
dem Standpunkt , daß die Voraussetzung für die
Unterstützung der Deutschnationalen durch die
nationalsozialistische Freiheitspartei die grund -
sätzliche Ablehnung der Erfüllungspolitik und
die Ablehnung des Sachverständigengutachtens
bilden wird . Bei der seinerzeitigen Besprechung
mit dem Großadmiral o . Tirpitz glaubte Gene -
ral Ludendorff bei Tirpitz die gleiche Auffassung
feststellen zu können . Die Stellung der Fraktion
der nationalsozialistischen Freiheitspartei im
Reichstag wird davon abhängig sein , ob man mit
der bisherigen deutschen Außenpolitik radikal zu
brechen beabsichtigt oder nicht .

Die Erhöhung derBeamtengehälter
Berlin . 23. Mai . Das W .T . B , meldet : Die

mit Wirkung vom 1, Dezember 1923 festgesetzten
Goldmarkbezüge der Reichsbeamten mußten im
Interesse der Aufrechterhaltung der damals ge-
rade unter großen Opfern erkämpften Stabilität
der Währung und der Balanzierung des Ueber »
gaugshaushalts des Reiches derartig niedrig ge-
halten werden , daß die Reichsregierung sie schon
damals nur für eine kurze Uebergangszeit trag -
bar erklärte . Eine gewisse Aufbesserung ersolgte
deshalb schon mit Wirkung vom 1 . April 1824 ab ,
insbesondere auch mit Rücksicht auf die Steige -
rung der Mieten . Doch blieben die Bezüge der
Beamten in den unteren Besoldungsgruppen
noch um etwa 25 Prozent , in den mittleren und
höheren Besoldungsgruppen bis zu mehr als
50 Prozent hinter den Bezügen der Vorkriegs -
zeit zurück . Wenn auch nach dem verlorenen
Kriege von allen Teilen der Bevölkerung Opfer
gebracht werben müssen , so fordert es doch die
staatspolitische Notwendigkeit , daß die mit der
Erfüllung der Staatsaufgaben betrauten Be -
amten vor den größten wirtschaftlichen Sorgen
geschützt werden . Insbesondere sind auch die
Opfer , die bisher nicht nur von den Beamten

dem Daumen nach der Richtung von Groß -
vaters Zimmer und sagte : „Es ist die Tochter
von seinem verstorbenen Bruder . Aber fragt
nicht , mich geht es nichts an .

"

Im Vorderhause hörten wir Großvater in
seinem Zimmer auf und ab gehen . Im blauen
Zimmer war unruhiges Gesumm . Als wir
hinein wollten , fanden wir die Tür verschlossen .
„Sie haben uns ausgesperrt, " sagten wir und
sahen uns empört an . Heinz sah durchs Schills -
selloch : „Da hocken sie alle zusammen , aber die
Neue ist nicht dabei ." — Sie erschien auch nicht
beim Essen , Aber an den Gesichtern der Er -
wachsenen merkte man , daß sie im Hause war .
Hilflos -bekümmert sahen sie aus , und alle
schwiegen so lange , wie wir dabei waren . Wir
sollten also nichts wissen . Aber erst schnüffelten
wir mal das Fremdenzimmer aus , in dem sie
steckte. An der Tür hörte man nichts , nur
unseren eigenen Atem . Wir liefen in den Gar -
ten , von dort konnte man ihr Fenster sehen ,
Heinz kletteret auf einen Baum . „Was siehst
du ?" fragten wir . „Nichts !" antwortete er .
„ Man müßte das Aas ausräuchern , denn wenn
sie hier bleibt , verdirbt sie uns alles ." — Diese
unsichtbare Schwarze fing an , das Hans zu ver -
düstern . Auf einmal sollten wir leise sein ,
Großvater wäre angegriffen . Wenn wir den
Erwachsenen begegneten , erinnerten sie uns an
Ferienarbeiten . „PnH "

, sagten wir . ..eine
Laune wie zu Hause !" Es fröstelte vom Schul -
ansang über den Rücken , und unsere Freiheit
gerann zwischen lauter Verboten , als wenn ein
Tropfen Säure ins Haus gefallen wäre . — Auf
alle Fälle mußten wir herausbekommen , was

. die Schwarze hier wollte . Wir setzten eine
Wache vor ihre Tür , und nach Tisch , als die Er -
wachsenen schliefen und wir oben in unseren
Hütten waren , kam unser Bote schon gelaufen
und schrie : „Sie ist raus , in Großvaters Zim -
mer ." Schnell waren wir im Hause . Auf dem
Flur vor Großvaters Zimmer hörten wir lau -
tes , aufgeregtes Sprechen . DaS war Groß¬
vaters Stimme . Dann sprach sie, leise und

des unteren , sondern namentlich auch von den
des mittleren und höheren Dienstes verlangt
wurden , so groß wie bei kaum einem anderen
Teile der Bevölkerung . Diese Verhältnisse sind
jetzt nicht mehr tragbar . Vielmehr drängen sie
zu einer grundlegenden Aenderung , wenn der
wirtschaftliche Zusammenbruch dieser Kreise und
damit schwere Schädigungen für das allgemeine
Staatswohl verhindert werden sollen .

Mit Wirkung vom 1. Juni 1324 ab sollen daher
die Grundgehälter auf 80 Prozent der
Grundgehälter von ISIS neu festgesetzt werden .
Unter Hinzurechnung der sozialen Zuschläge , der
Frauen - und Kinderzuschläge nähern sich die Be -
züge der unteren Beamten mit mehreren Kin¬
dern denen von 1913 , während die Beamten in
den höheren und mittleren Beamtengruppen
auch unter Hinzurechnung dieser sozialen Zu -
schläge noch immer nicht unerheblich hinter den
Vorkriegsbezügen zurückbleiben .

Wenn diese Regelung auch nicht allen Wün -
schen der Beamtenschaft Rechnung trägt , so muß
doch beachtet werden , daß sie das äußerste dar¬
stellt . was bei der gegenwärtigen Finanzlage
des Reiches mit einer ordnungsgemäßen
Haushaltsivirtschaft vereinbar ist und wegen
der möglichen Rückwirkung auf die Wirtschaft
gerade noch vertreten werden kann .

Die neuen Beamtengehälter .
b . Berlin . 23. Mai . ( Eig . Drahtber .) Die Ge -

hälter der Reichsbeamten sind , wie schon mitge -
teilt , mit Wirkung vom 1. Juni ab erhöht wor -
den . Hierzu werden folgende Einzelheiten be-
kannt gegeben :

Die sozialen Zuschläge sind zum größten Teil
beibehalten : so erhalten die Beamten für Kinder
im Lebensalter von 1 bis 6 Jahren monatlich
16 M , für Kinder von 6 bis 14 Jahren 18 M und
für Kinder im Alter von 18 bis 21 Jahren , so -
weit sie den Unterhalt sich noch nicht selbst ver -
dienen , 20 M , Der Frauenzuschlag für verhei -
ratete Beamte ist auf 10 M monatlich festgesetzt
worden . Die Gehälter der Unierbeamten für
die Gehaltsklassen 1~ « sind bis zu 10 Prozent ,
für die mittleren Beamten in Klasse 0—9 um
30— 40 Prozent und für die Oberbeamten in Ge -
Haltsklasse 10—13 um 60 Prozent erhöht worden .

Die neuen Beamtengehälter stellen sich jährlich
jetzt wie folgt : I 804—1068 Jt , II 876—1176 Ji ,
III 906—1284 Ji , IV 1104—1476 Jt , V 1296—1728 M ,
VI 1596—2280 JI , VII 2100—8120 VIII 2400
bis 8600 M , IX 2820—4140 M , X 8800- 5400 JI ,
XI 4200—6300 jH, XII 4860—7200 Jt , XIII 6300
bis 9600

Die von den Beamtenorganisationen bean -
tragte Vorauszahlung auf das Junigehalt ist
vom Reichsfinanzmwister endgültig abgelehnt
worden .

Milderung des Versammlungs - und Umzugs-
Verbots in Preußen.

Berlin , 23. Mai . Wie der amtliche Preußische
Pressedienst mitteilt , hat der Minister des In -
nern die Regierungspräsidenten und den Poli -
zeipräsidenten von Berlin ermächtigt , für die im
allgemeinen Interesse wünschenswerten Ver -
anstaltungen nach dem 31. Mai , die als völlig
unpolitisch anzusehen sind , von sich aus
Ausnahmen von dem Verbot aller Ver -
sammluugeu u » ter freiem Himmel , einfchließ -
lich aller Umzüge zu gewähren . Es sind hierbei
besondere Veranstaltungen von Turn - , Sport - ,
Schützen - und Gesangvereinen gemeint , die un -
politischen Charakter tragen .

Der Berliner Schiedsspruch für die Metaü-
induslrie abgelehnt .

t . Berlin . 23. Mai . Der für die Metallindu -
strie ergangene Schiedsspruch ist gestern von der
Funktionärversammlung des deutschen Metall -
arbeiterverbandes einstimmig abgelehnt
worden .

dringend . Wir trippelten ungeduldig . Es war
uns , als könnten wir sehen , wie sich Großvater
unter ihrer langen Rede hin und her wand .
Schließlich schrie er so laut , daß uns fast der
Schreck vom Flur fegte . — Wieder sing ihre
Stimme an . Es war wie ein Nagen und
Bohren . Dazwischen polterte Großvaters
Stimme , aber wie abbröckelndes Geröll , und
schien uns schon schwächer . „Wenn er nur nicht
nachgibt, " flüsterte Heinz , sonst ist alles ver -
loren ." Wo steckten die Erwachsenen ? Wollten
sie in ihren Betten liegen und sich schlafend
stellen , bis das Gespenst aus dem Haus war ?
— Schließlich schienen drinnen die beiden er -
mattet , die Schwarze kam aus der Tür , und wir
versteckten uns hinter den Schränken . — „Mor¬
gen wir sie wiederkommen, " sagten wir und
sahen bei Tisch ängstlich auf Großvaters ver -
fallene Gestalt . — Wir lauerten am andern Tag
auf der Treppe , bis wir sie wieder kommen
hörten , polterten leise vor ihr hinunter und ver -
schwanden im dunklen Flur . Aber diesmal
schloß Großvater seine Tür vor ihr ab . Ratsch !
Ihr gerade vor der Nase . Hinter ihr barst unser
verhaltenes Lachen . Sie klopfte an , Großvater
rief , von drinnen : ,Ha oder Nein ?" „Nein "

,
antwortete sie. Aber endlos lange blieb sie vor
der Tür stehen , und wir fühlten sie da wie einen
Alp auf Großvater liegen , upd als sie sich end -
lich ablöste und ging , sahen wir ihn vor unS ,
wie er erschlafft auf seinem Stuhl zurückblieb .
„Die ist zäh "

, sagten wir . „Morgen wird sie sich
hersetzen und die Tür belagern .

"

Am Abend fragten wir noch einmal die Köchin .
Wir wollten wissen , was die Schwarze vom
Großvater wollte . „Ja, " sagte die Köchin und
setzte sich zu uns an den Küchentisch , „sie will
einen Mann heiraten , der unter ihrem Stand
ist . Das ist noch nie in der Familie passiert .

"

„Die Köchin nahm ein Messer vom Tisch und
zeigte damit über ihre Schulter : „Das Gut ist
nun schon weg, " sagte sie , „Vermögen ist auch
nicht mehr da , und wenn nun noch der Name
heruntergezogen wird , dann seid ihr bald nichts

Oer Konflikt im Bergbau.
Ergebnisloser Verlauf der Schlichtungs-

Verhandlungen in Effen.
t . Esse« . 24 . Mai . Auf Grund der Schlichtungs -

Verordnung , baß vor der Entscheidung des
Schlichters über die BerbindlichkeitSerklärung
eines Schiedsspruchs die Parteien zu hören sind ,
wurde gestern in Essen vor dem Schlichter für
den Bezirk Westfalen über die VerbindlichkeitS -

erklärung des von der vereinbarten Schlich -
tungsstelle am 16. Mai in Berlin für den Ruhr -
Bergbau gefällten Schiessprnchs verhandelt . Der
Versuch des Schlichters , eine Einigung herbei -

zuführen , ist nicht gelungen . Er bat sich feine
weitere Stellung vorbehalten .

b . Berlin , 23. Mai . lEig . Drahtber .) Ueber
den Verlauf der mißglückten Einigungsverhand -
lungen wird von GewerkfchaftSseite bekannt ge-
geben , daß der Reichskommissar bei dem Hin -
weis auf die schweren wirtschaftlichen Schäden ,
die der Konflikt verursacht , den Lohnausfall mit
40 Millionen Goldmark beziffert . Der Zechen -
verband hatte bereits vor Beginn der Ver -
Handlungen beim Reichskommissar die Verbind -
lichheitserklärung des Schiedsspruches vom
16 . Mai beantragt . Während der Verhandlun -
gen vertrat der Vertreter des Zechenverbandes
nochmals diesen Antrag , während von Arbeit -
nehmerseite erklärt wurde , daß eine Verbind -
lichkeitserklärung des Schiedsspruches vom 16.
eine bedeutende Verschärfung herbeiführen
könne .

Stillegung der Krupp -Werke .
w . Essen , 23 . Mai . ( Drahtbericht .) Von der

Kruppschen Gußstahlfabrik wird mitgeteilt , daß
infolge des Kohlenmangels ein Teil der Feuer -
betriebe morgen früh und der andere Teil
Sonntag früh stillgelegt werben muß . Wie weit
die mechanischen Betriebe weiter arbeiten kön -
nen , die den aus Kohlen erzeugten elektrischen
Strom , Dampf usw . verbrauchen , wird im Laufe
des morgigen Tages festgestellt werden .

Ein an sich noch möglicher Ausweg , baß näm -
lich die Belegschaft der mitten im Werk gelegenen
Krupp 'fchen Grube unbeschadet der endgültigen
Regelung im Bergbau die für einen eingeschränk -
ten Betrieb der Gußstahlfabrik erforderliche
Kohle gefördert hätte , ist dem Bernehmen nach
daran gescheitert , daß die Belegschaft dieser
Zeche mit Rücksicht aus die Frage der Arbeitszeit
der Uebertage -Arbeiter und in Hinblick auf die
Solitarität mit den anderen Bergarbeitern sich
hierzu nicht bereit gefunden hätte , obwohl auf
diese Weise sich die Möglichkeit geboten hätte ,
30 000 Arbeiter ber Gußstahlfabrik noch in Arbeit
zu erhalten .

Die Metallarbeiter im Ruhrgebiet folgen der
Streikaufforderung nicht .

t . Esse » , 23. Mai . Der vom kommunistische »
Betriebsrätekongreß in Düsseldorf gefaßte B <>
schluß , die Metallarbeiter des Ruhrgebietes auf -
zufordern , die Betriebe nach 8 Stunden zu ver -
lassen , und sich den Bergarbeitern anzufchlie -
ßen , findet in den Kreisen der Metallarbeiter
des Industriegebietes keine Zustimmung -

Blutige Zusammenstöße in Polnisch»
Oberschlesien .

Benthe « . 23. Mai . Gestern abend kam eS
Zusammenstößen zwischen Schutzpolizei und strei -
kenden Arbeitern . Den Anlaß bot die Beschlag -

nähme eines von der Stadt Beuthen den Strei¬
kenden zur Heranholung von Lebensmitteln au ?
dem Kreise Rosenberg zur Verfügung gestellten
Autos , das mißbräulich benutzt wurde . Die Be -

amten mußten von den Gummiknüppeln Ge -

brauch machen . Als sie von der Menge auf dew
I Marktplätze tätlich angegriffen wurden , gab die
I Polizei einige Schreckschüsse ab . Auch

Mislowitz kam es zu Zwischenfällen . Die W 0 '

lizei wurde beschossen . Aus Beuthen herbei -

gerufene Verstärkung stellte die Ruhe wieder
her .

anderes als unsereins "
. Sie legte das Meffe ^

auf den Tisch . Dann setzte sie hinzu : „Aber d»
ist eine Erbschaft , und an die kann sie nicht ra » '
wenn euer Großvater nicht einwilligt . Den »
sie ist noch nicht mündig , und ohne Geld könne »
sie nicht heiraten , sonst gibt es ein Elend . Beid ^
sind noch jung , und der Mann hat keinen rechte »
Beruf .

"
Nun wußten wir , was auf dem Spiel sta»^

'
wir wichen nicht mehr von Treppe und Flur -
Immer bereit , in eine Bresche zu springe » '
wenn Großvater etwa nachgäbe . Wir wollte -
die Hand stützen , die bis jetzt den Namen übe
uns gehalten hatte , denn wir fanden , daß sie J ' 1
terte , u . wenn wir an die gutmütigen , verstörten
Gesichter der Erwachsenen dachten , zuckten w>
nur die Achseln . — Wir waren enttäuscht , fL
Großvater am anderen Tage gleich nach Til ^
abgerufen wurde und fortritt . ,

Wir hielten nichts von diesem Aufschub
Kampfes . Sie würde Kraft sammeln ,
Großvater machte es mürbe , dachten wir . W'
fragten einander : „Ob sie weiß , daß Grcw,
vater fort ist ?" Da ging schon ihre Tür ,
wir eilten in unsere Verstecke . Aber im letzte
Augenblick , ehe die Schwarze den dunklen
betrat , ging Großvaters Tür leise auf und » '

Heinz war hineingeschlüpft und ratsch , schloß
zu . Wir preßten die Fäuste in den Mund . N » ,
war sie da und klopfte an . ,Ha oder nein -
klang es drinnen . Es war genau wie
vaters Stimme . Wir formten das Nein , '

{
nun kommen würde , schon mit den Lippen , a »
ließen es erschrocken vor etwas Unerwartete .,
wieder fallen . „Ich komme zum letztenma -
sagte die Schwarze , „ich beschwöre dich, oc
Gedächtnis meines Vater , mach ' mir noch
mal auf !" Ihre Stimme war flehend , ander ,
als sie uns hinter der Tür erschienen war ,
der enge Flur hielt ihren Klang lange f
unseren Ohren . — In Großvaters Zimw ^
blieb es still . — „Du kannst doch unser UnglJL
nicht wollen, " Hub sie wieder an , „ denn wir by ; ,
lassen nicht voneinderl " Sie rüttelte am
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Das verwickelte Reparations -

problem .
Aus der Feder des George P . Auld , eines ehe-

malige st Mitglieds der Reparationskommission ,
erschien soeben i » der amerikanischen Zeitschrift
„Foreign Affairs " eine umfassende Darstellung
der ungeheuren Kompliziertheit des Repa -
rationsproblems . Im folgenden sei einiges aus
diesem gerade jetzt wieder besonders aktuellen
Bericht im Auszug wiedergegeben :

„Um zu einer klaren Erkenntnis des Repa -
rationsproblems zu gelangen , müssen zwei Fra -
gen beantwortet werden :

Ist das deutsche Volk in der Lage , für eine
lange Reihe von Jahren die Steuern auszu-
bringen ?

Besitzt die deutsche Nationalökonomie , die
Fähigkeit , diese Steuern in für die Bezahlung
einer auswärtigen Schuld geeignete Werte um-
zuwandeln ?

Der englische Standpunkt ist, daß Zahlungen
von Deutschland nur aus dem verhältnismäßig
kleinen Jahresüberschuß feines Exportes ge-
leistet werben sollen . . . Nun gibt es National -
ökonomen von Ruf , die erklären , daß sie nicht
einmal wüßten , was ein Exportüberschuh ist .
Das Problem einer Bezahlung auf dieser Basis
ist neu und kann überhaupt nicht a priori gelöst
werden ,

Die Nationalökonomen sollten vor allem einem
vergleichenden Studium der Schulden , Besteue -
rung und Werteerzeugung in den einzelnen
Ländern ihre Aufmerksamkeit widmen .

Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten , denen
Europa nach dem Kriege gegenüber stand , waren
zweierlei :

1. Es war eine wahre Erschöpfung infolgeeines noch nie dagewesenen Verlustes an Men -
scheuleben und einer Verschwendung von Arbeit
und Reichtum , die erst in mehreren Generatio -
nen wieder gutgemacht werden kann , eingetreten .2. Die Prozesse der Erzeugung und Verteilung ,die notwendig find zur Erhaltung der Bevölke -
rung , waren aus den Gelenken geraten .Nur ein Bruchteil der direkten Kriegskosten
wurde durch Steuern bezahlt , der größte Teil
wurde durch Anleihen der Regierungen aufge -
bracht , welche die Last der Zahlungen in die
Zukunft verschoben . . . Die Schulden muß -
ten abgetragen werden aus neuen Ersparnissen
in Form von Steuern oder durch Entnahme aus
dem aufgespeicherten Kapital oder aus beiden
Mitteln durch Entwertung der Währung . . .
Was immer für eine Form die innere Bertei -
lung öer Lasten annimmt , sei es Inflation in
Deutschland , hohe Steuern und die Gefahr einer
Inflation in Frankreich , hohe Steuern und die
Drohung eines Kapitalentzugs in England , bleibt
sie immer so sehr ein Teil des Reparations -
Problems , daß man sie von diesem kaum unter -
scheiden kann.

WaS Deutschland zahlen kann , wirb daraus
beschränkt bleiben , was der Durchschnittsdeutscheals erträgliche Last empfindet . Er wird nichtmehr bezahlen als das , denn Besteuerung be-
deutet Einschränkung des Verbrauchs — einfarbloser wissenschaftlicher Ausdruck für Opferund Entbehrung . Es ist nicht vernünftig « anzu -
nehmen , daß die Deutschen auf Grund der An»
erkennung ihrer Schuld am Krieg freiwillig
er drücken de Steuern zahlen werden , um ihren
Reparationsverpfltchtungen nachzukommen . . ,Das Problem Europas ist , wie kann man
Deutschland und Frankreich zugleich am Leben
erhalten .

Das Haupthindernis gegen eine Lösung des
Problems bildet der Umstand , daß man es nichtin seinen ganzen Ausmaßen erkannt hat . Wenn
wir uns wirklich vergegenwärtigen würden , wie
tief der Krieg und seine Folgen sich in das wirt -
schastliche und soziale Gewebe Europas hinein -
gefressen haben , dann wiirden wir uns für die
nächsten Fahre damit begnügen , ein System von
Teilmoratorien durchzuführen mit dem Ziel ,Schuldner und Gläubiger am Leben zu erhalten .Die Reparationen find das Problem der
Erschöpfung Europas — ein verschlun -
gener Knoten sozialer und wirtschaftlicher Fra »
gen , deren Wirkungen in jeden Haushalt reichen.Nur wiederhergestellte und auf lang « Jahre hin-auö fortgesetzte Produktion kann die ErschöpfungEuropas heilen .

Alle Kriegsschulden , seien sie intern oder zwi-
schen Verbündeten oder zwischen Siegern und
Besiegten , bilden ein einziges Problem . Ge-
mäß den Worten des Präsidenten Coolidgc wün¬
schen wir , daß Frankreich bezahlt und Deutsch-land wieder belebt wird : als Gläubiger Europaswünschen wir nicht die Rolle eines bedrückenden
Gläubigers zu spielen , sondern an dem Grund -
satz festzuhalten , daß finanzielle Verpflichtungen
zwischen Nationen sittliche Verpflichtungen sind .

"
Dr . F . H.

Zum 75. Geburtstag von
Geh . v . Zagemann .

Am 25. Mai d . I . wird der frühere langjäh -
rige badische Gesandte am preußischen Hofe, der
Wirkliche Geheimerat Dr . Engen von Jage -
mann in Heidelberg , wo er seit seiner Zuruhe -
setzung als Universitätsprofessor Vorlesungenüber öffentliches Recht hält , in körperlicherRüstigkeit und geistiger Frische sein 75. Lebens -
jähr vollenden .

Er blickt auf ein arbeitsreiches Leben zurück,in dem es ihm beschieden war , nicht nur in ver -
schiebnen sehr verantwortungsreichen staatlichenAemtern seiner engeren Heimat als Staats -
anmalt und Ministerialrat im badifchen Justiz -
dienst und dann als Gesandter und dem deutschenReiche dauernd die fruchtbarsten Dienste zuleisten , sondern auch außerhalb dieser auf man -
chen Gebieten des öffentlichen Rechts durch
gründliche wissenschaftliche Arbeiten öer Weiter -
biidung der Gesetzgebung im Geist eines sozialdenkenden Zeitalters vorbildlich mitzuwirken .
. Auf dem Gebiet der Strafrechtswissenschaft ,
Insbesondere dem des Strafvollzugs und des Ge-
wngniswefens galt er bald im In - und Aus -
land , welch letzteres er zur Gewinnung eigener
Anschauung dortiger Zustände und zur Mit -
arbeit in führender Stellung auf internationalen

Kongreffen wiederholt bereist hat , sowohl als
der gründlichste Kenner dieses Stoffes wie auchals eifrigster Förderer einer unablässig fort -
schreitenden Verbesserung der Gesetzgebung hier -
über . Die Gründung und Ausbreitung des
Vereins zur Fürsorge für entlassene Strafge -
fangen « ist vor allem sein Werk.

Seine neuen Gedanken , seine eigenen reichen
Erfahrungen sowie die sonstigen Ergebnisse sei -ner angestrengten wissenschaftlichenund gesetzgebe -
rischen Bemühungen sowohl ans diesem, wie auch
auf andern Gebieten des öffentlichen Rechts hater in einzelnen eigenen Werken und in zahl-
reichen zum Teil sehr umfangreichen Beiträgen
zu juristischen und anderen Sammelwerken und
Fachzeitschriften niedergelegt , so daß sein Name
in dem Schrifttum öer deutschen Rechtswissen-
schast für immer einen ehrenvollen Platz behaup -
ten wird .

Hier seien nur genannt : das zweibändige Hand -
buch des Gefängniswefens von v. Holtzenborff
und v. Jagemann , das Werk : Das Großherzog -
tum Baden in allgemeiner , wirtschaftlicher und
staatlicher Hinsicht, dargestellt von Rebmann ,Gothein und v, Jagemann , und , als eine Frucht
seiner zehnjährigen Tätigkeit als Vertreter Ba -
öens im Bundesrat : „Die deutsche Reichsver -
faffung "

, Vorträge (gehalten an der Universität
Heidelberg ) .

Weniger für die große Öffentlichkeit bestimmt ,darum aber nicht weniger verantwortungsvoll
und vielleicht von viel größerer Bedeutung ,
wenigstens für seine badische Heimat war , ist
aber in ihren Einzelheiten einstweilen nicht all-
gemein bekannt seine zehnjährige Tätigkeit als
Badischer Gesandter am preußischen Hofe von
1883 bis 1903 unter Wilhelm II.

Es kann nicht zweifelhaft sein , daß die Aufgabe
öer diplomatischen Vertretung auch eines dem
preußischen Hofe so nahestehenden Bundessürsten
wie des Großherzogs Friedrich I . von Baden
und der Regierung eines durch diesen zu so vor -
geschrittener politischer Selbständigkeit erzogenen
Volkes und wirtschaftlich so reich entwickelten
Landes beim Deutschen Reich und bei Preußen
gerade während der Dauer öer Regierung eines
Trägers -öer preußischen Krone und Inhabers
des deutschen Kaiserthrones wie Wilhelm II. war ,keine leichte gewesen ist, und baß zu ihrer ge-
schickten und erfolgreichen Ausführung sie eines
ganzen Mannes bedurfte , der mit ausgezeich-
neter geistiger Begabung nicht nur gründliches
fachliches Wissen, sondern auch eine seltene Viel -
seitigkeit der allgemeinen Bildung und eine ge-
rade zur diplomatischen Laufbahn vorbereitende
Erziehung verband .

Diese Eigenschaften haben im Verein mit einer
vorbildlichen Arbeitsfreudigkeit und in uner -
müdlichem Fleiß und einer aus tiefster Seele
quellenden innigen Vaterlandsliebe Jagemann
zum berufensten Vertreter Badens in Berlin
gemacht. Die Würdigung seiner Verdienste um
Reich und Heimatland in seiner Stellung als
Gesandter und Mitglied des Bundesrats mußeiner späteren Zeit vorbehalten bleiben . Eben -
so Zweck und Bedeutung mancher ihm übertra -
gener und von ihm bei Herrschern und Regie-
rungen im Reichsausland ausgeführter Aufträge
vertraulicher Art . Nicht minder verdienstlich istseine stets wieder in Anspruch genommene treue
juristische Beratung , bei der ' er manche äußerst
verwickelte Streitfrage des Staats - und sürst-
lfchen Familienrechts durch seine gründlichen
Gutachten für immer gelöst hat . Heute sei nur
noch der aufrichtige Wunsch ausgesprochen , baßes dem um das allgemeine Wohl , das engere und
das weitere Vaterland so hoch verdientenManne , der seine Laufbahn im Dienste für diesesals Kriegsfreiwilliger im Jahre 1870 begonnen
hat . noch lange vergönnt sein möge , zum Heildes deutschen Vaterlandes und seiner badifchen
Heimat weiterzuwirken .

GaöischMolitik
Die Beratung der Staatsausgaben .

Der Haushaltsausschuß des Landtags , dem
die eingehende Prüfung des neuen Voranschlagsfür die Ausgaben und Einnahmen des Staates
zusteht , hat , wie schon berichtet , dieser Tage mit
der Beratung begonnen . Da die Sitzungen deS
Ausschusses nichtöffentlich sind , sind die
Blätter auf die Berichte angewiesen , die ihnenvon Mitgliedern des Ausschusses zugehen . Wir
bringen heute den Bericht des Staatsanzci -
g e r s . Diesem Bericht zufolge kam der Vertre -
ter des Landbundes zunächst auf die Frage des
Abbaus der Bezirksämter zurück. Er
erklärte , angesichts öer Sachlage müsse er sichmit der Tatsache vorerst abfinden , aber die end-
gültige Stellungnahme behalte er sich vor . Er
ging nur auf die Anfrage ein , ob sich im Zusam -
menhange mit diesem Abbau auch Kosten fürweitere bauliche Aufwendungen ergeben . Von
Regierungsseite wurde erklärt , daß dies nichtder Fall fei,' in Durlach würden freigewordene
Büroräume zu Wohnzwecken umgebaut .Der Berichterstatter für den Voranschlag , Dr ,Schmitt - Karlsruhe kam dann auf die allge-
meinen Fragen zu sprechen. Auf die Frage desAbbaus im gesamten erklärte die Regierung , inBälde einen genauen Ueberblick über den gesam-
ten Abbau in personeller nnd finanzieller Hin -
ficht vorzulegen . In diesem Zusammenhangewurde auch die öer Beförderung der Beamten ,in die durch den Abbau freigeworbenen Stellen
besprochen und durch die Erklärung der Regie -
rung über die für die Besetzung maßgebenden
Grundsätze erledigt .

Einen breiteren Raum nahm die Besprechungder Wirkung des Sptrrgefetzes für die bad.Gemeinden ein . Hier wurden seitens des
Berichterstatters die prinzipiellen Fragen anf-
geworfen : War das Sperrgesetz nötig , wurde
in Wirklichkeit eingegriffen , und wie war der
Erfolg ?

Sozialdemokraten und Demokraten sprachen
sich gegen das Gesetz , Zentrum und Regierung
traten für Anwendung des Gesetzes ein.

In der weiteren Debatte griff ein deutsch -
nationaler Redner die Haltung der
„Karlsruher Zeitung "

, des Staats -
anzeigers auf , in Takt , Anstand und perfön -
lichen Dingen , griff deren wiederholte so -
genannte Entgleisungen an , und warf die Frage
nach etwaigen Staatszuschüssen auf . Die

Regierung erklärte , daß bei wirklichen Entglei -
sungen Vorstellungen jeweils erhoben würden .
Abgesehen von drei Fällen , können Beanstan -
düngen nicht erhoben werden . Zuschüsse aus
Staatsmitteln erhält die „Karlsruher Zeitung "
nicht, abgesehen von der Bezahlung der Kosten
für Aufnahme amtlicher Inserate und Bekannt -
machungen . lDazu kommt noch das Zwangs -
abonnement für alle badischen Behörden . D . R .)
Berechtigter Grund zur allgemeinen Klage sei
nicht vorhanden . Die Regierung muß ein
Publikattonsorgan haben , in dem sie jederzeit
zu Wort kommen kann.

Eine stark politische Seite bekam die weitere
Aussprache durch die Frage des Sprechers der
deutschnationalcn Partei , warum , in Bezug auf
den Abbau , die P r essea b t ei lun g mit den
drei Pressevertretern im Jnnen -Ministerium
nicht aufgehoben wurde , bezw. ob sie nicht auf -
gehoben werden könne . Die Regierung erklärte ,
daß die Presseabteilung bestehen bleiben müsse
nnd unbedingt nötig sei . Die Regierung habe
die Pflicht , noch mehr wie früher , die Vorgänge
in der Presse zu verfolgen , um sich gegen etwaige
Presse - Angrisfe sofort zu verteidigen » Der Red-
ner der Volkspartei unterstützte den deutsch -
nationalen Redner . Der Vertreter des Z e n -
t r n m s erklärte sich für die Aufrechterhaltung .

Die Sprecher öer Sozialdemokratie er -
klärte » sich für Erhaltung der Presseabteilung ,Die Vertreter der Presseabteilung seien keine
politischen Parteivertreter mehr l ? ? D . R .) , son-
dern sie sind Staatsbeamte .

Der Redner der lib . Volkspartei erklärte dann ,
ja nur die Frage des Abbaues ausgeworfen , und
nicht die Aufhebung verlangt zn haben . Er
wende sich nicht dagegen , daß eine Zentralstelle
für die Presse geschaffen worden fei .

Der Antrag auf Streichung der drei Stellen
der Presseabteilung wurde mit 12 gegen 3 Stim -
men , bei 2 Stimmenthaltungen , abgelehnt .

Der Abbau der Bezirksämter .
Wir haben zu dem Thema Abbau eine Fülle

von Zuschriften erhalten und erhalten immer
noch weitere . Die große Zahl der Eingänge hat
nns zur Zurückhaltung bei der Veröffentlichung
gezwungen , jede Veröffentlichung gibt Anstoß zuneuen Zuschriften . Wir sind uns bewußt , daß
unsere Zurückhaltung wohl oft falsch ausgelegtwirb , wir müssen nns damit abfinden . Wir sind
überzeugt '

, daß bei dem Abbau manches geschehen
ist und vielleicht noch geschieht , was sehr berech -
tigte Ursache zur Kritik bietet , aber wir koun-
ten auch nicht die Schwierigkeiten übersehen , mit
denen die Regierung durch de« starken Zwang
zum Sparen zu kämpfen hat . Der Landtag hätte
jedenfalls die Ausgabe nie gelöst. Unter den
Zuschriften über den Abbau spielte natürlich
auch die Aufhebung der Bezirksämter eine grobeRolle . Wir bekamen da manch derbes Wort zuhören und mußten auch mehr als einmal Vor -
würfe hinnehmen , wenn wir die Veröffent -
lichnng einer Zuschrift ablehnten . Der Abbauder 13 Bezirksämter ist seit dem 1 . April voll -
zogene Tatsache . Wenn wir heute trotzdem noch
einige Zeilen zu dem Thema bringen , so ge -
schiebt das anläßlich der derzeitigen Debattenim Äaushaltsausschnß des Landtags . Ret die-
ser Gelegenheit möchten wir nicht versäumen ,auf einen Fall hinzuweisen , der uns bei vollem
Verständnis für die Schwierigkeiten der Regie -
rung doch Anlaß zu berechtigter Kritik zu geben
scheint . Es handelt sich um die Aufhebung des
Bezirksamts Achern . Es gibt tatsächlichgute Gründe , die gegen die Zweckmäßigkeit die -
ser Maßnahme sprechen. Die Kritik , die uns
mündlich und schriftlich zugetragen worden ist,richtet sich vor allem gegen die Art . wie dieserAbbau in Achern vollzogen worden ist . Der Be -
zirk Achern sagt , er sei gewissermaßen überraschtworden . Man hat uns die Einzelheiten berich-
tet , die sich besonders scharf gegen den Landtagund gegen die Zentrumspartei richten» Wir
haben den Eindruck gewonnen , daß die Erregungder Bevölkerung des Bezirks Achern verständ -
lich ist . Es entspräche der Billigkeit , wenn die
maßgebenden Stellen und auch der Landtag nacheinem Ausgleich für Achern Ausschau haltenwollten .

AusVaSon
- - Maxau b. Karlsruhe , 28. Mai . Bei der

Rheinbrücke ist die Leiche einer unbekannten ,anscheinend in den mittleren Jahren stehenden
Frau geländet worden . Aus dem Zustandder Leiche war zu schließen, da-ß ste schon einigeWochen im Wasser gelegen ist .

Mannheim , 23. Mai . Beim Spielen amNeckar oberhalb der Friedrichsbrücks ist der
6jährige Volksschüler Kurt Volk vonhier in den Neckar gefallen und ertrunken .Die Leiche konnte noch nicht geländet werden . —
Gestern vormittag wurde ein 80 Jahre alter
Bahnarbeiter beim Ueberfchreiten der Gleis »
anlage von einer Lokomotive angefahren , um -
geworfen und ihm das rechte Bein unter »halb des Knies abgefahren . Lebensgefahrbesteht jedoch nicht.

X Heidelberg , 23. Mai . Eine hiesige Dame
hatte sich bei einem Abendfest viel mit Schlüssel»blumen beschäftigt. Trotzdem sie weder an den
Händen noch am Handgelenk irgend eine Ver -
letzung hatte , stellten sich bald nachher heftige
Bergistungserscheinungcn ein . Beide Arme
schwollen an und bis über den Ellenbogen be -
deckten sie sich mit einem roten , üueraus schmerz -
lichen Ausschlag . Daher Vorsicht beim Pflückenund Behandeln der Primeln . Gefährlich ist die
Vergiftung wohl nicht, aber sehr schmerzlich und
langwierig .

v . Heddesheim , 23. Mai . Der Landw , Konsum ,und Absatzverein beging am vergangenen Sonn -
tag die Feier des 40jährigen Bestehens . Ber -
bandspräsident S e i tz , Seckenheim , überbrachtedie Glückwünsche des Verbandes bad. landw .
Genossenschaften Karlsruhe , der außerdem durch
den Bezirksvorsitzenden Ed . Bohrmann ,
Feudenheim vertreten war . Im Namen des
Landbundes und der Nachbargemeinden Groß -
sachsen und Leutershausen sprach Herr Oech ,
Leutershausen . Nach Bekanntgabe der Bilanz
und des Revisivnsberichtes gab der Bezirksleiter
des Verbandes bad. landw , Genossenschaften,Landwirtschasts - Lehrer Wiehl - Schwetzingen

einen Rückblick über die Geschicke des Vereinsin den vergangenen 40 Jahren , in denen guteund ichlechte Jahre in bunter Reihe einandergefolgt sind . Mühevolle genossenschaftlicheKlein -arbett war notwendig , um den Verein auskleinen Anfangen trotz vieler Anfeindungen aufzu bringen . Er schloß mit demWun,che, daß die Erfahrungen , die in denlangen , oft schweren Jahren gesammelt wnröen ,Segen bringen mögen für den Wiederaufbau öerGenossenschaft und der gesamten Landwirtschast .Im Anschluß daran übergab Präsident Seit ?im Namen des Verbandes dem jetzigen VorstandAltbürgermeister Joh . Lehmann , der schonbei Gründung des Vereins im Jahre 1884 dererste Vorsitzende des Aufsichtsrates war . unddem Lagerhalter Gg . Zeilinger , der das
Lager des Vereins schon 33 Jahre treu ver -waltet , schöne Geschenke . Außerdem erhielten
noch zahlreiche Mitglieder für in langer Mit -
gliedschaft geleistete Dienste Diplome . NachWorten des Dankes an den Verband eröffnete
Vorstand Lehmann die Gabenverlosung , in
der jedes anwesende Mitglied mit einem kleinen
Geschenk bedacht wurde .

— Rastatt . 28. Mai . Gestern abend 11 Uhr
ertrank in der Murg der 22jährige Sohn des
Gärtnermeisters Schäfer . Die Leiche konnte
noch in der Nacht geborgen werden . Der Ver -
unglückte ist ber einzige Sohn der Familie .

— Baden -Baden , 28 . Mai . In der kürzlichhier abgehaltenen Sitzung des Landesver »
bands Baden im Verband Deutscher
Wäschegeschäfte und Wäscheher st eller
wurde der Vorstand neu gewählt . Er besteht
jetzt aus den Herren : 1 . Vorsitzender Ernst
Finkenzeller in Karlsruhe , 2 . Vorsitzender
Rheinboldt in Rastatt und Beisitzer C .Werner - Blust in Freiburg , G . N . Grön
in Tauberbischossheim und ein von der Orts -
gruppe Mannheim zu benennender dritter Herr .
Im Laufe der Sitzung wurde von dem Syn »
dikus Dr . Felix Borchardt über das Arbeits -
gebiet des Verbandes berichtet , wobei eS als
wünschenswert bezeichnet wurde , daß die Ver -
Handlungen über ein möglichst enges Verhältnis
der Landeszentrale desBadischen Einzelhandels
und ihrer Mitglieder zu dem Verband Deutscher
Wäschegeschäfte und Wäschehersteller , die schon
vor Jahren eingeleitet , aber durch die Jnsla -
tionszeit unterbrochen waren , jetzt zu einem
guten Ende geführt würden . Im Laufe der
Tagung trugen sich zahlreiche Mitglieder der
Textilwarenfachgruppe der Landeszentrale deS
Badifchen Einzelhandels als neue Mitglieder in
die Liste des Wäscheverbandes ein .

X Oberharmersbach. 28 . Mai . Am kommen-
den Sonntag wird die Kriegergedächtnis ,
k a p e l l e . die die hiesige Gemeinde ihren im
Weltkriege gefallenen Söhnen hat errichten las-
sen, feierlich eingeweiht werden . Die Kapelle ist
nach den Manen des verstorbenen Baurctts
Schroth in Karlsruhe errichtet und von den
Ofsenburaern Künstlern Valentin und
Vollmer mtt Bildwerken geschmückt worden .

— Hornderg , 28 . Mai - Das zwölfjährige
Töchterchen der Witwe Obergs « ll erlitt
am Montag in der Abwesenheit ihrer Mutter
dadurch sehr schwer « Brandwunden , daßes beim Feueranzünden ein« Spiritnskanne be¬
nutzte. die dabei explodiert « . Das Kind flüch¬tete sich in brennenden Kleidern auf die Straße ,wo ihm von Nachbarn und Passanten sofort
Hilfe zuteil wurde . Ob es gelingen wirb , das
Leben des Kindes zu erhalten , steht noch nicht
fest.

= Ueberlingen , 28 . Mai . Im Alter von 72^
Jahren ist Oekonomierat Franz Ries infolge
eines Schlaganfallß gestorben . Der Verstor -
bene war früher auf der Insel Mainau als
Verwalter der Großherzoglichen Besitzungen
lange Jahre hindurch segensreich tätig , auch war
er Vorstand des Landwirtschaftlichen Bezirks -
Vereins Konstanz .

X Eichen, 28 . Mai . Der Eichener See ,
der kürzlich wieder einmal erschienen war , hat
infolge der sommerlichen Witterung sich nicht all -
zulange behaupten können . Seit Anfang dieser
Woche ist er bereits wieder verschwunden . Das
Naturwunder bat auch diesmal wieder eine
große Anzahl Besucher aus der näheren und
weiteren Umgebung herangelockt .

X Waldshnt , 28. Mai . Branereidirektor Her -
mann D i e t s ch e vollendet am morgigen Tage
sein 70. Lebensjahr . Durch seine verdienstvolle
Arbeit auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens
hat sich Direktor Dietsche einen gute » Namen
im ganzen badischen Lande geschaffen. Im
Jahre 1900 zum Stellvertreter des KreiSvor -
sitzenden im Kreisausschuß gewählt , wurde Di -
rektor Dietsche 5 Jahre später Stellvertreter
des Kreisvorsitzenden im Landesverband und
1909 in Waldhut KreiKvorsitzend« r und KreiS -
vertreter im badischen Landesfeuerwehrverband .
Der Waldshuter freiwilligen Feuerwehr gehört
der Jubilar bereits 50 Jahre an , und ist seit
1900 ununterbrochen 1 . Kommandant und
Ehrenkommandant der hiesigen Wehr . Anläß -
lich der Bollendung seines 70. Lebensjahres und
gleichzeitig seine? 50jährigen Feuerwchrjubi -
läums wird die hiesige Wehr in Verbindungmit der Stadt Waldshut dem Jubilar zu seinem
Festtage einen Ehrenabend bereiten .

KusNachbarMnöern
= Stuttgart , 28 . Mai . Ein Räuberpaar

ist im Stuttgarter Hauptbahnhof verhaftetworden . Es handelte sich dabei um den ledigen
2Sjährigen Händler ^ aver Regner , einen
langgesuchten Schwerverbrecher und seine Ge-
liebte , die . ledige 23jährige Kellnerin Ottilie
Lipp von Gundelfingen . Regner war im Ok»tober 1919 aus dem Ludwigsburger Zuchthausentwichen und hat seitdem ein höchst abenteuer -
liches Räuberlebeu geführt und zahllose Tin -
brüche und Diebstähle vorwiegend an der
württembergisch - bayerischen Grenze verübt .
Auch Schnellzugdiebstähle wurden von ihm aus -
geführt .

Briefkasten
E . K . Setzen Sic sich mit der Handelskamm « lPrinj

Mar -PalaiS » in Verbindung .
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Die gesunde Lust im Frühling .
Von vr . med . Wilh . Kühn . Leipzig .

( Nachdruck verboten .)
Lieb Seelchen , laß das Fragen lein :
Was wird der Frühling bringen ?
Lichtgrünes Gras , Waldmeisterlein ,
Und Veilchen vor allen Dingen .
Auch Herzeleid und Frauenhuld
Gedeiht in diesen Tagen ,
Ein bißchen Glück , ein bißchen Schuld !
Lieb Seelchen , lab das Fragen !

Wenn uns Hans von Hopfen in seinem
Gerichte : „Lah das Kragen " in dieser reizenden
Weise den Frühling schildert , so können wir ihm
nur voll und ganz beistimmen . Aber eines hat
er doch vergessen , und das ist ein Loblied auf die
Fr ü h lin gs luft , die für uns Menschen
eine große Bedeutung hat . Schon rein äußerlich
zeigt sich das daran , daß sich an einem schönen
Frühlingssonntage viel mehr Leute ins Freie
wagen als an einem Wintersonntage . Nicht zum
geringsten gibt auch die wiedererwachende Natur
die Veranlassung dazu , d« nn weit mehr erfreut
es das Menschenauge und das Menschenherz ,
wenn draußen die Blümchen aus dem Boden
hervorsprießen und das saftige Grün die Bäume
und Sträucher schmückt, als wenn der Boden
kahl und leer ist und sich der Himmel in einem
grauen Farbentone zeigt . Der Mensch ist ein
Kind des Lichtes und der Sonne , und diese sind
für sein Wohlbefinden ein notwendige Bedin -
gung .

In engem Zusammenhange damit steht d i e
würzige Frühlingsluft , die wir ein -
atmen , weshalb ihre Zusammensetzung für uns
durchaus nicht unwichtig ist . Schon in der Schule
lernen wir , daß die Pflanzenkohlensäure das Aus -
scheidungsprojekt bei der menschlichen Atmung ,
einatmen und Sa u e r st o f f ausatmen , den wir
brauchen . In Verbindung mit öen roten Blut -
körperchen , die überall in unserem Körper den
Gasaustausch vermitteln , ist der Sauerstoff so
recht die Grundlage unseres Lebens . Zugleich
kommt es daraus an . daß ihn unsere Lungen
möglichst in reinem Zustande aufnehmen und
daß Unreinlichkeiten von unserer Einatmungs -
luft ferngehalten werden . Der Sauerstoff ist es ,
der in einer Reihe von Verbrennungsprozessen
die Bestandteile unseres Körpers verändert und
daraus immer einfachere Verbindungen bildet .
Im besonderen wandelt er den Kohlenstoff im
Körper zu Kohlensäure , den Wasserstoff zu Was -
fer um . Er ist es . der den Stickstoff in Form
von Harnstoff und Harnsäure . Ammoniak usw .
zum Ausscheiden bringt , der dafür sorgt , daß im
Körper Wärme entstehen und Arbeit geleistet
werden kann . Dementsprechend ist auch die
Menge des Sauerstoffes , die wir in 24 Stunden
zum Atmen brauchen , verhältnismäßig sehr
groß , denn sie beträgt 500 Liter . Außerdem aber
entzieht der Mensch auch sonst der Luft durch die
vielfachen Verbrennungsprozesse im häuslichen
und gewerblichen Leben eine Menge Sauerstoff .
So bedürfen z . B . 10 Zentner Kohle zu ihrem
Verbrennen mehr als eine Million Liter Sauer -
ftoff , und jedes Rosten eines Stückes Eisen
kostet ebenfalls Sauerstoff .

Die Frage liegt nahe , wie es möglich ist , daß
der Sauerstoffgehalt nicht abnimmt , daß die Luft
in den Tränenkrügen , die vor mehr als 1800
Iahren in Pompeji verschüttet wurden und luft -
dicht verschlossen bis auf unsere Zeit erhalten
blieben , nicht mehr davon als heute enthält ?
Ihre Beantwortung hängt in engster Weise da -
mit zusammen , was wir schon andeuteten , näm -
lich in den Wechselbeziehungen zwischen Tier -
und Pflanzenleben . Die lebende Pflanze nimmt
die Kohlensäure der Atmosphäre auf . eignet sich
Saraus den Kohlenstoff an . verwertet ihn zum
Aufbau ihrer Organe und gibt den Sauerstoff
der Kohlensäure der Atmosphäre zurück , damit
er von hier aus wieder in den Kreislauf des
tierischen Lebens gelange . Wir wissen , daß es
die Blätter , die grünen Teile der Pflanze sind ,
die unter dem Einfluß des Sonnenlichts den aus
der Zersetzung der Kohlensäure hervorgegan -
genen Sauerstoff aushauchen , und zwar
senden sie für jeden Gewichtsteil Sauer -
ftoff zurück . Die Pflanzen haben also eine
zweifache Aufgabe zu erfüllen , nämlich
nicht nur dem tierischen Organismus direkt und
indirekt zahlreiche Mittel zur Ernährung zu lie -
fern , sondern auch die schädlichen Stoffe zu ent -
fernen , die seine Lebensbedingungen gefährden .

Jetzt verstehen wir es . warum wir Menschen
uns so sehr nach dem Frühling sehnen , wie es
Hoffmann v . Fallersleben in dem Ge -
dicht : „Die Sehnsucht nach dem Frühling " mit
den Worten zum Ausdruck bringt :

„Schöner Frühling , komm doch wieber .
Lieber Frühling , komm doch bald .
Bring uns Blumen . Laub und Lieder ,
Schmücke wieder Feld und Wald !"

Selbstverständlich ist uns ja auch im Winter
Gelegenheit gegeben , Sauerstoff einzuatmen ,
aber diesen erhalten wir doch erst aus entfern -
teren Gegenden , denn bei uns hört die Pslan -
zenwelt in dieser Jahreszeit auf , den durch den
Verbrennungs - und Atmungsprozeß der Lust
entzogenen Sauerstoff zu ersetzen . Wir müssen
ihn daher beziehen , wo sich die Vegetation in un -
serem Winter in vollster Tätigkeit befindet , and
wir müssen mit dem Sauerstoff zufrieden sein ,
der dort von den Pflanzen in Freiheit gesetzt
wird . Sehr schön hat Justus v . Lie big in
seinem Werke : „Die Chemie in ihrer Anwen -
düng auf Agrikultur " dieses Verhältnis ausein -
andergesetzt . Derselbe Luftstrom der , veranlaßt
durch die Erwärmung der Erde , sowie durch die un -
gleiche Umdrehungsgeschwindigkeit der verschie -
denen Breitearade , den bestimmten Weg vom
Aeguator zu den Polen zurückgelegt hat . bringt
uns , zum Aequator zurückkehrend , den dort er -
zeugten Sauerstoss und führt ihm die Kohlen -
säure unsrer Winter zu .

Das ist also die große Bedeutung der Früh -
lingslust für uns Menschen , die auch das Gefühl
der besonderen Erfrischung und Erquickung mit
sich bringt , daß wir nicht mehr auf andere Ge -
genden angewiesenen sind , sondern , dah uns der
Sauerstoff gewissermaßen im frischestem Zustand
dargeboten wird , und deshalb empfinden wir
auch ganz instinktmäßig die Freude darüber ,
wenn die Natur ihr grünes Kleid anzieht . Schon
der Chemiker lehrt uns . daß viele Gase am kräf -
tigsten „ill statu nascendi " wirken , d . h . in dem
Zustande , in dem sie aus ihren Verbindungen
frei werden . So steht es auch gewissermaßen
mit dem zur Frühlingszeit frisch aus den Pflan -
zen den Menschen dargebotenen Sauerstoff , und
nicht umsonst redet man von dem würzigen Dust

der Wälder und dem Ozongehalt der frischen
Tannentriebe . Das geht ja bekanntlich so weit ,
daß die letzteren als Maiwuchs sogar zum An -
sehen einer großen Heilkraft gelangt sind und
daß die zarten Frühlingskräuter in allen Jahr -
Hunderten zu Frühlingskuren Verwendung
fanden .

Jedenfalls wäre es undankbar , wenn wir da -
bei nicht auch eines Faktors gedenken wollten ,
der auf die Pflanzen und ihren Stoffwechsel
einen ebenso großen Einfluß ausübt wie auf die
Menschen . — und das ist die S o n n e u n d i h r
Licht , denn sie ist durch ihre gröbere Kraft im
Frühling für das Gedeihen und die Gesundheit
eines jeden Menschen von wohltätigstem Ein -
fluß . Sie bewirkt es auch , daß die grünen
Pflanzenteile die Tätigkeit entfalten , von der
wir sprachen , und sie ist es . die indirekt als
Wohltäterin der Menschheit die gesunde Früh -
lingslust hervorzaubert . „Wo die Sonne nicht
hinkommt , da kommt der Arzt hin !" Das ist
schon ein altes portugiesisches Sprichwort , das
für jeden Menschen seine Wahrheit behält . Wie
wichtig das Sonnenlicht für die Pflanzen ist ,
und damit auch für den Menschen , das sehen wir
daran , daß sich die geschilderten Verhältnisse in
der Dunkelheit umkehren , denn wenn das Licht
fehlt , d . h . des Nachts , atmen die Pflanzen
Sauerstoff ein statt aus .

Die Sehnsucht des Menschen erstreckt sich daher
mit Recht auf das Kommen des Frühlings , und
wir rufen deshalb , wenn der Winter nur mit
Widerstreben seine Herrschaft abgibt und uns
zum Schluß noch allerlei Ueberrafchungen zuteil
werden läßt , mit Geibel aus : „Es mutz doch
Frühling werden !"

Aus üemStaötkreije
70. Geburtstag . Den 70. Geburtstag bei felte -

ner körperlicher und geistiger Frische feierte
gestern ein hochgeschätzter Bürger unserer Stadt ,
Architekt und Altstadtrat Gottfried Z i n f e r .

Neue Dienstkleidunas - Ordnung der Eisen -
bahner . Im „Reichsverkehrsblatt " ist die sosort
in Kraft tretende neue Dienstkleidungsordnung
für öas Personal der Reichsbahn veröffentlicht .
Sie enthält wesentliche Abänderungen gegenüber
der bisherigen Dienstkleidung . Der Uniformrock
kommt völlig in Wegfall , es gibt nur noch ein -
unb zweireihige Joppen . Schulterabzeichen und
Degen werden nicht mehr getragen . Die Rang -
abzeichen sind am Kragen — bei den Schiffs -
beamten an den Aermeln — angebracht . An der
Mütze ist neben der Reichskokarde und dem ge-
flügelten Rad auch die Landeskokarde zu tragen .
Die Auftragezeit für die bisherige Uniform ist
auf fünf Jahre bemessen . Die bisherigen Kra -
gen - , Schulter - und Mützenabzeichen sowie die
Knöpfe sind aber schon binnen sechs Monaten den
neuen Vorschriften anzupassen .

Juaendsonntag . Die veangelifche Landeskirche
veranstaltet am Sonntag , den 22. Juni einen
Jugendsonntag , an dem alle evangelischen
Jugendorganisationen teilnehmen werden .

Piouiertag in Pforzheim . Schon seit dem
Jahre 1882 kamen die alten Pionierkameraden
an irgend einem Orte zusammen , u « die alten
Kameradschaften zu pflegen . Waren eS bei den
ersten Zusammenkünften auch nur Wenige , so
stjeg doch von Jahr zu Jahr die Zahl der Teil -
nehmer . Aus diesen zwanglosen Zusammen -
künften wuchsen dann die Pinoniertage heraus .
Der letzte Pioniertag fand kurz vor Ausbruch
des Weltkrieges am 19 . Juli 1914 in Heidelberg
statt . Der Krieg und seine Nachwehen ließen
den Gedanken , diese kameradschaftlichen Zu -
fammenkünfte alsbald wieder aufleben zu
lassen , nicht wach werden . Als im Frühjahr
1922 überall Regimentsfeiern abgehalten war -
den , begann man auch mit den Borarbeiten für
den 34. Pioniertag , der dann am 1. und 2 . Juli
1922 in Pforzheim stattfinden sollte . Mit gro -
ßen Opfern werden alle Vorbereitungen bereits
getroffen , als wenige Tage zuvor der Mord an
dem Minister Rathenau und den dadurch her -
vorgerufenen Verhältnissen die Abhaltung der
Tagung unmöglich machten . In diesem Jahr
wurde der Plan nun wieder aufgegriffen und
die Tagung für den 1. Juni vorgesehen . Eifrig
und mit großer Mühe sind die Arbeiten hierzu
begonnen worden . Die Stadt Pforzheim und
deren gastfreundliche Bevölkerung wird es sich
nicht nehmen lassen , die zu Hunderten erschei -
nenden ehemaligen Pioniere in würdiger Weise
aufzunehmen und all den Teilnehmern die
Stunden , die sie in Pforzheim verleben , so an -
genehm , wie nur möglich zu machen , an die sie
sich auch später noch gerne erinnern werden .

Falsche Reichobanknoten zu 2 Billionen Mark
der I . Ausgabe vom 5 . November 1923 und zu
1 Billion Mark der l . Ausgabe vom 1 . November
1923 werden zur Zeit in größerer Anzahl ver -
breitet . Es wird erneut darauf hingewiesen , daß
die echten 2 Billionen M -Noten als Schutz ein
Wasserzeichen in einem Linienmuster ssogenann -
tes ^ - Muster « oder im Kugelmuster oder in
einem gitterartigen Muster mit dem ständig wie -
derkehrenden Buchstaben 8 aufweisen . Der
Schutz der echten 1 Billion M - Note besteht in
einem auf der rechten , violett gefärbten Seite des
Papier enthaltenen Wasserzeichen — Eichenlaub
und Kreuzdorn darstellend — sowie in den im
Papierstoff eingebetteten Pflanzenfasern . Die
Fasern sind bei den meisten Fälschungen durch
Druckstriche nachgeahmt , lassen sich also mit einer
Nadel vom Papier nicht abheben , woran die Fäl -
schungen leicht zu erkennen sind . Das Wasser -
zeichen fehlt den Fälschungen entweder ganz oder
es ist durch Aufdruck mangelhaft nachgeahmt .
Bor Annahme dieser Fälschungen wird gewarnt .
Die Reichsbank zahlt nach ihrem Ermessen den -
jenigen Personen , durch deren Mithilfe die Fest -
nähme der Hersteller von falschen Reichsbank -
noten ermöglicht wird , hohe Belohnungen .

Unfall . Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich
gestern Abend K6 Uhr im Hause Kreuzstraße 7 .
Als eine 70 Jahre alte Dame im Treppenhaus
von Schwindel befallen wurde , wollte sie sich am
Treppengeländer festhalten , verlor aber das
Gleichgewicht und stürzte vom 8 . Stock in den
Hausflur . Außer schweren Kopfverletzungen er -
litt die Frau einen Beinbruch und mutzte die -
selbe in schwerverletztem Zustande mit dem
Krankenauto ins Krankenhaus überführt wer -
den .

Veranstaltungen .
Stadtgartenkouzerte . Günstiges Wetter vorausgesetzt ,

finden am kommenden Sonntag im Stadtgarten drei
Konzerte statt . Vormittags von 11—12 Uhr spielt die

Schülerkavelle unter Leitung des HauvtlehrerS St . Wölfls
das übliche Promenadekonzert , für das kein Musikzu -
Ichlag erhoben wird . Die Schar der kleinen unisor -
mierten Musiker versteht durch ihre Kunst stets eine
große Zahl Zuhörer um sich zu scharen , die daS Ge¬
botene mit reichem Beifall -mittleren . Nachmittags von
8 & - 6 Uhr und abends von 8—10H Uhr konzertiert so-
dann die Kavelle der Vereinigung badischer Polizei -
musiker unter der Leitung des Obermusikmeisters
I . H e i s i g . Die Kapelle hat sich bei den Stadtgarten «
besuchern bereits einen Namen gemacht , so daß es sich
erübrigt , auf die Leistungen derselben besonders aus «
merkfam zu machen . Im Falle schlechten Wetters fallen
die Konzerte aus .

Concordia - Schesfelfeicr . Zu unserer gestrigen Notiz
sei ergänzend bemerkt , daß Direktor Hans Blum bei
der Feier am Sonntag , vormittags 11 Uhr über Scheffel
sprechen und aus seinen Werken vortragen wird .

Slandesbuch -Auszüge .
Sterbelälle . 22 . Mai : Ida M a i n , e r , alt 27 Jahre .

Ehefrau von Leopold Mainzer , Postschaffner : Maria
Frittel , alt 52 Jahre . Ehefrau von Franz Frittel .
Schlosser : Gertrud , alt 4 Monate 19 Tage . Bat er Leo
Heimle , Hilfspostschafsner : Frieda Schäfer , alt
70 Jahre , Witwe von Friedrich Schäfer , Lok .-Führer :
Frdch . R e h f u s . Friseurmeister , Witwer , alt 81 Jahre .
28. Mai : Wilh . Rieger , gesch . Ehefrau von Martin
Rieger , städt . Arb .

Mozart und Hans Sachs auf der
Puppenbühne.

Wir erleben in unseren Tagen hingebende
Bemühungen um die Wiederbelebung der alten
deutschen Puvpenbühne . Bor wenig mehr als
einem Jahrzehnt schuf man dieser Bewegung
das bedeutsame Kennwort : Die Renaissance der
Marionette . Es ist dies freilich keine Renais -
sance mit heitzen Gelehrten - und Künstlerdis -
puten und kategorischen Eingriffen in kulturelle
Entwicklungen , sondern es handelt sich um eine
Wiedergeburt in der stillen und leuchtenden
Sphäre der Romantik , deren Geist vor nunmehr
hundert Jahren wie ein warmer Sommerregen
in die brachliegende herbe Erde deutscher Volks -
kuuft eindrang und eine holde Blüte nach der
anderen wachrief : das liebliche Märchen , das
schlichte Volkslied und auch das heimische Pup -
penspiel . Und alle Bewegung , die seit einem
Jahrhundert zur Erhaltung und Kultivierung
der Drahtpuppenbühne in Erscheinung getreten
ist . war von romantischem Geiste getragen , und
Romantiker waren und find heute noch alle jene ,
die sich in Beharrlichkeit und Begeisterung durch
das mannigfach hemmende und üppig wuchernde
Dorngestrüpp durchkämpfend , den Bann zu lösen
versuchen , in dem das stille Dornröschen , das
Kind schlichter Volkskunst , das alte deutsche
Puppenspiel , verzaubert schlummert . Indessen
gestaltet sich diese künstlerische Entzauberungs -
und Erweckungsarbeit heute noch mindestens
ebenso schwer wie vor hundert Jahren , wenn
auch heute anders geartete Hemmnisse im Wege
stehen mögen als damals .

Tapfere unü berufene Meister der DraHtpup -
penkunst sind gerade in unseren Tagen von dem
ehrlichen Bestreben erfüllt , mit feinfühliger unö
taktsicherer Erwägung der künstlerischen Grund -
lagen die Lebensfähigkeit dieser Darstellungsart
zu erkennen , zu vrüsen und immer neu auszu -
gestalten . Der Sinn für die alte Tradition
muß lebendig bleiben , aber auch lebendig wir -
ken gegen jedes Stagnieren in ausgetretenen
Bahnen . Die neue Puppenfpielkunft wirbt um
das Erlebnis ihrer Werte im Herzen der Men -
schen. Sie will ihre dramatische Eigenart im
Wesen des Volkes verankern und die Mario -
nette im besten Sinne heimisch machen , diesen
lieben Gast mit der zarten und scheuen Kinder -
und Vagabundenpsyche in den gespensterhaften
FLdchen .

Ungehemmte Lebenslust strömt von der klei -
nen Bühne in den beglückten Kreis der sie um -
lagernden kleinen Kinder mit den leuchtenden
Augen und glühenden Wangen . Das Puppen -
spiel darf sich aber auch seiner Wirkung auf jene
Herzen bewußt sein , die in der Reife ihres
Menschentums immer Kind im feinsten Sinne
bleiben , dem Volk der besten Art , aus dem es
ja auch hervorgegangen ist .

Ist es bei all dem ein Wunder , wenn die
Puppenbühne und ihre Künstler immer wieder
auch die Lust ankam zu feinfühlig tastendem , zu -
weilen sogar keckem Experimentieren ? Man be-
gann , die köstlichen alten Traditionen des volks -
tümlichen Puppenspiels in die neue Form der
verfeinerten Bühnenkultur zu gietzen , man
prüfte immer wieder den Wert und die Rein -
heit und Klangfülle der neuen Mischung . Und
der Guß gelang .

Zu den Meistern , denen es gelang , gehört auch
der junge Künstler und Student Heinz Spei -
s e r . der auf Veranlassung des Karlsruher
Männerturnvereins am Menstag , den
20. und Mittwoch , den 21 . Mai im Ev . Gemeinde -
haus in der Blücherstraße seine Puppenbühne
aufschlug und auf ihr das Mozartsche Sing¬
spiel „Bastien und B a st i e n n e "

, sowie das
Fastnachtspiel „Der fahrende Schüler im
Paradeis " von Hans Sachs vorführte .
Hans Sachs und Mozart — wo dürfen die
beiden sonst so nahe beisammenstehen , ohne Ge -
fahr zu lausen , der Kritik in die Hände zu fal -
len , die eine solche heterogene Zusammenstellung
zum mindesten „ befremdend " finden würde .
Mozart — der grazile Künstler des Rokoko , und
Hans Sachs — der biderbe Handwerksmeister in
der Schuhmacherzunft und Dichtkunst in den
Tagen der kräftigsten Flüche und aufrührerisch -
sten Geister ? !

Das zierliche Schäferspiel des 12jährigen Mo -
zart mit seinen feinen und gedämpften Leiden -
schaften und graziösen Spott — und dann der
derbe Schwank vom „Fahrend Schüler im Pa -
radeis " mit seinem breiten Humor und seiner
eindeutigen Satire ? ! — Sic würden sich wohl
sonst zu hart im Räume stoßen , aber auf dem
Programm einer künstlerisch so hochstehenden
Puppenbühne dürfen sie sehr wohl beieinander -
stehen . Für die Erhaltung der Stileinheit ver -
bürgt sich die Marionette mit ihren künstleri -
schen Möglichkeiten selbst . Und Seinz Speiser
lenkte in seiner geschickten Hand sehr gute und
kunstgewerblich geradezu wertvolle Marionetten ,
die ebenso wie die ganze Ausstattung der kleinen
Bühne von eigener Hand liebevoll angefertigt
und herausgeputzt sind . Groß ist die Ausdrucks -
sähigkeit der von gravitätischer Eleganz durch -
nervten Figiirchen auf dem Hintergrunde der
duftigen Wasserlandschaft und der muffigen
Bauernstube des sterbenden Mittelalters . —

Morgen -Ausgabe
Man muß das selbst schauen , schauen wie
Goethe immer geschaut haben woMe , mit offenen
Augen und warmem Herzen , und hören die
glaszarte und reine Musik des Wunderkindes
Mozart mit ihrem ausgeprägten Kammerstil ,
und mit so vornehmer Anschmiegung an Sie sicht-
bare Szene , ausgeführt durch ein erlesenes
Quartett ( Frl . Lore Biehlmann und die
Herren Friedrich , Kretzdorn und Ob -
k i r ch e r : am Klavier Frl . B e ck) .

Der reiche Beifall war redlich verdient und
gab neben dem Dank der Hoffnung Ausdruck ,
das feine Spiel bald wieder genießen zu dür -
fen . P . L.

Vport>Hpiel
20jähriges Vereinsjubiläum der Rüppurrer

Fußball -Gesellschaft 1904.
Mit einemFestbankett im Saale des „ Eichhorn " in

Rüppurr eröffnete die Rüvvurrer Fußball -
Gesellschaft 1904 am Samstag , den 17 . . d . Mts .,
den Reigen , der anläßlich ihres 20jährigen Be -
stehens geplanten Veranstaltungen . Der würdig und
harmonisch verlaufene Abend war ausgefüllt mit einem
von Schüler Zimmermann schneidig vorgetragenen
Prolog , der Festrede des Vorsitzenden S ch a u d t ,
Ehrung der Gründer und verdienter Mitglieder . Cello -
und Pieroivorträaen von Willi Eder , Violiniolis
von Herm . Weift - Karlsruhe , und nicht zuletzt von
humoristisch - satirischen Gesanas -Darbietungen des Mit¬
glieds Adi Walz , die alle reichen , wohlverdienten
Beifall ernteten .

Der darauffolgende Sonntag war in erster Linie dem
Gedenken der auf dem Felde der Ehre gefallenen Mit -
glieder gewidmet . Unter großen Opfern und Mühen
hat der Jnbelverein — als erster des Ortes — es in
Erfüllung eines als Ehrenpflicht schon lange gehegten
Wunsches ermöglichen können , seinen im Welurieg ^ge-
sallenen Helden auf der Stätte ihres sportlichen Wir -
kens ein schlichtes Denkmal zu errichten . Die Enthül -
luna und Weihe der Gedenkstätte fand nachmittags
3 Uhr unter zahlreicher Beteiligung der Einwohner -
fchaft und auswärtiger SvoriSfreunde statt . Nach
einem Mufikvortrag des Polaunenchors und dem Liebe
„ Wir liebten uns wie Brüder "

, vorgetragen von der
Gefanasabieiluna des Vereins , hielt der VereinSvor -
fitzende die Weihe , und Gedächtnisrede . Eine ergrei -
sende Ansprache des Ortsaeistlichen Pfarrer Steine -
mann führte den Anwesenden die furchtbare Kriegs -
und Nachkriegszeit vor Auaen , erinnernd an unsere
teueren Toten , mahnend , in deren Geiste zu wirken für
die sittliche , moralische und körverliche Kräftigung und
Gesundung unseres ganzen Volkes und für die Be -
Ireiung unseres geliebten deutschen Vaterlandes .
Kranzspenden des seiernden Vereins , der Feuerwehr ,
des Militärvereins , des F .C . Südstern Karlsruhe und
der Vereinsgründer . verbunden mit einem Vortrag des
Posaunenchors und der Sänaerabteilunfl mit dem Lied
„Morgenrot " schloffen die erhebende Feier .

Anschließend spielte die erste Mannschaft des Vereins
gegen F .C . Südstern I . Trotz der Hitze entwickelte sich
ein flottes , schönes und in jeder BeziÄung fair durch -
geführtes Freundschaftsspiel . Südstern , als die vor
Halbzeit technisch überlegene Mannschaft , lag bei Halb -
zeit mit 1 : 0 trt Führung . Nach Wiederbeginn konnte
Rüppurr alsbald den Ausgleich und dazn noch ein
weiteres Tor erzielen , womit das Spiel seinen Abschluß
fand . — Rüppurr A . H .—Südstern A . H . 3 : 1 : ebenso
konnte die II . und III . Mannschaft von Rüppurr gegen
die gleichen Mannschasten von Südstern jeweils einen
Sieg buchen .

Ein weiteres Sviel von Rüppurr I gegen F .B .
Beiertheim I fand am Mittwoch abend statt . Auch die -
ses in freundschaftlichem Geiste durchgeführte Spiel
stand bei der Pause 1 : 0 für den Gegner , dem Rüppurr
nach Halbzeit noch 3 Tore entgegenzusetzen vermochte .
Vor dem Spiele überreichte der Svielsiihrer von Rüp -
vurr der jungen Mannschaft des Beiertheimer F .V .
zum Andenken einen Pokal , da Beiertheim sich zu den
nicht zur Durchführung gekommenen Pokalspielen ge-
meldet hatte . st . Ki .
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Fußball in Reuche « , Der hiesige Fußballoerein hatte
zum letzten Sonntag dreiA -Klaffen -Beretne verpflichtet .
Die 2. Mannschaft des Baden -Badener Vereins kämpfte
auf dem hiesigen Platze in erstklassigem Sviel mit der
1. Mannschaft Renchens , wobei die letztere 7 : 2 gewann .
Renchens Verteidigung hat eine bedeutende Kraft in
Fütterer . die Stürmerreihe wie das allgemeine Zukam -
menspiel verdient höchstes Lob . Eine aus 2 .und 8.
Mannschaft des Vühler Vereins kombinierte Elf trat
gegen Renchens 2 . Mannschaft an . Hier gewann Bühl
mit 6 : 2. Die Bühler Mannschalt zxigte trotz ihrer un¬
terschiedlichen Zusammensetzung tauch Jugendspieler )
einheitliche Svielidee und Durchsührung . Der Tormann
dieser Mannschaft ist vielversprechend .

Beiertheim und B . s.R . Pforzheim treffen sich heute
abend % 7Uhr auf dem Sportplatz hinterm Hauptbahn -
Hof . B .f .R . Pforzheim spielte bekanntlich eine gewich-
ttge Rolle in der Meisterschaft des Enz - Neckar -Kreises .
Man darf gespannt sein , wie Beiertheims junge Mann -
fchaft abschneiden wird .

Frühjahrswaldlaufstaffel . Am kommenden Sonntag
findet morgens 10 Uhr hier die Krühs ahrswaldlaitf -
staffel statt , in der « ie im voragen Jahre zwischen Phö -
nix , K .F .B .und Polizei harte Kämpfe um den Sieg
zu erwarten find . Die Staffel beginnt aus dem K .F .V .-
Platz , führt durch den Hardtwald und endigt vor dem
F . C .Baden -Platz im Wildpark . Jede Mannschaft be-
steht aus 10 Läufern , die zus . 7000 Meter zurücklegen
(600 , 1200, S00, 1000, 400 , 800 , 1800, 700, 800 , 200) . Es
starten 8 Mannschaften .

eS . Englische Riederlogen i» Spanien . Die spanisch «
Nationalmannschaft siegte gegen den englischen Pokal -
sieger Newcastle United 2 : 0 . Auch gegen den
A .5T. Bilbao zogen die Engländer mit 0 : 1 den Kür¬
zeren . Everton unterlag gegen den F .C . Barcelona
mit 2 : 1 , dagegen fertigte die Nationalmannschaft . von
Uruguav den spanischen Verein Raeing Santander mit
8 : 1 ab .

Tagesanzeigev
Samstag , den 24. Mai 1924.

Bad . LanieStheater : „Kyritz -Pyritz " , 7^ —10^
Uhr .

Kleiner Fe st Hallesaal : 80jähr . Stiftungsfest d.
Gesangvereins der Nähmaschinenbauer Junker 4
Ruh (Festbankett ) .

Stadtgarten : Konzert der Harmoniekapelle , 8 bis
10 !4 Uhr .

Bürgerverein der Weststadt : 30. Stistungs -
sest . „Drei Linden "

, m Uhr .
F . C . Frankonia : Frühlingsball , Friedrichshos .

8 Uhr .
Mieter - und Bau verein : Generalversammlung -

Friedrichshos , 8 Uhr .
C o l o s s e u m : Ringkämpfe .
Pala st - Lichtspiele : Neues Programm .
Tiergarten - Reftaurant : Abends Konzert .
FC . P h ö n i x—FC . M ü h l b u r g . Wildpark , m Uhr .

FB . Beierthei m—V .f .R . Pforzheim , Svortplad
hinter dem Hauptbahnhof , 6H Uhr .

Ahr Wirtschaftsgeld
reicht weiter , wenn Sie PtelÖer *
Olllers Kattec - EOenz verwenden -
Sie bieten Ihrer farnlllc eiw » *
Helleres und machen iroftdeni Er -

ipamlOe dabei . Ein Vertuch wird
Ihnen das befläilgen .

Silberpaltet 30 Pf„ Dole 40 Pf. In allen Gelcbäften.
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Mehrarbeit oder neue Geldent -

Wertung ?
Unter dieser Ueberschrift bringt die „Deutsche

Vergw .-Ztg ." sehr bemerkenswerte Aus -
Fassungen :

„Wir haben gleich zu Beginn des Kampfes im
Kuhrbergbau auf die prinzipielle Bedeutung
hingewiesen , welche der im Bergbau eingeleite -
ien Bewegung für die gesamte deutsche Wirt -
Ichaft zufalle . Und es zeigt sich jetzt immer
mehr , daß es in diesem Kampfe nicht um die
Arbeitszeit im Bergbau , sondern
im die Arbettszeitfrage als Gc -
!amtproblem der deutschen Wirt »
ichaft geht . Dem Ruhrbergbau ist die zweisel-
gaste Aufgabe zugefallen , diesen Kampf in vor -
derster Linie auszusechten . Und da ist es sehr
bedauerlich , daß ihm hierbei selbst in bürger¬
lichen Kreisen erstaunlich wenig Verständnis
entgegengebracht wird . Dem Bergbau ist es
durchaus nicht darum zu tun , den Zechen einige
Prozent Dividende zu sichern? eine Rente wer -
fen die Zechen schon lange Zeit nicht mehr ab,und solange die Mieumlasten bestehen , ist daran
auch in Zukunft nicht zu denken . Mit dieser
Sachlage hat man sich längst abgefunden . Aber
der Bergbau ist immerhin ein integrierender
Bestandteil der deutschen Wirtschaft , und so kann
es ihm durchaus nicht gleichgültig sein , ob diese
Wirtschaft durch eine falsche Einstellung in der
Arbeitszeitfrage erneut an den Rand des Ab-
grundes gebracht wird , zumal man sich im Laufe
der Jahre daran gewöhnt hat , für alle wirt -
schaftlichen Uebelstände in erster Linie den wich -
tigsten Grundstoff , die Kohle , verantwortlich zu
machen. Die Zechenbesitzer haben im Gegensatz
zu den Arbeiterorganisationen aus den Ereig -
nissen der letzten Jahre die Lehre gezogen . Sie
wissen, daß eine erneute Herabsetzung der Ar -
beitszeit über kurz oder lang einen neuen
Zerfall der deutschen Währung her -
beiführen muß , und sie wissen auch, daß dann an
eine neue Stabilisierung kaum noch zu denken
sein wird . Aus diesem Grunde stemmen sie sich
mit Recht gegen die Wiedereinführung der
Siebenstundenschicht . Es ist erstaunlich , wie
wenig Einsicht das deutsche Volk in Wirtschaft-
lichen Fragen auch heute noch aufbringen kann .
Und dabei liegen die Dinge doch so klar zutage .
Nachdem uns bei dem Herumdoktern an der
Währung Mißerfolge über Mißerfolge beschie -
den gewesen sind, fanden wir endlich das Ei des
Kolumbus , indem wir durch Mehrarbeit und
Einschränkung des Konsums das Vertrauen zur
deutschen Mark mit einem Schlage und zum Er -
staunen der ganzen Welt wiederherstellten . Aber
dieser Erfolg scheint weiten Kreisen der Bevölke -
rung in den Kopf gestiegen zu sein. Man
glaubt , es nun geschafft zu haben und wieder in
den alten Schlendrian zurückverfallen zu dürfen .
Aber darüber sollte sich doch selbst der Laie klar
sein : Bekommen wir eine zweite Inflation , so
wird sich Deutschland eine zweite Rentenmark
nicht mehr leisten können , denn die erste Stabili -
sieruvgsaktion hat unser Volksvermögen bereitd
bis zur äußersten Grenze belastet . Jetzt kann
es sich nur darum handeln , das Gewonnene zuerhalten und durch intensivste Arbeit auf eine
Vermehrung der Substanz bedacht zu sein . Aus -
gerechnet in diesem Augenblick setzt aber die
Propaganda für die Verkürzung der Arbeitszeit
erneut ein . Hätte der Bergbau , wie das nn -
glaublicherweise sogar von bürgerlichen Blät -
tern befürwortet worden ist , sich mit dem Vor -
gehen der Bergarbeiter auch nur vorübergehend
abgefunden , so wäre er erledigt gewesen.
Selbst wenn die Mieumlasten nicht vorhanden
wären , würde man unter den heutigen wirt -
schaftlichen Verhältnissen im Bergbau mit der
siebenstündigen Schicht nicht auskommen . Gerade
bei den Zechen ist die Substanzvermindernngbereits in katastrophaler Weise vorgeschritten .Die größte Sorge der Direktoren ist die, wie siedie benötigten Betriebsmittel heranschaffenkönnen . Und ist es heute schon schwer, Kredite

zu erhalten , so wird kein vernünftiger Kauf -
mann im In - und Auslande daran denken , den
Zechen auch nur einen Pfennig vorzustrecken ,wenn sie jetzt wieder zur verkürzten Arbeits -
schicht übergehen . Denn Kredit bedeutet Ber -
trauen , und einer zerrütteten Wirtschaft , die den
Wiederaufbau durch verminderte Arbeitsleistungglaubt herbeiführen zu können , kann man un -
möglich Vertrauen entgegenbringen . Das ginge
gegen jede vernünftige wirtschaftliche Ueb? : -
legung .

Der Kampf im Ruhrbergbau zeigt , daß in der
Arbeitszeitfrage als Gesamtproblem endlicheinmal reine Bahn geschaffen werden muß .Wenn man objektiv sein will , so muß man zu-
geben , daß der Bergarbeiter bis zu einem ge-
wissen Grade wohl Grund hat , ver -
ärgert zu sein . Man kann es ihm nicht übel -
nehmen , wenn er sich darüber beschwert, daß
man von ihm , der einen der gefährlichsten Be -
rufe ausübt , verlängerte Arbeitszeit verlangt ,während man in vielen übrigen Ge -
werben gar nicht daran denkt , sich den Er -
sordernissen der Zeit anzupassen . Soll der Berg -
mann unter Tage 8 Stunden arbeiten , so kann
man in den meisten Gewerben mit Recht die
neun - und zehnstündige Arbeitszeit verlangen .Die bedauerliche Erscheinung , daß der Berg -
mann mit seinem Lohn heute sehr schwer ans -
kommt , ist zum großen Teile aus die Teuerung
der Lebenshaltung zurückzuführen , die sich aus
der unzureichenden Arbeitszeit in anderen Be -
rufen ergibt . In der Wirtschaft treibt ein Rad
das andere . Würde man in der Lebensmittel -
tndustrie , in der Textilindustrie usw. länger ar -
beiten , so könnte man eine Verbilligung
oer Produktion und damit einen Rückgang der
Preise erzielen , wodurch dem Bergmann eine
bessere Lebenshaltung ermöglicht würde . Sol -
len in Zukunft ähnliche Arbeitskämpfe , wie mir
sie im Bergbau zurzeit haben , vermieden wer -
den, so ist vor allen Dingen die Beseitigung
des scheniatischen Achtstundentages
mit allem Nachdruck zu fordern . Hier ist der
Hebel , wo in allererster Linie anzusetzen ist.
Zurzeit begnügt man sich damit , gegen die an -
geblich zu hohen Kohlenpreise Sturm zu
laufen . Der Bergbau ist sich selbst klar darüber ,daß in dem Augenblick, wo die Mieumlasten aufbreitere Schultern verteilt werden , ein Abbau
der Kohlenpreise erfolgen muß . Würde man
sich aber mit der Siebenstitndenschicht einver -
standen erklären , so wäre hieran auch später
garnicht zu denken . Die Verkürzung der Schicht-
zeit würde eine Verringerung der Leistung um
25 bis 30 Prozent bedeuten . Um die alte Lei -
stung zu erreichen , müßten also wieder mehr
Arbeitskräste im Bergbau eingestellt werden ,und das wiederum würde eine Erhöhung der
Selbstkosten um 3 M . bis 8,50 M . pro Tonne
ausmachen . Wie wollte man unter diesen Um-
ständen die Kohlenpreise abbauen ? Deutsch-
land soll in den nächsten Jahren die gewaltigenLasten der Reparation tragen . Ohne eine Ver -
längerung der Arbeitszeit auf der ganzen Linie
ist das nicht zu machen."

Deutscher Motorradhändlertag
*1924 .

Am Montag , den 19. Mai faud im großenSaal des Stadtgartens zu Stuttgart die vomDeutschen Automobil -Gändler - Verband E . V.lReichsverband für Kraftfahrzeughandel und-Bedarf ) einberufene Tagung der deutschen Mo -
torradhändler statt .

Die Tagung war von erheblichster Bedeutung ,weil zum ersten Male die Motorradhändler alseine selbständige und wichtige Gruppe des Wirt -schastslebens zu einer Beratung zusammenge -treten waren .
Ungefähr 300 Motorradhändler aus allen Tei -len Deutschlands hatten der Einladung entspro -

chen , ohne Unterschied , ob sie Mitglieder desDeutschen Automobil -Händler - Verbandes selbstoder des neu gegründeten Motorradhändlerver¬bandes waren , oder endlich, ob sie überhaupt

noch nicht einem Verbände angehörten . Die
Veranstaltung lag in den Händen der Sektion
Württemberg des Deutschen Automobil -Händler -
Verbandes . Den Vorsitz führte einer der beiden
stellvertretenden Vorsitzenden des Deutschen
Automobil -Händler -Verbandes . Herr Dr . Lud-
wig H a s l e r - München , da der erste Bor -
sitzende , Herr Ludwig Buchkremer -Köln , durch
seine Reise zn dem World Motor Transport
Eongreß in Detroit an der Teilnahme verhin -
dert war . Ihm zur Seite befanden sich der Vor -
sitzende der Sektion Württemberg des Deutschen
Automobil -Sändler - VerbaNdes , Herr Paul
St ai g e r - Stuttgart , der Syndikus ber Sek -
tion Württemberg . Rechtsanwalt Dr . Molt -
Stuttgart , der Obmann der Fachgruppe Motor -
radhandel des Deutschen Automobil -Händler -
Verbandes , Herr Müller - Palm - Stuttgart ,
das Mitglied des Vorstandes des Deutschen
Automobil -Händler -Verbandes , Herr Max Her -
mann Bloch - Berlin , ferner als Vertreter von
Herrn Johannes Buschmann , des ebenfalls nach
Detroit gereisten geschäftsführenden Direktors
des Deutschen Automobil -Händler -Verbandes .
der juristische Syndikus des Deutschen Auto -
mobil -Händler - Verbandes , Rechtsanwalt Dr .
Martin B e r a d t - Berlin , und der Geschäfts-
führer des Deutschen Motorradhändler - Berban -
des . Regierungsbaumeister M y l i u s .

Herr Dr . Hasler begrüßte die Erschienenen im
Namen des Verbandes , Herr Staiger im Namen
der Sektion Württemberg . Herr Dr . Hasler
berichtete über die Wahrnehmung der Interessen
der Motorradhändler durch die Fachgruppe Mo -
torradhandel des Deutschen Automobil -Händler -
Verbandes und ging aus das Verhältnis zu dem
neu gegründeten Motorradhändler -Verband ein ,
zu dem inzwischen Beziehungen aufgenommen
worden seien , die auf einen Zusammenschluß auf
föderativer Basis zielten . Er wies auf die be -
sonders durchgearbeitete Organisation des Deut -
schen Automobil -Händler -Verbandes und seine
vielseitigen Ersahrungen hin , die nunmehr mit
besonderem Nachdruck auch für die Wahrung der
Interessen ber Motorradhändler eintreten soll -
ten , für die eine Fachgruppe bereits gebildet sei .

Herr Mylius unterstützte diese Auffassung ,der auch Herr Eisele beitrat , ber im Namen
des Gaues Württemberg und Hohenzollern des
Reichsverbandes Deutscher Mechaniker sprach .Er gab zu. daß Gegensätze zwischenden kausmän -
Nischen Interessen der Motorradhändler und den
vorwiegend handwerklichen Interessen der im
Reichsverband Deutscher Mechaniker zusammen -
gefaßten Motorradhändler bestehen könnten ,wenn er sie auch nicht so schwerwiegend ansah :er legte vor allem Wert aus eine gemeinschast-
liche , vertrauensvolle Zusammenarbeit . Eine
Reihe von Rednern trat diesen Ausführungen
bei , denen sich die Versammlung anschloß.Es solgte ein Vortrag des Professors Bau -
mann von der Technischen Hochschule Stuttgart
„Ueber die Vervollkommnung des Motorrades ",der interessante Einzelheiten brachte . Sodann
hielt Rechtsanwalt Dr . Molt einen ungemein
fesselnden , temperamentvollen Vortrag über die
wirtschaftliche Lage und die Aussichten des deut -
schen Motorradhandels , der ganz besonderen
Beifall fand und von einer großen Kenntnis
der gesamten wirtschaftlichen Beziehungen des
Motorrades zeugte .

Wegen vorgerückter Zeit mußte leider der Be -
richt des Herrn Max Hermann Bloch über die
ausländische Motorradindustrie fortfallen .In bereitgestellten Straßenbahnwagen und
Automobilen fuhren die Teilnehmer der Tagungsodann nach Feuerbach bei Stuttgart in daSWerk der Robert Bosch -Aktiengesellschast, in dem
sie von der Direktion mit herzlicher Begrüßung
empfangen und zu einem Frühstück gebeten wur -
den . das süddeutsche Gastfreundschaft den meh-
reren Hundert Besuchern zeigte . Nach dem Im -
biß wurde den Teilnehmern der Tagung die Fa -
brik der Firma Bosch gezeigt . So viel Zeit aber
auch aus diese Führung verwendet , durch wie -
viele Säle , an wie unzählige Maschinen vorbei
die Besucher auch geführt wurden , so viele Ar -
beiter und Arbeiterinnen , als sei ihre Zahl un -
erschöpslich , immer neu auftauchten , es war dochnur möglich, einen beschränkten Teil des Be -
triebes vorzuführen . Alle Teilnehmer an der

Führung erhielten aber von dem Werk der
Firma den tiefsten Eindruck , einen Eindruck , wie
ihn nur ein ganz großer Betrieb von bedeutend -
ster Organisation und letzter Präzision hinter -
lassen kann . Der Führung schloß sich noch einerläuternder Vortrag , begleitet von Lichtbil-dern , an .

Am Abend endlich vereinigte die Teilnehmerder Tagung nochmals im Stadtgartensaal ein
zwangloses , geselliges Beisammensein , bei deminteressante und wirkungsvolle Filme vorgeführtwurden .

Amtliche Nachrichten
Ministerin « des Lultuö und Unterrichts .

Ernannt : HandclSlehrer Dr . Ludwig B a u r an derekt

selbst . Gewerbelekrerkandidat Divlom -Jngen . Georg~ ' l ei che r an . der Gewerbeschule in Freiburg zumGewerbelehrer daselbst :
die Ministerialrechnungsräte Paul Webrle und

Heinrich Landes vom 1. Ävril 1024 an zu Ministe -
rialoberrechnunasräten im Ministerium des Kultusund Unterrichts .

Verliehe » : dem Privatdozenten Regierungsbaumei -
ster Dr .-Jng . Hermann Aller an der Tcchn . Hoch-schule Karlsruhe die Amtsbezeichnung außerordeiltlickerProfessor sür die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehr -
körver der Hochschule . _

Versetzt : Direktor Adolf Willareth an der Han¬delsschule in Pforzheim in gleicher Eigenschaft an ienein Heidelberg .

stimmen aus öemfiubiikum
Gemeindeumlage und Wohnungsmiete

in Bulach .
Die Gemeindeumlage wurde vom Gemeinde -

rat Bulach für das erste halbe Jahr 1924 ans
0,48 M v . H , Steuerwert ( jährlich 0,90 Ji ) fest¬
gesetzt . An dieser Umlagefestsetzung zu rütteln
soll jedoch nicht Zweck dieser Zeilen sein . Viel -
mehr soll die geradezu traurige Lage i>er Bu -
lacher Hausbesitzer beleuchtet werden .

Der Grund - und Hausbesitzer -Verein Bulach
hat unterm 25. April an das Bezirksamt Karls - '
ruhe als vorgesetzte Behörde ein Gesuch ein -
gereicht , in dem dargelegt wurde , daß die Miet -
sätze auf Grund des Höhenrekords unseres Um -
lagesußes nicht einmal für die Steuern aus -
reichen und daß wir deshalb bitten , die Ueber -
teuerung an Steuern gegenüber der Friedens -
miete wenigstens was Gemeindeumlage betrifft ,extra erheben zu dürfen . Leider aber ist bis
heute keine Antwort auf dieses Gesuch einge -
troffen . Jeder Laie versteht unter „Friedens -
miete " auch „Friedensabgabe "

(Steuern ) . Daß
zwischen den beiden Wörtern von einst nnd jetzteine ganz gewaltige Klust besteht, ist klar . In
Friedenszeit zahlten wir in Bulach 0,02 .ä v . H.
Gemeindeumlage , heute dagegen zahlen wir
0.96 M v . H . im Jahr . Es ist deshalb die Tat -
fache nicht von der Hand zu weisen , daß wennwir in Friedenszeit den heutigen Umlagefuß
gehabt hätten , daß dann auch die Friedensmieteein ganz anderes Gesicht gehabt hätte . Bon ber
neu hinzugekommenen Vermögenssteuer , bedeu-
tend erhöhter Grundsteuer und Gebäudever -
sicherungssteuer soll noch nicht einmal die Rede
sein. Das Bezirksamt hat fragliches Gesuch andas zuständige Arbeitsministerium weitergeleitet ,jedoch bis heute haben wir noch nicht einmaleine Antwort erhalten . Es scheint, daß der Ar -
beitsminister beim Abbau der Miete angefangenhat . Wir fragen nun , wie er sich diese Behand -
lung der Hausbesitzer denkt ? Wo bleibt die bis
1 . Oktober 1924 zu erreichende Friedensmiete ,die z . B . in Württemberg schon bereits voll und
ganz durchgeführt ist ? Außerdem läßt sich dochder Vater Staat für seine Wohnungen ab
1. April 55 % bezahlen . Wir verlangen als
deutsche Staatsbürger nicht nur gleiche Pflichten ,
sondern auch gleiche Rechte. Wir wollen bei der
heutigen großen Notlage der Allgemeinheit
keinen Pfennig zu viel , aber das gute Recht
bitten wir uns unbedingt aus , daß die Miete
wenigstens so bemessen sein muß , damit der
ohnedies in seinen Rechten geschmälerte Haus -
besitz in der Lage tst , seinen Verpflichtungen
nachzukommen . G . M .

Berliner Kursbericht
Die Kurse verstehen sich in Billionen Prozent .

Oentsche Staatspapiere
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Eisen* . Kraft .Eis . Meyer &Co .Elberf . Farben
Elekt . Lieferg .
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Email . Ullrich .
EnzingerWerke
Ernemann . . .
Eschweil . Bgw.Essen 8telnk . .
faber Bietst . .
Fafnir
Fein JuteSpinn .
Feldmahle Pap.
Feiten ftGuill . .Frankonia . . .
Frtedrichshall .Frister
Fachs Wagg . .
Gaggeoau Eis.Ganz , Ludwig .Gebh. k KönigGelsenk . Bgw.
Gelsenk . Gufist.Genseh . Waffen
Germania Zern
Ges. f. el . Unt .
Gildemeister . .
Glaam . Schalke
Glocken stahlw .
GoedbsrdtGebr .
Goldschm . Ess.
Görlitz Wagg .
Goerz C. G .
Gothaer Wagg .
Greppin . Werke
Grevenbroich
Grltzner . . . .
GrOn &Bilflnger
Hackethal Dr.
Halle Masch. .
Hammersen Sp.
Uannov . Masch.
Hannov . Wagg.
Hansa Lloyd

1 .70
4 §o

875
1 .00

1 .60
9 .10
d -00

j >.30
~
a9Ö

Harkort Bew . .
Hark . Brück . . .
Harpen Bgb . . .
Harfcm .Alasch. .
HeckmanDuisb .
Hedwigshütte .
Hilpert Masch.
Hirsch Knpfer .
Hirachb . Leder
Höchst . Farbw .
Hoesch
Hofftn. Starke .
Hohenlohe . . .
Holzmann Phil .
Horch Motor .
Hotelbetr . St .A .
Howaldwerk . .
HumboldtMsch .
Kutschwreirt. Pirz.Hnttw .Niedsch .
Hydrometer . .
•Ilse Bergbau .
JeserichAeph . .Jüdel Eisb . Sig.
Junghans Gebr.
Kahla Porzell .
Kahlbaum . . .Kali AschersL .Kalker Masch. .Karlsr . Masch.
Kattowitz . Bgb.
Kl öckner Werke
C. H . Knorr
Köhlm .Starke .
Kolb & Schüle .
Kollm . & Jourd .
Köln-Neuessen
Köln-Rottw . . .
Kostheim Cell.
Krauss & Cie. .
Kronprinz Met.
Küppersbusch .
Kymi . Hütte

iLahmeyer .
Laurahatto .
Leopoldsgruben

VI
4-70
4 .60

7 .87
m

23 . 5 .
650

1200
55 50

3 .50

leioo
17:11

3363
2 .V5

12.37
2 .6 ?
8 .75

9812
1187
14 .1 ^

&.00
K

15 .80
1.90
4 .50
5 .00

7-10
16 .00

4^ 0
°

2 .25
22 .76
»5 .62

3.50
19 75

8 .87
19 -50
3

6 .00
SI8

1550
3l .7o
0.80
7 .50
637
400

LindeEismaech .
Lindenb .Stahl .
Lindström . .
Lingner Werke
Linke Hoffm . .
Löwe Werkz . .
Lorenz Tel . . .
Lothr .Prtl .Cem.Lüdensch . Mot.
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Motoren Deute
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DARMSTÄDTER UND NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

FILIALE KARLSRUHE ( BADEN )
Garantie der Wertbeständigkeit von Rentenmarkeinlagen ;

höchste Zinssätze .

Pintsch
Fittier Werkz . .
Preußengrube .

Rathgeb .Wagg
Ravensb .8pinn .
Reichelt Metall
Reisholz Papier
Reiß & Martin .
ßheinfeld Kraft
Rhein . Braunk .
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Rhiin. El. Mannheim
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» Spiegelglas .
» Stahlwerke .

Eh . Wsif . Klkw .
RUenania Ch. F.
Rheydt elektr . .Riebeck Mont. .
Riedel ehem . . .
ßoekstr . &8chn .
Roddergrube . .
Rombach Hütte
Rosenthal Porz
Rütgerswerke .

Sachsenwerk .Sflchs. Thüring .
Porti . Zern . .Saline Salzung .

Salzdetfurth . .
Sangerh . Msch.
Sarotti
Schäfer Blech .
Scheidemantel
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Schieß Masch. .
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» Textilwerke .
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Schwelmer Eis.
Seebeck
Sieg .-Sol . Guß .Siemens el^ et
Siemens Glas .Siemens Halake
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Spinn . Renner .Slad tb .-Hütte
Suhl ScNölke .Staßfurt Chem.8tett Chamott .

» Vulkan . ,ßtöhr Kamrag . .
Stoewer NäJun.
Stoib . Zink . .
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Wirtschafte und Handelsteil.
Württembergischer Gläubiger «

Schutzverband.
Kürzlich fand die diesjährige Generalver¬

sammlung des Verbands statt , in der Direktor
Adolf Lages über die Tätigkeit des Verbands
im vergangene « Jahr eingehend Bericht erstattet
hat . Borstand und Geschäftsführung wurde Eni -
lastung erteilt . Die Neuwahlen ergaben die bis -
herige Zusammensetzung des Ausschusses unter
Hinzuwahl des Herrn Friedrich Hatzmann
i . Firma Friedrich Haizmann in Stuttgart .

Darauf nahm die Versammlung , die von dem
ersten Vorsitzenden , Herrn Emil S t ü b l e r in
Firma Adolf Stübler & Sohn . Stuttgart , gelei¬
tet wurde . Stellung zu der Verordnung über die
Anordnung der Geschäftsaufsicht zur Abwendung
bes Konkurses vom 14 . Dezember 1916 und de¬
ren Anwendung in ber Praxis . Es wurde ver -
langt , dah : „ „ „

1. die Anordnungen unter strengster Prüfung
der Anträge und nur unter engster Auslegung
der gesetzlichen Bestimmungen erfolgen sollen.
Die Wohltat des Schutzes der Geschttftsaussicht
darf nicht im allgemeinen jedem in Zahlungs -
schwierigkeit geratenen Schuldner bewilligt wer -
ben , sondern nur solchen , bei denen die Boraus -
setzung der Verordnung in der Hinsicht, daß die
Zahlungsschwierigkeit , oder der Konkurs durch
ein Nebereinkommen mit den Gläubigern be -
hoben wird , auch tatsächlich zutrifft .

2 . Jede angeordnete Geschäftsaufsicht ist nach
Analogie der Konkurse sofort zu veröffentlichen ,
mindestens aber mub verlangt werden , daß eine
sofortige Mitteilung an die Amtsvertretung des
Handels . Handwerks , bezw . der Landwirtschaft
ergeht , damit diese Stellen eine Liste auslegen ,
bezw . ihren Mitgliedern von dem Vorfall Kennt -
nis geben können .

3 . Der Einfluß der Gläubigerversammlung
auf die Anordnung bezw . Ablehnung , der Ge-
schäftsaufftcht, auf deren Abwicklung und eventl .
Aufhebung , muß weit mehr als bisher gewahrt
bleiben . Der Geschäftsaufsichtssühreude , den in
bedeutenderen Fällen ein Gläubigerbeirat bei-
gewählt werden muß , soll streng verpflichtet
werden , den Gläubigern von Zeit zu Zeit über
die Lage des Schuldners schriftlich ober in einer
Gläubigerversammlung Bericht zu erstatten .
Zpr Aiiffichtsfiihrung sollen nur geeignete und
sachverständige Personen bestellt werden .

4. Die Dauer der Gefchäftsaufsicht muß so
sehr wie möglich eingeschränkt werden , sie darf
keinesfalls über S Monate hinaus ausgedehnt
werden . In kleineren Fällen dürfte die Dauer
von drei Monaten genügen . Es liegt heute tm
Interesse ber Wirtschaft , daß die Mittel der
Gläubiger nicht länger als dringend notwendig
festgehalten werden .

Die Berbanbsleitung fordert ihre Mitglieder
auf , sie von jeder eintretenden Zahlungsstockung
und Zahlungsschwierigkeit unverzüglich in
KennniS zu fetzen . ES ist bei den gegenwartt -
gen schwierigen Kreditverhältnisfen leider da-
mit zu rechnen , und es sind auch bereits An -
zeichen vorhanden , daß die Zahlungsschwierig -
keiten in nächster Zeit sich häufen . Der Verband
ist auf Grund langjähriger Erfahrungen und in -
folge seiner ihm nahestehenden Organisationen in
der Lage , seinen Mitgliedern eine rasche und
zweckmäßige Abwicklung unter allen Umständen
zu sichern .

Die hanseatischen Kolonien in
Brasilien .

Von der deutsche» Stadt Blnmenau im Staate
Santa Katharina führt die Eisenbahn in weni -
gen Stunden nach dem Ort Hammonia , dem Mit¬
telpunkt einer ausgebreiteten , mit den norddeut -
sehen Hafenstädten in Verbindung stehenden
deutschen Ansiedlung . Inmitten seiner pracht -
vollen , an Mitteldeutschland gemahnenden Na -
tur haben sich unsere Landsleute dort angefiedelt ,
im Schweiß ihres Angesichts Land urbar gemacht
und ihre Häuser erbaut . Schon zählt diese Kolo -
nie 14 Schulen . 2 Kirchen , mehrere Betsäle , ein
Beweis , baß der Deutsche draußen bei aller -
schwerster Arbeit die geistigen Interessen nicht
verkümmern lassen will . Freilich wird dem
früheren Stadtbewohner diese strenge körperliche
Arbeit hier ebensowenig liegen wie in allen an -
deren landwirtschaftlich eingestellten Niederlas -
sungen . Infolgedessen sollte sich jeder Auswan -
derer in dieser Hinsicht ernstlich prüfen . Liebe
zur Scholle . Verständnis für die Bedürfnisse von
Vieh und Pflanze sind notwendige Voraussetzung
gen , die nicht durch guten Willen ersetzt werden
können . Die Ländereien der Hansakolonien
sind von vielen Bach- und Flußläufen durch-
zogen , an denen die Siedlungslinien entlang -
gelegt werden . Jeder Kolonist wohnt auf seiner
Kolonie , die in der Regel am Fluß oder Bach
entlang 200 Meter , in der Tiefe etwa 1500 Meter
mißt . Die Erwerbungskosten sind je nach der
Lage , der Bodenbeschasfenheit und den Verkehrs -
wegen gestaffelt . Auskünfte erteilt die Hansea¬
tische Kolonisationsgesellschaft m . b . H . in Ham -
bürg , Neue Gröningerstraße 19 ; in Bremen :
Bahnhofstrahe 31 .

Einen wesentlichen Teil der vorweg aufzu -
bringenden Kosten »vird stets die Ueberfahrt in
Anspruch nehmen , die auf den modernen , zweck-
mäßig und behaglich eingerichteten Dampfern
der seit mehr als 50 Jahren im Südamerika »
verkehr bewährten Hamburg -Südamerikanischen
DampsschiffahrtS -Gefellfchaft jeden Schrecken,
auch für Frauen und Kinder , verloren hat , im
Gegenteil den Auswanderitden vor Beginn eines
neuen und schweren Lebensabschnittes Ausspan -
nung und körperliche wie seelische Erholung ge-
nießen läßt . Wer an Auswandern denkt, ver -
säume nicht, sich zuerst von dieser Gesellschaft,
Hamburg , Holzbrücke 8 . oder ihren in jeder
größeren Stadt befindlichen Vertretungen die
genauen , für die Einwanderung nach Brasilien
geltenden Vorschriften zusenden zu lassen, um
nicht, wie leider in vielen Fällen , die Reise nach
Hamburg umsonst gemacht zu haben . — Die
Hamburg - Südamerikanische Dampsschiffahrts -
Gesellschaft darf ebenso wie die übrigen Reede -
reien keinen Passagier an Bord nehmen , dessen
Aus - und Einwanderungspapiere nicht voll-
ständig in Ordnung find.

Die Ltrsachen des Krankensturzes .
„La Journee Industrielle " (Nr . 1880 ) äußert

sich zu den Ursachen des neuen Frankensturzes
in wesentlich zurückhaltenderer Form als an -
dere . nationalistische Blätter , die wieder ohne
weiteres alle Schuld ber deutschen Offensive
gegen den Franc zuschreiben , und macht darauf
aufmerksam , daß auch tieferliegende Gründe für
diesen Vorgang vorhanden find :

Der Lärm des Wahlkampfes hat die Aufmerk -
famkeit der Öffentlichkeit nicht völlig von dem
neuerlichen Rückgang des Franken abgelenkt .
Ein Rückgang der unbedeutend erscheint , wenn
man ihn mit den Stürzen von Februar und
März vergleicht , der aber immerhin sorgfältig
beobachtet werden muß , denn das Pfund Ster -
ling ist in zwei Wochen um 10 Punkte gestiegen .

Was ist los ?
Es ist , wenn Sie wollen , eine „Offensive ".

Die neuen Frankenverkäufe und die spekulativen
Unternehmungen gegen unser Geld stützen sich
immer auf jene Gruppen , welche den großen An -
griff der letzten Monate inspiriert , ausgerüstet
und geführt haben : deutsche und deutschfreund -
liche Banken unseres Kontinents und jenseits
des Ozeans .

Es ist vielleicht auch eine gewisse Zurückhal¬
tung auf feiten gewisser Interessenten zu bemer -
ken , die anfangs mit großem Nachdruck die Er -
holung des Franken unterstützten . Als es sich
darum handelte , den Spekulanten brutal das
Genick zu brechen, ließen manche Herzen sich er -
weichen, Solidaritäten machten sich geltend .

Es ist jedoch klar , daß wir ernstlich Gefahr
laufen , wenn die neue Kammer in ihrer Da -
feinsfreude den Blick für die wirtschaftliche Ber -
antwortltchkeit verlöre , die anf ihr lastet .

Ein gesunder Optimismus beseelt in diesem
Augenblick die Ratgeber des Volkes . Man sagt,
daß unser Handel glänzend ausbalanziert ist.
Man sagt , daß der Papiergeldumlauf sich ver -
ringert . . . : Sind die Versicherungen exakt, so
darf man zufrieden sein. Aber die schwebende
Schuld bleibt gleich schwer und der Ertrag der
Steuern , dessen Umfang die Entwertung des
Franken zum Ausdruck brachte , wird in einigen
Monaten geringer - werden .

Berliner Börse.
Tendenz : Uneinheitlich.

Berlin . 2s. Mai . (Drahtmeldnng uns . Verl .
Sandelskorresp .) An der Börse herrschte auch
heute Geschäftslofigkeit vor . Das Ge-
schäft beschränkte sich hauptsächlich auf die Tages -
spekulativ » . Die Abwärtsbewegung , die gestern
an der Nachbörse einsetzte, fand auch heute eine
Fortsetzung . Die Kurse bröckelten im allgemei -
nen weiter ab . Die noch immer ungeklärte
innerpolitische Lage hält die Börse von jeder Ak -
tion zurück. Auch der Ruhrkonflikt , der immer
noch keine günstigen Aussichten zeigt , trug zur
Zurückhaltung bei . Dazu kommt der neue Ein -
griff der Micum in die Kohlenbestände der Ruhr -
zechen . Auch ungünstige Gerüchte waren wieder
verbreitet . Trotz dieser die Börse belastenden
Momente kam kein erhebliches Material heraus .
Vereinzelt kam es sogar in variablen Werten zu
kleinen Kursgewinnen , allerdings bei sehr ge-
ringen Umsätzen. Das Hauptgeschäft wickelte sich
in Petroleumaktton ab , die zeitweise auf 13,23
stiegen.

Am Montanmarkt setzte sich die Auf ,
wärtsbewegunn der Phönixaktien fort , das Pa -
pier erlitt aber später wieder eine Abschwächung.
Die übrigen westlichen Montanwerte konnten
sich bis zum Schluß bessern. Chemie werte
lagen lustlos , auch Elektro aktien waren still
und wenig verändert . Schiffahrtaktien hatten ge -
ringes Geschäft bei abbröckelnden Kursen .

Am Bankaktienmarkt konnten Com-
merzbank zum Schluß auf 4 % anziehen bei
großen Umsätzen , da verlautete , die Bank halte
heute ihre Aufsichtsratssitzung ab , in der die Bi -
lanz zur Vorlage gelange . Sonst lagen Bank -
aktien meist etwas schwächer .

Der Einheitsmarkt war still. Das herauskom -
meude Material fand nur schwer Unterkunft .

Am Markte der nichtnotierten Werte
li egt das Geschäft ruhig . Kali aktien gaben
teilweise empfindlich nach .

EtwaS regere Umsätze entwickelten sich am
Anleihemarkt auf die Initiative der Spe »
knlation . Bevorzugt waren 5 Prozent Reichs »
anleihen . die auf 69% bis 78 stiegen , zum Schluß
aber wieder auf 73 zurückgingen . Dollarschatz-
anweisungen erreichten einen neuen Tiefstand
von 7g Prozent . Das schleppende Geschäft er -
fuhr auch an der Nachbörsc keine Aenderung ,
die ziemlich fest war . Die offiziellen Schluß -
kurfe konnten nicht iiberall aufrechterhalten
werden . Ein großer Teil der Kurse , die etwas
fester einsetzten, bröckelte wieder ab.

Am Devisenmarkt haben die Anforde -
rungen des Bedarfs heute in starkem Umfange
weiter nachgelassen. Infolgedessen konnte die
Reichsbank die Zuteilung auf Holland und Lon-
don auf je 3 Prozent erhöhen , so baß nunmehr
auf sämtliche Hauptdevisen 8 Prozent entfallen .
Ausgehend von Neuyork schwächte sich das eng -
lisch e Pfund stark ab . Das Pfund ging
heute auch in der Schweiz stark zurück . London
gegen Zürich 24 .7S , ebenso in Amsterdam . Lon-
don gegen Neuyork wurde hier mit 4.S434 ge¬
nannt . Der französische Franken war
gegenüber seinem Kurs von gestern wenig
verändert . London gegen Paris 79K, Kabel
gegen Paris 18 .25. Die Mark wurde auS dem
Auslände unverändert fest gemeldet .

Am Geldmarkt war die Lage unverän -
dert . Tagegeld stellt sich anf % pro Mille , Mo -
natsgcld auf 3 Prozent .

Frankfurter Nachbörse .
Im späteren Verlause hat sich die Haltung bei

geringen Umsätzen nur wenig verändert . An
der Nachbörse waren Deutsche Kriegsan -
leihen beachtet. Auch Anilinwerte konnten
sich teilweise etwas befestigen , namentlich Höch -
ster . 5 Prozent Reichsanleihe 0,76 , Mitteldeutsche
Kreditbank 0,95, Höchste^ 11,25.

Zahlnngsmittel der Oftstaate» vom 23. Mai .
Devisen : Bukarest 1 .955- 1 .975 , Warschau
80.77- 82.83 , Kattowitz 80.87—82 .93, Riga 81 .18
bis 82.82, Reval 1 . 1025—1 . 1325, Kowno 41 .30 bis
42 . 17 , Noten : Polen 77.50—81 .50, Lettland
78.73—82 .77. Estland 1 .04—1 . 10 , Litauen 39.97
bis 42 .08. Alles in Billionen Mark für 100 Ein -
heiten .

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin . 23 . Mai . Am Produkten -

markt machte die Besserung der Haltung einige
Fortschritte . Für Roggen zeigte sich aus Mittel -
deutschland und aus dem sonstigen Inland zu-
nehmendes Interesse , zum Teil bei etwas erhöh -
ten Forderungen . Dadurch wurde auch Weizen
günstig beeinflußt . Doch war das Geschäft
darin sehr All , weil das Mehlgeschäft keine Bes-
serung aufwies . Gerste wurde wenig umgesetzt.
Hafer war ruhig bei mäßigem Angebot . Futter -
artikel veränderten kaum ihren Preisstand bei
geringem Umsatz.

w . Berlin , 23. Mai . Amtliche Notierungen :
( Preise in Goldmark für 10 Zentner Getreide
oder ein Doppelzentner Mehl :)

Märkischer Weizen 154—157, SchlesischerWeizen
153—157, Tendenz stetig. Märkischer Roggen
128—132, Tendenz stetig . Sommergerste 158 bis
168 , Wintergerste 145—155 , Tendenz stetig . Mär -
kischer Hafer 127— 134, Tendenz stetig . Weizen -
mehl 21 ^ —24H , Tendenz stetig. Roggenmehl
19—21 , Tendenz fester. Weizenkleie 9.20—9.30,
Tendenz gefragt . Roggenkleie 8 .80 , Tendenz
gefragt . Raps 285—290, Tendenz still. Leinsaat
390, Tendenz still. Victoriaerbsen 20—2ZX ,
kleine Speiseerbsen 15—16, Futtererbsen 13—14 ,
Peluschken 11—12, Wicken 11 ^ —13 , blaue Lu¬
pinen 11—1156 , Seradella , alte W 'A —14K , neue
11—18, Rapskuchen 10, Leinkuchen 21, Trocken -
schnitzel 8 .70, Kartoffel 3.— . Weizen - und
Roggenstroh , drahtgepreßt 1 .20—1 .30, Haferstroh
1 .00—1 .10, Roggen - und Weizenstroh , bindfaden -
gepreßt 1 .00—1 . 10 , Hecksel 145- 4 .60 , Wiesenheu
2.40—2.70, Heu , handelsüblich 1 .70—2 .00.

Industrie / Handel / Verkehr .
A -G . Kraftwerke Lausenburg . Nach dem Be -

richt für 1923 hat sich die Geschäftslage weiter
gebessert. Die Stromabgabe betrug 303,33
<313,96 ) Millionen Kwst. Der Reingewinn be-
trägt 4,58 (3,87 ) Millionen Fr ., die Divi -
dende 6 Proz , ( wie i . V .) für die Borzngs -
und ebenfalls 6 (4) Proz . für die Stammaktien .
Von den Beteiligungen hat die Elektro - Nitrum
A .- G . in Rhina , deren sämtliche Aktien die Ge-
sellschast besitzt , befriedigend gearbeitet . Diese
Gesellschaft würde auch einen Gewinn zur Aus -
schüttung bringen können , wenn nicht die Umstel -
lung der Bilanz auf GM . zur Bornahme von
Abschreibungen nötigen würde , wofür auch der
Ertrag des letzten Jahres in Anspruch genom -
men werden muß . Auch bei der Badischen Kraft -
Lieferungs - Gesellschaft m . b . H . in Fretburg
i . Br . und der Schwarzwälder Elektrizitäts -
gesellschast m . b . H . i» Wiltingen ditrfte mit Rück-
ficht auf die Bilanzierung in Goldmark und die
dadurch erforderlich werdenden Abschreibungen
eine Gewinnausschüttung vorerst nicht zu erwar -
ten sein.

Konkurs . Ueber das Vermögen der Firma
Eduard Christ mann Witwe und Söhne .
Weinhandlung in Gimmeldingen , ist das
Konkursverfahren eröffnet worden .

Märkte .
Psorzheimer Edelmetallkurse vom 23. Mai .

Heute wurden hier im Großhandel folgende
Edelmetallpreise notiert : Gold irns Gramm
2.77 Gm . (Geld ) . 2 .80 Gm . (Brief ) , Platin das
Gramm 12 .90 Gm , (Geld ) , 13.40 Gm . (Brief ) ,
Silber das Kilogramm 89 Gm . ( Geld ) , 91 Gm .
(Brief ) . Tendenz ruhig .

Berliner Wetallmarkt vom 23. Mai . Elektro¬
lytkupfer 124.75, Rafstnadekupfer 104—106 , Ori -
ginalhüttenweichblei 6.54—0 .55 , Originalhütten -
rohzink 0.55- 0.56, Remelted -Plattenzink 0.48 bis
0,49 , Banka -Zinn 3.95—4 .05, Hüttenzinn 3 .85 bis
3 .95, Reinnickel 2 .25—2.35, Antimon -Regulus 0.73
bis 0.75, Silber -Barren 89—90.

Baumwolle . Bremen , 23. Mai . Schlußkurs :
Amerikanische Baumwolle fulln good middling
Colour 28 mm Staple loko 38 .81 Dollarcents per
Kilo .

Das erste Untergrundmeßhaus . In Leipzig
wird die Meßhalle Markt , die sogenannte „Re -
klameburg "

. abgebrochen und zur anderweitigen
Unterbringung ihrer Aussteller an ihrer Stelle
unter dem Marktplatze ein Untergrundmeßhaus
errichtet , das noch zur diesjährigen Herbstmesse
vom 31 . August bis 6. September fertiggestellt
werden soll . Dieses „Untergrundmeßhaus
Markt " wird nach seiner Vollendung das erste
unterirdische Meßhaus sein , das überhaupt exi -
stiert . Um den Bau zu ermöglichen , ist die Ab-
fuhr von 18 000 Kubikmeter Erdmassen ersorder -
lich . Das Innere bes eingeschossigen Baues
wird ein « von Säulen getragene Halle mit einer
Ausstellungsfläche von 1800 Quadratmeter dar -
stellen, in der sich Standeinrichtungen für die
Musterlager von rund 200 Ausstellern befinden .
Die Konstruktionsteile des Baues werben aus
Eisenbeton bestehen : die Säulen , die den Bau
stützen, und ebenso die Umfassungswände wer -
den steinmetzmäßig bearbeitet . Es ist eine Kas-
settendecke vorgesehen . Besondere Sorgfalt wird
auf die Entlüftungsanlagen verwendet : die
Halle wird mit künstlicher Beleuchtung und Luft -
Heizung ausgestattet . Der Eingang zum Unter -
grundmeßhaus wirb sich an der der Grimmai -
schen Straße zugekehrten Seite befinden . Ueber
ihm . also auf ber Oberfläche beS Marktplatzes ,
wird ein Aufbau errichtet , der sich in seiner Ge-
staltung architektonisch in das althistorische
Marktbild einfügt . Die Finanzierung des
Baues ist bereits vollkommen sichergestellt, und
zwar erfolgt die Aufbringung der Mittel im
engsten Zusammenarbeiten zwischen ber Aus -
stellerschaft der Halle und der Leipziger Messe -
und Ausstellungs - A .- G . Mit dem Untergrund -
metzhaus Markt wirb die Stadt Leipzig um eine
einzigartige Sehenswürdigkeit , die Leipziger
Messe aber um ein eigenartiges neues Meßhaus
bereichert , das bei allen Besuchern der Herbst -
messe das größte Interesse hervorrufen wird .

Allgemeine Wirtschaftsfragen.
Der Stand der Arbeiten bei der NeckcrrtanalisaKoa.

Der Gewerbeverem Weinheim unternahm
unter der Führung durch Diplomingenieur Karl
Schmich eine Besichtigung des Neckarkanal -
baues auf ber Strecke von Schwabenhetm bis
Wieblingen . Auf Grund dieser Besichkigung
kann über den derzeitigen Stand der Arbeiten
bei der Neckarkanalisation (Staustufe Wieb -
lingen ) folgendes mitgeteilt werden - Was die
Wehranlage unterhalb Heidelbergs anbelangt ,
so sind von den 7 Wehrpfeilern 5 vollständig
fertig , 2 zurzeit im Bau . Die Eisenkonstruktion
ist zum Teil fertig , teilweise bei der Montage .
Die ganze Wehranlage mit dem kleinen Ergän -
zungskrastwerk wird bis 1 . Oktober 1924 fertig -
gestellt sein. Der Erdaushub für den Schiff-
fahrtskanal ist nahezu beendet . Es sind in der
Hauptsache noch Dichtungsarbeiten vorzuneh -
men . Die Kanalsohle wird mit einer 4 cm
starken gewalzten Lettenschicht gedichtet, die
Kanalböschungen mit einer 20 cm starken Beton -
schicht. Diese Arbeiten werden ebenfalls bis
1 . Oktober 1924 beendet sein. Schleuse und
Krafthaus werden zum größten Teile noch in
diesem Jahre fertiggestellt . Man kann damit
rechnen , daß die ganze Staustufe im Frühjahr
1925 dem Betrieb übergeben wird . Das Kraft -
werk bei Schwabenheim wird das grüßte auf ber
Strecke von Mannheim bis Plochingen . Es ist
berechnet für eine sekundliche Wassermenge von
60 Kubikmeter und hat ein Gefälle von 8K m
Die Leistung wird ungefähr 5000 PS oder 35
Millionen Kilowattstunden im Jahre betragen .
Die Staustufe Ilvesheim , die im Prinzip genau
so angelegt ist , wie die Staustufe Wieblingen , ist
ebenfalls schon begonnen . Die Erdarbeiten sind
zurzeit im Gange .

Schahanweifungen .
Die Frist , innerhalb der die als Zahlungs -

mittel verwendeten Stücke ber Schatzanwei -
s u u g e n des Deutschen Reiches vom Jahre
1923 , fällig am 2 . September 1925, über 0,42,
1,05, 2,10, 4,20, 8,40 und 21 Goldmark zum Neun -
wert in Nentenmark oder anderen gesetzlichen
Zahlungsmitteln umgetauscht werden , wird bis
zum 31 . Mai verlängert . Anträge zum Um -
tausch dieser Stücke in neue unverzinsliche
Stücke von auf 500 , 1000 und 2000 Goldmark
lautenden Schatzanweisungen , die am 1. Dezem -
ber 1924 oder am 1 . Juni 1925 fällig werden ,können bis auf weiteres unter den bereits be-
kannt gemachten Bedingungen nach diesem
Termin gestellt werden . Ein Zwang zum Um¬
tausch der Goldanleih « in andere Zahlungs¬
mittel oder neue Schatzanweisungen besteht nicht.
Die vorbezeichneten Abschnitte der Goldanleihe
bleiben , auch wenn sie von den Kassen des
Reiches nicht mehr in Zahlung genommen wer¬
den . Wertpapiere mit den daran geknüpften
Rechten,

Literatur.
Die BermSaensstenererklärnna 1SS4 auf Grundder zweiten Steuernotverordnung und der

Durchführungsbestimmungen vom 8./18 . März
1924 . Mlt in Zweifarbendruck ausgefüllten
Musterformularen für die Steuererklärung . Er -
läuterungen und Anleitung . Von Rechtsanwalt
Dr . Fritz Koppe . Hauptschriftleiter der „Deut -
schen Steuer -Zeitung "

. Berlin und Dr . W . Benck,
Dipl .-Steuersachverstäudiger . Berlin . Preis 3,50
Goldmark . 159 Seiten — 1924 — Jndustriever -
la« Spaeth & Linde . Fachbuchhandlung für
« teuerliteratur . Berlin C 2 .

Einzelpersonen und Gesellschaften haben An-
fang April ihre Vermögensteuererklärung auf
Grund ber soeben erlassenen umfangreichen
Durchführungsbestimmungen zu erstatten . Die
richtige Abgabe der Steuererklärung ist von
größter Bedeutung , zumal von der darauf be
ruhenden Veranlagung starke Rückwirkungen auf
andere Steuergebiete , insbesondere die Einkom -
men - und Körperschaftssteuervorauszahlungen
sowie die Rentenbankumlage ausgehen . Auch die
angekündigte Erklärung über ausländische Betet -
ligungen wird hier gefordert werden . Angesichts
der Kürze der Zeit und im Hinblick darauf , daß
die soeben erst ergangenen umfangreichen Durch -
führungsbestimmungen noch wenig bekannt sind ,
will die vorliegende Ausgabe vor allem den Be -
dürfnissen der Praxis nach einer schnellen In -
formatton entgegenkommen , indem sie, von den
amtlichen Steuererklärungsformularen aus -
gehend , diese Frage für Frage erläutert , daneben
aber auch an Hand eines solchen Ueberblicks so -
wie der genauen und vollständigen erläuterten
neuen Texte dem Steuerpflichtigen die Mödlich «
keit eigener Prüfung gibt . Umgehende Bestellung
ist angesichts der starken Nachfrage dringend ge«
boten .

Aus dem Inhalt : Die Bewertung von Gebäu -
den , Grundstücken , Maschinen , Patenten . Jnven «
tar (Anlagekapital ) , von Rohstoffen . Halb - und
Ferttgfabrikaten . Waren . Devisen , Effekten , For -
derungen (Betriebskapital ) — Berichtigung der
Wehrbeitragswerte — Vorzugs - u . Schutzaktien ,
Steuerkurse , Kunst - und Luxusbesitz — Drei -
monatsabzug — Ausländische Beteiligungen .

Frankfurter Getreidebörse.
Amtliche Notierungen am 9S. Mai 1924 .

100 kg
Parit . Frank « . Goldmark 100 kg

Parit . Frankit . Goldmark

Weizen , Wett . .
Boggen
Sommergerste .
Hafer , inltad . .
. dto . aual &nd .
Mals (gelb ) . .
dto . (Mixed ) .

16 .25 - 16 .50
14 ?5 - 14 .50

ÜIo - l &OO

Weizenmehl ' )
Eoggenmehl .
Kleie
Erbsen . . . .
Hea
Stroh »)
Biertreber . .

25 .50 — 2Z -7®
Z

9i00 - 9^ 5

l) Getrelde -Hülsenfrttchte n . Biertreber ohne Back . Weteen *
mehl . Boggenmehl jind Kleie mit Sack .

Tendenz i ruhig .

Naeh Sachwert verzinsliche Schuldverschreibungen.
In Billionen Hark das StUok.

Frankfurter Börse .
22 . Mai

5% Badenwerk Kohlenw .-A*l . v . 1923 10
... .. tjO'o Hees . Brannkohle —Eogg .-Anl , . 1

Dtzr . 5°/0 Prensfl . Kaliw .- Anl 2 .1
Ztr . ffilo Preuss . Boggenwert -Anl . . . . 2 -5

5% Sachs . Braunkohle I . u . II . . , 1
dt . III . . . —
dt . W . . . —

KOr
1 To
Einh

Ztr .

38 . Mai
10.6

Ii



Morgen -Ausgabe Karlsruher Tagblatt , SamStag , den 24 . Mai 1924 Mr . 201 . octte s

Die geplante Zollabschnürung des
Gaargebiets von Deutschland.

Die ungünstigen wirtschaftlichen Meldungen
aus dem Saargebiet , die in den letzten Tagen in
die Oefsentlichkeit gelangten , lassen bereits er -
kennen , daß der für den 10. Januar 1925 beab¬
sichtigte totale Zollabschluß des Saargebiets von
Deutschland seine Schatten vorauswirft . Wenn
man sich vorstellt , daß in 8 Monaten die letzten
Beziehungen , öie das Saargebiet bisher mit
der deutschen Volkswirtschaft verband , gelöst
werden sollen , so wird man verstehen , daß die
Bevölkerung ein lebhaftes Interesse daran hat ,
datz die einzuführenden französischen Zollgesetze
auch die saarländischen Produktions - und Ab -
satzbedingungen berücksichtigen . Die Regie -
rungskommission faßte bereits im Januar 19S0.
also » ach dreimonatiger Anwesenheit im Saar -
gebiet ohne Anhörung der Bevölkerung den
Beschluß , die französische Zollgesetzgebung mit
unbedeutenden Aenderungen bis 1925 in vollem
Umfange im Saargebiet einzuführen . Zu die -
sem Beschluß hatte sich der Landesrat gutachtlich
zu äußern und wie zu erwarten war , lehnte er
den VerordnungSentwurf der Regierungskom -
Mission ab , da die zu begutachtenden sranzösi -
schen Zollgesetze im Saargebiet nicht bekannt
gegeben worden sind und obwohl inzwischen
vier Jahre vergangen sind , eine Übersetzung
der französischen Zollgesetze bis zum heutigen
Tage noch nicht stattgefunden hat . In ihrer
Ablehnung stützten sich die Parteien auf den
Hinweis , datz die Regierung vor vier Jahren
ihren Beschluß ohne genaue Kenntnis der Wirt -
schaftslage gefaßt habe . Mit besonderer Schärfe
wurde darauf hingewiesen , datz die Regierung
unter Berücksichtigung lediglich zollfiskalischer
Gesichtspunkte die Interessen Frankreichs aufs
Nachdrücklichste gefördert und dabei die volks -
wirtschaftlichen Interessen des Saargebietes
autzer Acht gelassen habe .

Nach Erledigung der Tagesordnung der Lan -
desratssitzuug kam es noch zu ausführlichen
Erklärungen der einzelnen Parteien über die
wirtschaftliche Lage im Saargebiet . Die Redner
der einzelnen Fraktionen betonten überein -
stimmend , daß die Ursache der gewaltigen wirt -
schaftlichen Notlage auf die Kreditnot zurückzu -
führen sei . Die Wirtschaft könne nicht mehr in
Konkurrenz treten , da die Herstellungskosten
bereits vielfach die Weltmarktverkaufspreise
überstiegen . Not bei Arbeitnehmern und Ar -
beitgebern sei die Folge . Die Redner forderten
übereinstimmend sofortige Maßnahmen der Re -
gierungskominission zur Beilegung der schweren
Krise . Arbeitgeber und Arbeitnehmer müßten
gemeinschaftlich mit der Regierungskommission
sich zu Verhandlungen hierüber zusammenfin -
den . Die Redner gingen weiter auf die zahl -
reichen Entlassungen ein , die in der letzten Zeit
in der Schwerindustrie stattgefunden haben und
in nächster Zukunft stattfinden sollen .

Von einem sozialdemokratischen Redner wur -
den schwere Vorwürfe gegen die Schulverwal -
tung der Regierungskommission wegen der
Mißstände im Schulwesen , namentlich wegen
der Unterstützung der französischen Staats -
schulen im Saargebiet erhoben . Diese An -
klagen gegen die Regierungskommission wur -
den von den Rednern der übrigen Parteien
rückhaltlos unterstützt .

Deutsthes Reick
Zusammentritt des Bayerischen Landtags .
t. München , 23. Mai . ( Telunion ) . Der neue

bayerische Landtag ist auf 3 . Juni 1924. nach -
mittags 4 Uhr , einberufen worden .

Volksentscheid über Auflösung des Braun¬
schweiger Landtags.

. Braunschweig . 23. Mai . Die Regierung hat
jm Anschluß an den von der Deutschnationalen
"Lolkspartei gestellten Antrag auf Zulassung
eines Volksentscheids über die Auflösung des
Landtags den 13 . Juli für die Vorabstimmung
festgesetzt . An diesem Tage müssen mindestens
»0 000 Stimmen für die Auflösung des Landtags

aufgebracht werben , wenn die Hauptabstimmung
über diese Frage zwei Monate später erfolgen
soll .
Verurteilung eines jugendlichen Kommunisten .

Leipzig , 23. Mai . Vor dem Staatsgerichtshof
zum Schutze der Republik hatte sich der 21jäh -
rige Sekretär des Bundes der kommunistischen
Jugend in Breslau , Richard Monden , wegen
Vorbereitung zum Hochverrat zu verantwor -
ten . Nach der Anklage war öie Tätigkeit Mon -
dens darauf gerichtet , öie von der kommunisti -
schen Partei beabsichtigte gewaltsame Aenderung
der Verfassung deS Deutschen Reiches ent -
sprechend den Weisungen der Zentrale vorzu -
bereiten . Dem Angeklagten wurden mildernde
Umstände zugebilligt , Sa er aus politischem
Idealismus gehandelt habe . Das Urteil
lautete auf 1 Jahr 6 Monate Festung und
100 . Ä Geldstrafe . 3 Monate Untersuchungshaft
wurden auf die Strafe angerechnet . Der Ver -
treter der Reichsaiiwaltschast hatte 2 Jahre
3 Monate Festungshaft beantragt .

Wegen Landesverrat verhaftet.
t . Erfurt , 23. Mai . Der Geschäftsführer des

Erfurter Mietervereins , A . Bartels , ist , wie die
„ Mitteldeutsche Zeitung " erfährt , wegen Landes -
Verrats in Haft genommen worden . Bartels ist
Ruhrflüchtling und war Schriftleiter einer Zei -
tung in Buer . Es liegt seitens des Oberreichs -
anwalts ein Haftbefehl wegen Landesverrats
gegen ihn vor . Der Haftbefehl hängt mit der
Ermordung der zwei französischen Offiziere zu -
sammen , für die damals so schwere Sanktionen
verhängt wurden . B . wird beschuldigt , einen
an der Ermordung Beteiligten den Franzosen
verraten zu haben .

Aus dem Reichsrat .
Berlin . 23. Mai . Der Reichsrat genehmigte

die neue Eichgebühren - Ordnnng , in
der die Grundgebühren gegenüber denen von
1911 im allgemeinen um das Doppelte erhöht
werden . . Die neue Ordnung tritt mit dem
16 . Juni in Kraft . Einer Eingabe des Reichs -
Verbandes der höheren Verwaltungsbeamten
betreffend den Abbau der höheren Beamten der
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte wurde
keine Folge gegeben . Angenommen wurde die
neue Arznei taxe .

Ein neuer Bürgermeister in Berlin .
1Berlin , 23. Mai . Zum zweiten Bürgermeister

in Berlin ist heute an Stelle des verstorbenen
Sozialdemokraten Ritter der Bürgermeister von
Charlottenburg . Scholtz (Deutsche Volkspartei )
gewählt worden .

Jleae Zeitungsverbote im besehten Gebiet,
t . BerH « , 23. Mai . Die Rheinlanökommission

hat beschlossen , die Zeitungen „Weltrundschau "
für einen Monat , „Fridericus " für drei Mo -
nate , „Freiheitssonne " für drei Monate . „Bei -
liner Lokalanzeiger " ebenfalls für drei Monate
im besetzten Gebiet zu verbieten .

*
Die Schlageterseier in Schönau .

Wir werben um Weitergabe folgender Mit »
teilung gebeten :

Die vom Jungdeutschen Orden , sowie einer
großen Anzahl vaterländischer Verbände und
Korporationen geplante Schlageterseier am
Grabe Schlageters in Schönau (Baden ) kann
nicht stattfinden , weil immer neu auftretende
Hemmungen aller Art , die noch bekannt gegeben
werden , eine würdige Durchführung unmöglich
machen .

VerschiedeneMeldungen
Eine französische Nachahmung des deutschen

Reichswirtschaftsrates .
s . Paris , 23. Mai . ( 10 Uhr .) Auf Wunsch des

Handelsminister Loucheur ist der schon lange
gehegte Plan der Schaffung eines Wirtschafts -
rates nunmehr verwirklicht worden . Diese Kor -
poration umfaßt etwa 40 Mitglieder aus Krei -
sen der Industrie , der Finanzen und des Han -
dels . Statutengemäß soll sie nur alle drei Mo -

nate einmal tagen . Für die Tätigkeit in der
Zwischenzeit ist ein kleiner permanenter Aus -
schütz vorgesehen Es erhellt aus diesen Mit -
teilungen , daß die ursprünglich gedachte Stellung
dieses Rates nach dem Muster des deutschen
Reichswirtschaftsrates nicht im entferntesten in
Frage kommt .
Einberufung der neuen französischen Kammer.

Paris . 23. Mai . Nachdem am nächsten Sonntag
die noch ausstehenden Stichwahlen in Algerien
und Belsort stattgefunden haben werden , soll öie
Kammer auf Sen Sonntag , den 1 . Juni einbe¬
rufen werden . Der Abg . Painlevö hat unter Zu -
stimmung sämtlicher republikanischer Gruppen
seine offizielle Kandidatur für die Kammer -
Präsidentschaft aufgestellt .
Das Programm der republikanisch-demokratisch -

sozialen Partei .
Paris . 23 . Mai . Der geschästssühreuöe Aus -

schütz der republikanisch - bemokratisch -sozialen
Partei , die dem Nationalen Block nahe stand , hat
Entschließungen gefaßt , in denen er alle Repu »
blikaner , die vorbehaltlos die Laiengesetzgebung
billigen , zur Einigung auffordert , das Zusam -
mengehen mit „Internationalisten " und „Revo -
lutionären " ablehnt und der RegieruM öie Un -
terstütznng der Partei nur unter der Bedingung
zusagt , wenn sie eine nationale Politik betreibt
und den Grundsatz des Privateigentums gegen
die „Kollektivisten " und „Kommunisten " vertei -
digt . Der Ausschuß fordert die Abgeordneten
der Partei auf , sich zu einer parlamentarischen
Fraktion zusammenzuschließen .

Die englische Arbeiterregierung verteidigt sich.
London , 23 . Mai . In der gestrigen Sitzung

des Unterhauses verteidigte der Arbeitsminister
die Politik , welche die gegenwärtige Regierung
zur Milderung der Arbeitslosigkeit in
England befolgt . Er erinnerte daran , datz alles ,
was die früheren Regierungen auf diesem Ge -
biete versäumt hätten , von den Maßnahmen der
Regierung Mac Donald weit überflügelt worden
sei . Bis 31. März dieses Jahres seien 14 Mil -
lionen Pfund für die Unterstützung der Arbeits -
losen ausgegeben worden und weitere 20 Mil -
lionen seien bereit gestellt . Der Minister stellte
neue umfangreiche Stratzenneubanten zur Be¬
schäftigung Arbeitsloser in Aussicht , ebenso die
Elektrisierung einer ganzen Anzahl bedeutender
Verkehrswege . In der Debatte stellte der Kon -
servative Sir William Joynsen Hicks den An¬
trag , die M i n i st e r g e h ä l t e r um 100 Pfund
zu kürzen . Die Arbeiterpartei habe vor den
Wahlen dem Volke versprochen , alles zu tun ,
was geeignet sei , die Finanzen des Staats zu
kräftigen , um damit der Arbeitslosigkeit zu
steuern : aber sie habe ihr Versprechen nicht
gehalten .

Englische Stimmen zur innerpolitischen Lage
in Deutschland.

London , 23. Mai . In hiesigen politischen
Kreisen werden die innerpolitischen Entwickln « -
gen in Deutschland ausschließlich vom Stand -
punkt ihres Einflusses auf die Frage der An -
nähme des Sachverständigenberichts durch
Deutschland betrachtet . Es wird nicht verhehlt ,
datz die diesbezügliche Lage in Deutschland grö -
ßere Besorgnis verursacht , als die Lage in
Frankreich und es wird erneut hervorgehoben ,
datz von englischer Seite in der Annahme des
Sachverständigenberichts als Ganzes der
einzige Weg zur Lösung der Reparationsfrage
gesehen wird . Englands Stellungnahme zu den
in Deutschland darüber herrschenden Meinungs -
Verschiedenheiten wird in die Worte zusammen-
gefaßt : „Wir vertrauen auf den gesunden Men -
schenverstand des deutschen Volkes .

"

Das englische Unterhaus fordert Kontrolle der
auswärtigen Politik .

London , 23. Mai . Die „Times " berichtet , daß
eine große Gruppe von Liberalen und Mitglie -
dern der Arbeiterpartei im Unterhause eine De -
batte über die Parlamentskontrolle in
auswärtigen Angelegenheiten her -
beizuführen beabsichtigen . Nicht weniger als 115
Abgeordnete werden einen Antrag einbringen ,
worin es u . a . heißt , baß ohne Zustimmung des
Unterhauses keine diplomatische Abmachung
ober Vereinbarung mit einem auswärtigen

Staat gestattet werden dürfe , die mittelbar oder
unmittelbar nationale Verpflichtungen und In -
teressen berührten .

Rachwahl für das englische Unterhaus .
London , 28. Mai . In dem Vororte von Liver -

pool West -Toxteth , wurde bei der Nachwahl das
Unterhausmitglted der Arbeiterpartei Gibbins
gegen den Konservativen White mit 15 505 gegen
13 084 Stimmen gewählt .

"

Die Not der Industrie in Polnisch-Vberschlesien.
t . Kattowitz , 23. Mai . Die Morgenblätter

melden : Angesichts der Krise in der ostober -
schleichen Industrie hat die polnische Regierung
für morgen in das Ministerium für Handel und
Industrie in Warschau eine Jnteressenteinier -
sammlnng einberufen , für die auch an die Ge -
werkfchaftsführer sämtlicher Richtungen Ein -
ladungen ergangen sind . Wie von gewerkschast -
licher Seite verlautet , soll au dieser Konferenz
auch der Generaldirektor der Vereinigten
Königs - ilnd Laurahütte Bergrat Hillger -Berlin
als Sachverständiger teilnehmen .

Die tschechische Armee.
Wien , 23. Mai . Nach einer Meldung aus

Prag hat die Regierung dem Abgeordneten -
Haus eine neue Wehrvorlage unterbreitet , durch
die der Friedensstand der tschechoslowakischen
Armee für die Zeit vom 1 . 10 1924 bis 30. 12 . 1929
geregelt wird . Da die Geltungsdauer der biS -
herigen Wehrvorlage am 30. 9. 1924 abläuft , wird
die Wehrvorlage noch im Laufe der Sommer -
taguug von beiden Kammern angenommen wer -
den müssen . Die neue Vorlage setzte den Frie¬
densstand vom 30. 9 . 1924 bis 31 . 3 . 1925 auf
150 000 Mann und vom 1 . 4 . 1925 bis 30. 12. 1929
auf 90 000 Mann fest . Jm allgemeinen wird
durch die neue Wehrvorlage eine V e r r i n g e -
rung des Friedensstandes von 150 000 Mann
auf durchschnittlich 120 000 Mann eintreten .
Ueberdies soll der Stand von jedem 1 . 4 . ab um
wettere 4000 Mann verringert werden .

Eine neue Entdeckung im Radiowesen.
London , 23. Mai . „Daily Expreß " berichtet ,

daß Marconi ein neues kurzwelliges System er -
funöen habe . Diese Erfindung mache es mög -
lich , nach jedem Teile der Welt Mitteilungen
von irgend einer Station zu einem Kostenpreis
zu senden , der nicht mehr als der zehnte Teil
der Betriebskosten einer großen Station aus -
mache . Die Marconi - Gesellschast erkläre , daß
die Entfernungen , auf die die Mitteilungen nach
dem neuen Verfahren geschickt werden könnten ,
völlig unbegrenzt seien . Das System habe
jedoch auch Nachteile . Einer davon sei . daß es
unmöglich sein werde , von diesen Stationen Mit -
teilungen allgemein zu verbreiten , da sie höch-
stens in zwei oder drei Richtungen gemeldet
werben können .

Bunte Chronic
Ein schlagfertiger Lord . Der englische Lord

Ashtown , der eine Riesenbesitzung in Irland
hat , ist kürzlich in Dublin zu 100 Pfund ( 2000
Goldmark ) und 600 Goldmark Kosteil verurteilt
worden , weil er zwei Schuljungen in einem
Zuge verprügelt hat . Der Lord , gegen den .
wegen eines ähnlichen , aber ernsthafteren De -
likteS ein zweites Verfahren schwebt , gab die
Straftat zu . Der Verteidiger des Angeklagten
behauptete , die Prügelsucht des Lords sei eine
Art Geistesschwäche . Tatsächlich hat diese wenig
liebenswürdige Schwäche dem Lord schon eine
Menge Geld gekostet .

Von der Mount Evcreft - Ervcdition ist ein
weiterer , vom 29. April datierter Bericht einge -
troffen , und zwar aus dem Hauptlager Rong -
buk - Gletscher , das an diesem Tage erreicht
wurde . Di « Expedition hatte bis dahin einen
vollkommen normalen Marsch und befand sich
auf dem Rongbuk - Gletscher , in unmittelbarer
Nähe des Himalaja - Massivs . Das Eintreffen
in dem Hanptlager erfolgte vollkommen in
Übereinstimmung mit dem festgelegten Plan ,
und zwar zwei Tage früher als im Jahre 1922.
Sämtliche Mitglieder der Expedition waren bei
voller Gesundheit . Für den nächsten Tag war
der Vormarsch mit 150 Trägern geplant , um
5 Meilen oberhalb des Rongbuk - Gletschers das
erste Reservelager anzulegen .

Srisf , als wäre es Großvaters Herz . Wir
waren etwas aus unseren Verstecken hervorge¬
kommen , von allen Seiten funkelten unsere
Augen auf die dunkle Gestalt . Sie kam uns
jetzt klein vor , wir sahen , wie sich ihre Schultern
Zitternd bewegten , und hörten ihren Atem .
Lange schien sie noch eine Antwort aus dem
schweigen zu erhoffen . Dann sagte sie : „So
wüßt du unser Schicksal auf dich nehmen , denn
Nun gehen wir nach Amerika ." Dann schlich sie
üen Flur zurück und die Treppe hinaus . Heinz
kam aus dem Zimmer . „Es ist gut "

, sagt ^ er .
"Nun sind wir sie los . Unser Name ist ge-
rettet , in Amerika ist sie verschollen ." Wir
liefen zu unserer Grenzmauer in den Garten
binauf , und von dort hatten wir alles im Auge .
Einer sab die geschlossene Droschke von der
Stadt herausfahren , aber sie fuhr um die Ge -
uütshöfe herum und kam den Berg herauf . „Sie
will also zur Hintertür abreisen, " sagten wir
und brüllten vor Freude . Nun krochen wir in
Unsere Hütten und staffierten uns aus . Einer
Zog seinen Jndianerputz an , der andere Lumpen
aus der Rumpelkammer , und wir bemalten ge-
jenseitig unsere Gesichter . Jetzt pfiff die Wache
auf der Mauer . Die Schwarze hatte unten das
Haus verlassen und kam den Warten herauf .
Gleichzeitig hörten wir den Wagen heran -
Ampeln . Als er hielt und die Hintertür
Knarrte , waren wir plötzlich mit Geschrei auf
?̂ r Mauer und schwangen unsere Waffen . Die
schwarze war schon in den Wagen geschlupft ,"er Droschkengaul knickte erschrocken zusammen ,
^ nd der Kutscher schimpfte . Aus dem Fenster
«ogen sich zwei Gesichter dicht nebeneinander
^ raus . Blaß und jung sahen sie zu uns auf ,
Zuckten sicb ängstlich vor nnierm Anblick , und
als das Pferd anzog , fielen sie ins Dunkle des
Wagens zurück .

Langsam holperte der Wagen über die win -
" ige Höhe . Heinz legte die Hände um den Muud
u » d schrie hinterher : Ja ? oder Nein ? Dann' prangen mir von der Mauer in unfern Gar¬
ten zurück .

Sprengung des Kohle -Atoms?
Bei einer ganzen Reihe von Grundstoffen ist

es , wie bekannt , dem englischen Physiker
Rutherford gelungen , die früher als unteil -
bar angesehenen kleinsten Teilchen der Elemente ,
die Atome , durch eine Beschietznng mit den
Alphastrahlen des Radiums , die nichts weiter
sind als Helium - Atome , zu sprengen . Diese
Versuche , für die Rutherford den Nobelpreis
erhalten hat , bilden eine starke Stütze für die
Bohrsche Atomtheorie und haben wesentlich
dazu beigetragen , unsere Vorstelluugen vom
Aufbau des — einem Planetensystem im kleinen
gleichenden — Atoms zu klären . Bemerkens -
wert war es , datz dieser Sprengungsversuch nur
bei Elementen gelang , denen im periodischen
System der Elemente eine ungerade Ordnuugs -
zahl zukommt . Nun ist es zum ersten Mal Pro -
sessor Hans Pettersson von der Universität
Göteborg gelungen , auch das Atom eines Ele -
ments mit gerader Ordnungszahl zu teilen ,
nämlich das des Kohlenstoffs .

In einem Vortrag in der Physikalischen Ge -
sellschast zu Stockholm hat Pettersson jetzt über
die Methoden nnd die Ergebnisse seiner Arbei -
ten berichtet . Die Untersuchungen Rutherfords
hatten ergeben , datz man aus den Atomen eini -
ger leichterer Grundstoffe Wasserstoffkerne her¬
aussprengen konnte , wenn man sie mit den
schnellen Alphateilchen bombardierte , die vom
Radium C und vom Thorium C ausgesandt
werben . Diese Teilchen stellen die höchste, bis
jetzt bekannte Zusammenballung von Energie
dar . Am Radiuminstitut in Wien , das über
besonders starke Radiumpräparate verfügt , hat
nun Pettersson zusammen mit Dr . Kirsch und
anderen Mitarbeitern die letzten Jahre hin -
durch Versuche gemacht , die darauf abzielten ,
öurch Anwendung verbesserter Methoden ein -
gehender ? Kenntnis über den Nau Ses Atom -
kerns und seine Verwandlungen zu gewinnen ,
also über das Hauptproblem der modernen

Atomphysik , das aber gleichfalls noch am wenig -
sten erforscht ist . Dank dieser neuen Arbeits -
weise war es möglich geworden , Atombruch -
stücke von bedeutend kürzerer Reichweite wahr -
zunehmen als die von Rutherford beobachteten .
Es wurde auch . als sicher nachgewiesen , daß diese
Atombruchstücke bestimmt Wasserstoffteilchen
sind , die von den Atomen abgesprengt waren .

Dr . Pettersson ging bann daran , mit feiner
Methde , die die Beobachtung von Atombnich -
stücken geringster Reichweite gestattet , das Kuh -
lenatom anzugreifen . Er untersuchte Kohlen -
stoff in Form von Parafstn , als reiner Graphit
und als pulverisierter Diamant , und er erhielt
stets die gleichen Ergebnisse . Es zeigte sich mit
einem hohen Grad bon Wahrscheinlichkeit , baß
das Kohlenstoffatom unter dem Anprall der
Alphateilchen zersprengt wirb und dabei Wasser -
stofspartikel von etwa sechs Zentimeter Reich -
weite abgibt . Dieses Ergebnis steht zwar in
Widerspruch mit den bisher geltenden Ansich-
ten über den Aufbau des Kohlenstoffatomkerns ,
stimmt aber mit der eigenen Auffassung Pet -
terssons über diesen Aufbau und über den Me -
chanismuS des Atomzerfalls überein . Peters -
son berichtete über eine theoretische Untersuchung
seiner Hypothese , deren Schlüsse sowohl durch
seine eigenen Messungen wie durch die Ergeb -
uisse Ruthersords bestätigt zu werden scheinen .
Er schilderte die Entwicklung seiner Unter -
suchungsmethoben und betonte , daß diese eine
eingehende Erforschung der Struktur des Atom -
kerns ermöglichen , was bisher technisch unmög -
lich war .

Theater unSTKustk
Konzert des Don -Kosakeu -Chors . Es erin -

nerte in manchem Betracht an die Darbietungen
des Balalaika - Orchesters . Dort wie hente
hier die naturhafte starke Hingabe , die fast
überpeinliche , exerziermäßige Einstudierung und

Exaktheit , doch durchaus getragen von einer an -
geborenen musikalischen Sonderart von be-
zwingendem Charakter . Bekannt und berühmt
sind die Bässe bei russischen Chören , wodurch der
sonore Klang der kehllautigen russischen , so
gesangsmätzigen Sprache eine feste Stütze und
der Gesamtausdruck ein so eigentümliches Ge -
präge bekommt . Serge Jaross hat seinen
über 30 Mann zählenden Chor bedingungslos
in der Hand : das Programm war stilvoll und
darin jenem des Balalaika - OrchesterS überlegen .
Es brachte nur echte russische Musik . Mit beson -
derer Auszeichnung wären etwa zu nennen der
1 . Psalm Davids nach einem uralten Kirchen -
motiv , von den weltlichen Gesängen das Abend -
dämmern , die Kosakenhymne mit einem präch -
tigen Baßsolisten und das Fuhrmannslied mit
einem gleichguten Tenor . Die sarmatische Seite ,
wenn man so sagen will , brach in vollem Tem -
perament durch bei dem Kosakenlied aus dem
Jahr 1812 „Ehr und Heil den Helden " . Mit dem
Schlußgesang , einem Tanzlied , kamen auch zwei
Tänzer zur Ausübung . Die gut besuchte Ver -
anstaltung erfreute sich starken und verdienten
Beifalls .

Otto Klemperer nach Wiesbaden berufen . Otto
Klemperer ist vom Intendanten Hage -
mann an das Stadttheater nach Wiesbaden
berufen wordeNz

Ein englischer
„ Der Geist der Selbsthilfe ist die Wurzel alles
Gedeihens des Individuums , und dargestellt im
Leben vieler bildet sie die echte Quelle natio -
ualer Lebenskraft und Stärke . Hilfe von außen
ist oft von schwächender Wirkung , aber Hilfe von
innen kräftigt unabänderlich .

Samuel Smiles .
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Gesuch des SchmiedemeisterSHeinrich Geyer in Dnrlach um

Kirchemtrake 11 in Dnrlach betr
Der Schmiedemeister Heinrich Weyer in DurlachHat um gewerbevolizeiliche stenehmsgung zum Be -

trieb eines Lusthammers in seinem Anwesen . Kirch -
ftrane 1l in Durlach , nachgesucht .

. ^ < les wird gemäß § § 16 ff. der Gewerbeordnung
zur vfientlichen Kenntnis gebracht mit der Auf '
torderung , etwaige Einwendungen geg . die Anlagebinnen 14 Tagen , von dem Erscheinen der Zeitungab gerechnet , bei dem Bezirksamt Karlsruhe oderbei dem Oberbürgermeister in Durlach vorzu -
bringen , widrigenfalls alle nicht aus vrwatrecht -
lichen Titeln beruhenden Einwendungen als ver -
säumt gelten .

Plane und Beschreibungen liegen zur Einsichtbeim Bezirksamt Karlsruhe , Zimmer 55 und beim .
Oberbürgermeister in Durlach ossen ,

Karlsruhe , den 23. Mai 1924.
Bezirksamt — Abt . IIb . — 0 .3 . 62

Gutsvervachtung.
Das stadtische landwirtschasiliche Hvsgut Rüv -

ourr soll demnächst neu verpachtet werden . Es
umsaßt etwa 90 Hektar nicht arrondiertes Gelände
und die erforderlichen Wohn - und Wirtfchafts -
gebäude . Angebote find bis längstens 1. Juni d . I .bei mir einzureichen und haben Angaben darüber
zu enthalten , welcher Pachtzins geboten , ob bei
diesem Gebot die Uebernahme der gesamt »» Bau -
vervslichtung und der öffentlichen gasten und Ab -
gaben enthalten ist, ob der Bewerber das erforder -
liche Gutsinventar besitzt und in welcher Weise erdas Gill umzutreiben beabsichtigt . Der Lagevlankann während der Dienftftunden im Rathaus
Zimmer Nr . ISS lSvarkassengebäude ) eingesehenwerden , wo auch weitere Auskunst erteilt wird .

Karlsruhe , den 22 . Mai 1024.

Der Oberbürgermeister .
Mtoerfotgung Der kleinMen .

Die Inhaber von Kleingärten , welche das zum
Begießen derselben benötigte Wasser der städt . Lei -
tung entnehmen , sind verpflichtet , dies unserer Ver -
waliung — Kaiser Allee 11 , 2 . Stock , Zimmer IS ,zwecks Wassergeldsestsebung und Zahlung anzu -
zeigen .

Wer dieser Vervslichtung bis svätestens 16. Junid . I . nicht genügte , hat die Abstellung des Wassersund Bestrafung wegen unberechtigter Wasser -
entnähme zu gewärtigen .

Karlsruhe , den 23. Mai 1324.
Städt . Gas -. Wasser - « nd Elektri,itSts »« « t.

14 er Fußartilleristen
Auf die Zusammenkunft mit den Delegierten der

Ortsgruppenam Sonntag , 25. Mai , 10 Uhr vormittags
im Palmengarten (Herrenstraße) wird hingewiesen .

Regelmäßiges Treffen am 14 . jeden Monats
abends 8 Uhr und am Vorabend im Palmengarten.

Der Vorstand .

Gesunderem Bodenin LIT.
Eingetretener Verhältnisse

halber findet die Lokalweihe
sowie der Waldausflug

nicht statt.
Der Vorstand .

Gasthaus „ Hochfirst "
Saig , ' /2 Stunde von Titisee , l 000 m ü . HlPassanten und länger Aufenthaltsuchende finden

daselbst gute Verpflegung bei mäßigen Preisen.Besitzer : VV. Zimmermann .

lillllllllllllllllll
Samstag, 24. Mai

Es ringen
folgende Paare

Sauerer
München

gegen
van den Born

Holland

Gebhardt
Berlin
gegen

Zilch
Oesterreich

Charuschin
Rußland
gegen

Balgmann
Deutsch -Amerikaner

Art- Bund St. Barbara.

Sonntag , den 1 . Jnni ,
nachmittags 3 Uhr , findet
im Colosseumssaal unser
Frühlingsfest

mit Gabenverlosung und
Tanz statt .

Kartenausgabe wie im
Umlauf schreiben bekannt
gegeben .

Um vollzählige Betei¬
ligung wird ersucht .
Schräder , I . Vorstand

Grasverjteigerung
Es kvnimt aegen Rar -

Zahlung öffentl . zur Ver -
steigerung
1. Rintheim : am S. Iuni
nachm . S Uhr : das Heu -
u . Qedmdgraserträgnis
derftadteigenen Wiesen :
Gew . llnterrutli , Mittel -
ruth , Ochsenweide .

Zusammenkunst :
Rathaus Rintheim .

2 . Darlanden ! a . 4.Juui
vorm . 8 Ubr : Heugras -
erträguis I . Schnitt der
Daxl . Wässerung : Gew .
Aelberau . Schlenert .
Berfteigerungslokal :

Turnlialle - Daxlaiiden .
am 5. Juni vorm . 8 Uhr :
das Heu - und Oehmd -^ raserträgn . d . Gewann :

aulbruch . Zaum . i'Utc' otS , Schlagfeld und
chwafserdänime .
Zusammenkunft :

Rathaus Darlanden .

Hoch»

Landaufenthalt
finden Erholungsbedürs -
iiqebeiguterVerpsegung .
!ltähe i^reiburg . Ang , u .
Nr . 9235 ins Tagblattb .

Großer ReKlameverkauf in

HOSEN
Gute Buckskin - und Streifhosen aus eigener Werkstättezu bedeutend herabgesetzten Preisen .
Serie I 7.50 Serie II 8.50 Serie HI 9.50
Für Qualität , Schnitt und Verarbeitung wird garantiert ,bchnellste Anfertigung nach genommenem Maß
MT ohne Preisaufschlag . -WA
Ferner empfehle ich : Anzüge , Gummimäntel , Wind¬jacken und Sommerjoppen zu den billigsten Preisen .

adische Kleiderzentrale
Zirkel 30 KARLSRUHE Tel. 4120

WalMel FisdikuHur
Baden -Baden
der schönste Aufenthalt im Oostal ,

Restaurant u. Kaffee. — Forellen zu jeder Tageszeit.
Das Haus der guten Küche und vorzügliche Weine .

Eigene erstklassige Konditorei .
Schöne Zimmer mit vorzüglicher Verpflegung bei zivilen Preisen.
Großer und kleiner Speisesaal zum Abhalten von Festlichkeiten .

Schulen und Vereine 10°/» Ermäßigung.
— >Ii Stunde vom Endpunkt Lichtental zu erreichen . —

MWsniesse im .
Die Plätze »ur Ausfiel -

lung kleiner Berkauss -
stände werden am Frei -
tan . den »». Mai . vor -
mittags 9 Wir. aus dem
Mehvlatz össentlich gegen
Barzahlung versteigert .
Zusammenkunft am Ein -
gang der Messe , beim
Schlachtbof .
Karlsruhe . 24. Mai 1924.

Städt . Hochbanamt .

WZWWW
Solider , berusstätiger

Herr . 30 Jahre , sucht
niövliertes Zimmer .

NähederHauvtvost . Gefl .
Angebote unter Nr . 9239
ins Tagblattbüro erbet

4 Zimmer - VMlW
in besser . Hause gesucht .
Preis Nebensache . Ang .
unt . 9165 ins Tagblattb ,

AeltererHerr sucht zum
1. Juli 2 ilninvblierte

möiS « Zlmmer
in guter Lage .
Angebote unter Nr . 9213
ins Tagblatthüro erbet .'

Junges Ehepaar
sucht auf fosort

2 leere Zimmer
evtl . Mansarden , mit
Kochgeleaenheit . Ange -
böte unter Nr . 9237 ins
Tagblattbüro erbeten .

Beamter , alleiust .,sucht
möiil Mansarden ^in ».
in rnhig . Hause . West - u .
Mittelstadt bevorz . Ana .
u . 9231 ins Tagblattbüro

(Drostes , gut möbliert ,
.■{immer von höherem
Beamten gesucht . Augeb .
unter Nr . 9245 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Ges . mögl . sofort z. ält .
Ehe « . f. herrschst !. Hausl, .
gesundes bess . selbständ .

Alleinmädchen
gute Köchin weg . Krankh .
o. jetzig . Putzfrau kommt
2 Tage wüchentl . desgl .
Waschfrau . Flickerin .

Jabnstrahe 13.
Mädchen,

selbständig , brav und ehr -
lich, mit Zeugnissen , ge-
sucht . Vorzustellen Wald -
strahe gl , Frifeurgeschäst .

Tiichtiaes
klllem -MZMen

in kleinen , bess. Haush .
in Dauerstellung gesucht .
Putz - » . Waschfrau vorh .
Zu ersr . Nbeinstr 7 . ^>t.

lliMev- WW.
Ehrliches Mädchen in

Geschästshaus sof. gesucht
Zu erfrag , im Tagblattb .

Leistungsfähige
Wrsmmrie u. Seifenfabrik A. S.

Norddentschlands
mit eingeführten Svezialartlkeln sucht mögl »
sofort rührigen , redegewandten

GmeralGerttM
für Würitenberg u . Baden zu äutzerft günstig -
Bedingungen .

Nur Herren aus der Branche , die schon
in gleicher Eigenschaft tätig waren und über
erste Referenzen verfügen , wollen sich melden

In allen größeren Städten Deutschi , suche tüchtige

Oberreisende
mit Kolonnen zum Vertrieb von einer gesetzl . gesch
Schnellglanz - Möbelpolitur an Privatkundschaft,
Tagesverdienst 100 Mk. und mehr.

Erforderliches Kapital 150 — 300 Mk. Muster
gegen Voreinsendung von I 50 Mk.

Firma Alb . Ehrmanniraut, Freiburg i. B.
Erwinstiaße 102 11.

Lehrling
Sohn hiesiger achtbarer Eltern, mit

guter Schulbildung von

Kolonialwaren -Großhandlung
auf 1 . Juni gesucht . Angebote
mit Zeugnisabschriften unter Nr . 9214 ins
Tagblattbüro erbeten .

U7ir fudien für lofort :
Metallschleifer u . Po¬
lierer aus Besteck und
Massenartikel einge¬
arbeitet . Handsormer .
Kernmacher ftir Eisen
und Metall , selbständ .
Hammerschmiede . Ge -

senkschlosser für
Tchmiedegesenke sllr

lnesigeRetriebe .serner:
Steinhauck f. hier » . aus¬
wärts . Holzdreher und
Holzbildhauer sür aus -
wärts . Maurer sür
Bruchsteinarbeiten für

auswärts , Zimmerer für
auswärts , Maler sür
hier u . auswärts , Glaser ,Zementcure für ausw .,
Glasschleifer für hier .
Stuhllchreiner sür ausw .

Arbeitsamt
für den Bermittlungs -

bezirk Karlsruhe .

Kleiner Loden
Nähe Erbprinzen- , Karlfriedrichstr. oder
Marktplatz sofort oder bis 1 . Okt. ds. Js.
gesucht. Angebote unter Nr. 9224 ins

Tagblattbüro erbeten.

Jg . geb . Wwe .. perfekt
Maichinenfchr ., in allen
Vüroarb . erfahren sucht

Angeb . unter Nr . 9241
ins Tagblattbüro .

Mädchen
gesetzten Alters , selbstän .
sucht wegen Abreise der
Herrschaft alsbald wieder
gute Stelle . Am liebsten
Dauerstellung . Ana . unt .
Nr . 9242 ins Tagblattb .

Geb. junge Wiiwe . 30
Jahre , ohne Anhang ,
sucht Stellung als

HanBkiilterin .
In allen Hausarbeiten ,
Kochen , sowie Kinder -
pflege eriahren . Anaeb
unr . Nr . 9240 t . Taablb

Verkätife
Wohnhaus

Garienftratze hier , drei -
einhalb Stockwerk , mit ie
S Zimmern unb Zubehör

.,« tausche « gesucht
gegen Geschäfts - oder
«Gasthaus,NäheHochschule
Angebote von Selbst -
reslektanten oder Ber -
Mittlern unter Nr . 9236
an das Tagblattbüro erb .

Sonntag , 25 . Mai , vorm . 11 bis 12 Uhr , Promenadekonzert der Schfilerkapelle .
nachmittai
der Kapell
nachmittags von 3 l/a bis 6 Uhr u. abends von 8 bis 10 '/□ Uhr jeweils Konzerte

ille der Vereinigung badisch . Polizeimusiker . Uebliche Eintrittspreise .

Ab Samstag,
den 24. Mai gelangen

zum Ausschank

1921 Birkweiler
1922 Godramsteiner
1922 Gimmeldinger Meerspinne
1923 Gleiszeller Riesling
1923 Gleiszeller Muskateller

$ Auserlesene Flaschenweine.
Gedeckte Terrassen .

Erstklassige Küche .
Schattigergroßer Garten.

Täglich abends 2 Künstler - Konzerte .

Pianino ,
gut erhalten , pressw . zu
verk . Klavtcr « andlung
« «heller . Rudolsstrahe 1.

Tisch . Sosa
mit ltmbau . 4 Sessel .
Schränkchen . SLamven
und sonstiges Umzugs -

alber billig abzugeben :
oiienftratze Ivö . III .S

Mod Schlafzimmer .
eiche. Kommodes « rank . 2
Bettstellen , überbaut .
Waschkommode . 2 Nacht -
tische m Aufsatz . 1 Rauch -
tisch . Mahagoni , Seckig,
zu verkaufen .

Rheinftr . 66, IV . t .

Günstig. Gelegenheitskauf
Wegen Nvreiie zu verl .:

1 erstklassig Mahagoni -
Schlafzimmer , compl.
Preis 1700 ^ inbar . Nur
ernstgem . Ana . u . Nr . 9238
ins Tagblattbüro erbet .

Speisezimmer
hochmoderne Qualitäts -
wäre , Biiffet 170 cm
breit , m . reich . Schnitzerei

staunend billig
In jeder Farbe vorrätig
auch kleinere Modelle .

Spezialvertrteb
Schweitzer ,« arlsr . - MUlilbnra, .
Lameystrake 51 ,

Haltestelle : Hardtftratze .
Verkauf : 8 — 7 Ubr abds .

I
Marke D .K.W . Sport -
modell >»24. bereits neu
sowie ein Leichtmotorrad
Marke Pantom . mit
Viertaktmotor , beide in
fahrbereitem Zustand
billig zu verkaufen :
» reuzflratze 22, Vulkani -
sieranstali .
H .- n . D .-Rad .neu sowie
nene Riidmasch . äuh.
billig abzugeben .

Karlstr . 7S , II . Solnegg.

SnflOenraöefö . &
zu verlausen .

Schützenstr . 42 . III . r .
Elegant . Mantel , beige

22 —, dkbl, Crep . de Chine
Bluse 10.—. Trikot - Sei -
den -Jumver 8.—, hellbl .
Waschkleid 6.-. schw . Tuch -
rock 6.—, versch . Stroh -
hüte ä 5.—

ZU verkaufen «
Marienstr . 44. TV. r.

- fei
Jeden Donnerstag , Samstag u, Sonntag abenj

Kfinsfler - Konzen
Weine erster Firmen .

Hiesiges und Münchener Bier . Zivile Preise .

Badisches Landestheater
Samstag , den 24 . Mai , 7'/j bis 10Vi Uhr

Sperrsitz 1 . <1 4.20. Ab. B 22. Th .-Gem . B.V .B.Nr . 4001—4300 , 5801—6000 .
Kyritz -Pyritz

Konkurs
[feiten beseitigt diskret und

. >es Konkordates , des Ver -
'oratoriums . Enge » Maner ,

kaufm . Sachverständiger , Pforzheim . Salier -
straße 34. Telefon 3944 . Sprechzeit 3— 6 Uhr .

Auf Wunsch erfolgt Besuch .

Gelegenheitsposten
LflCkhoHulie zu HR. 9.50

alle anderen Arten
Schuhwaren , Sandalen usw .

da kein Laden

billiger wie jede KonKurrenz
R . Maier , Etagengescitäft

Herrenstr . 16 bei der Kaiserstr - 1 Treppe hoch .

Kinderiaagen
fehr gt . crh . zu verkauf .
Rüppurr Älllmendstr . 25.

Alte braune

WkM
nehme ich in Zahlung bei
Bezug von Tamen - und

Herrenstoffe , sowie
Bett - und Leibwäsche .
Preisliste und Muster
gegen Einsendung einer
Goldmark . Zuschriften
an vieora Sivvel . Ber -
sand V.Webwaren , Riirn
der «. Lindengasfe 22.

Fox -Terrier
8 Monate alt rassenrein
lWeibch .) vreisw . zu verk .
Seelig . Sofienstr . 11 (5,V .

Dunge Wolfshunde
9 Wochen alt , gute Blut -
führung zu verkaufen .

Kaiierstrasie 18.
NeutscherSchäferhund

Rllde , 2 iiihrig . Stamm -
bäum . sert . dressiert , sehr
scharf , zu oerkaufen .

A ftaft . Beiertheim ,
Links d . Alb 4 Tel . 1959

Möbi. Zimmer
oder Wohnungenver¬
mittelt schnell und sicher
eine kleine Anzeige im
, , Karlsruher Tagblatt i '

Oer vierte Mann .
Roman von So «« Elvestad .

W4 > ■ ■ (Nachdruck »erboten .)

Es war zu öer Zeit , als die Patzkontrolle
noch sehr scharf war . Krag hatte außer seinem
Patz , der auf seinen richtigen Namen lautete
und mit seiner Photographie versehen war , noch
einige andere Papiere , die ihm gestatteten , alle
offiziellen Schranken ungehindert zu passieren .
Als der dänische Polizeibeamte Krags Patz mit
öer Photographie musterte , das energische , glatt -
rasierte Gesicht und einen bärtigen Herrn von
ausgeprägt südländischem Typ vor sich sah ,konnte er sich nicht versagen , scherzhaft zu be-
merken :

„Das Bild ist aber riesig ähnlich .
"

Krag zeigte ihm seine Legitimation .
»3a , ja , ich verstehe, " sagte der Beamte , indem

er seinen Stempel auf das Dokument drückte .
Darauf betrachtete er wieder den maskierten

Detektiv und lächelte .
„ Eine glänzende Maske .

" sagte er . „einfach
großartig . Und mit einer Handbewegung auf
die Reisenden fügte er flüsternd hinzu :

„Ist er mit ? "

„Ja, " antwortete Krag .
„Dann wünsche ich erfolgreiche Fagd . Herr

Krag .
"

Als Krag aus dem Zollgebäude trat , blieb ereine Weile stehen und betrachtete den Strom
von Reisenden , die mit ihrem Gepäck in der
Hand zum Bahnhof eilten . Unter den letztenwar Fräulein Arno Erko . Doch folgte sie nichtden anderen Reisenden , sondern bog nach rechtsab und blieb auf dem Marktplatze stehen , wie
um sich zu orientieren . Da wurde sie des gro -
tzen Hotels am Hasen ansichtig , dessen Schild

„Eisenbahnhotel " ihr entgegenleuchtete , und
schnell entschlossen lenkte sie ihre Schritte dort -
hin .

Diese kleine Abweichung von der üblichen
Route hatte Krag nicht berechnet , doch war sie
ihm keineswegs unwillkommen . Eine junge ,
weibliche Angestellte , die eine Reise macht , um
ihrem Chef wichtige Papiere zu bringen , und
während der Fahrt von ihrem galanten Bräu -
tigam , oder vielleicht nur Verwandten , eskor -
tiert wird — etwas anderes hatte bisher nicht
vorgelegen . Plötzlich aber war die Berände -
rung eingetreten , daß die junge Dame , anstatt
ihrem Chef entgegenzueilen , in Helsingör aus -
stieg und sich dort ins Hotel begab . Und das
gab Krag Veranlassung zu Ueberlegungen , die
ihm keineswegs unangenehm waren .

Er wartete , bis der Zug nach Kopenhagen
abgegangen war , und folgte dann der jungen
Dame ins Hotel . In dem großen Eßfaale ,dessen Fenster zum Hafen und Kai hinansgin -
gen , wurde das erste Frühstück serviert . Sein
Erscheinen konnte zu dieser Tageszeit nicht das
geringste Aufsehen wecken . Helsingör , ein gro -
ßer Handelsplatz , hatte täglich Besuch von zahl -
retchen Kaufleuten , die , bevor sie ihre Runde
durch die Stadt machten , sich mit einem Früh -
stück in dem renommierten Hotel stärkten . Kragkonnte ohne weiters als ein solcher Kaufmann
gelten . Es saßen bereits mehrere Gäste drin -
nen . Und an einem kleinen Tische in der Nähedes Fensters saß Fräulein Aino Erko mit ihrem
Kasfee und einer Zeitung . Der Zeitung schenkte
sie nicht viel Aufmerksamkeit , sie schien sich mehr
für das zu interessieren , das sie vom Fenster
aus sehen konnte , diese entzückende Aussicht
über den Sund zwischen Dänemark und Schwe -
den - Ueber dem Oeresund liegt eine ähnliche
Stimmung wie über anderen arotzen Verkehrs -
toren , Gibraltar , Singapore , Calais , durch die
die Weltsegler mit Reise - und Abenteuerlust in

den Segeln , mit Grützen aus fernen Ländern
hindurchfahren . An diesem Dezembermorgen
brütete der Himmel trübe und dunkel über der
Landschaft , trotzdem war der Gesichtskreis voll
von wimmelndem Leben — dem uuaufhalt -
samen , glitzernden Tanz der Wellen , Segel -
schiffen und Dampfern , die vorbeipassierten , nnd
schreienden Fischmöwen .

Da fuhr ein Auto beim Hotel vor , ein großes ,
offenes Privatauto mit einem einzigen Paffa -
gier . Er trug einen braunen , amerikanischen
Automobilpelz , und sein Kopf war ausgerüstet ,
als wollte er eine Fliegertour von dreitausend
Meter Höhe unternehmen . Er wickelte sich aus
seinen Decken und Plaids und stieg aus , nach -
dem der Hoteljunge die Tür des Autos geöffnet
hatte .

Asbjörn Krag erkannte diesen Mann , den er
deutlich durch das Fenster sehen konnte . Es
war kein Zweifel möglich . Den graugefprenkel -
ten Spitzbart , das unnatürlich gerötete Gesicht
nnd die hellen , fast weißen Augenbrauen hatte
er häufig auf den Straßen und in den Nestau -
rants von Christiania gesehen .

Es war Jos !
Der Schisssreeder Joh . P . Christensen ging

in die Halle des Hotels , wo er mit Fräuleitl
Aino Erko zusammentraf . Sie hatte ihu vom
Fenster des Restaurants aus gesehen und war
ihm entgegengeeilt . Die Tür blieb einen Au -
genblick offen , und Krag hörte , wie öer Schiffs -
reeder sie frennölich , fast herzlich begrüßte . Er
saß zu entfernt , um seine Worte zu verstehen ,aber er fing ganz deutlich den singenden Ton -
fall des Westländers auf .

Bald darauf saßen beide im Auto . Fräulein
Erko verschwand fast in dem grotzen Pelz , in
den Jos sie eingewickelt hatte . Der Portier
stopfte Decken und Plaids um sie herum — und
dann fuhren sie davon - Der Aufenthalt hatte
nur einige Minuten geöauert .

„Was kann das bedeuten ? " dachte Krag , in -
dem er eine Kombination zu Ende führte :
„Aino Erko allein hier . . . Suron hat sich un -
sichtbar gemacht . . . Und Jos mit seinem Auto
in Helsingör ? Solche Aufmerksamkeit pflegt
man seinen Angestellten nicht z» erweisen . . -
Sollte ich einer ganz gewöhnlichen Liebesaffäre
auf der Spur sein ? " dachte Krag mit einem ge-
wissen Unbehagen .

Dann aber tröstete er sich damit , daß er ja
einem Verbrecher auf der Spur sei , der si <̂
durch Falschspiel vierundöreißigtausend Krone »
angeeignet hatte . Daß bei dieser Jagd unvor -
hergesehene Ereignisse eintrafen , war nicht ä»
verwundern .

„Wohin ging die Reise ? " fragte er den Po ^ '
tier , als er in die Halle trat .

„Nach Kopenhagen, " antwortete der Portier ,
indem er sich behaglich den Bart strich . Er hielt
einen hübschen Schein in der Hand .

„Ein Auto, " sagte Krag . „Ich will auch nach
Kopenhagen .

"

Ai # o telegraphiert -
Nachmittags um 4 Uhr hatte Krag eine

ferenz im Hotel mit seinem dänischen Freut ?^
und Hilfsarbeiter , dem Detektiv Hansten -Jen °
fen . Dieser gehörte zu dem besten Tnp der
Kopenhagener Polizei , verfügte über einen » n *
verwüstlichen Humor und verstand die einher
mischen Galgenvögel in ihrer eigenen Sprach ^
sehr geschickt zu nehmen . Wenn es sich aber ufl'

elegante , raffinierte Spitzbuben nach inter -
nationalem Schnitt handelte , dann waren ^

er
und seine Kollegen ihnen nicht recht gewachsen -
Darum hatten auch die internationale »
Schwindler , die während öer Kriegszert « acv
Kopenhagen kamen , der Kopenhagener Polizei
viel Kopfzerbrechen bereitet .

lFortsetzung folgt .).



Tagung ehemaliger Angehörigen
her 75

. Reservedivision
am 24. und 15. Mlli 1924 in Mörzheim

Son d erb eil age zum Karlsruher Tagblatt am Samstag , den 24 . Mai 1924

Deutsche Ruhmestage .
Die 75 . Reserve - Division im Weltkrieg.

Heute treffen sich in Pforzheim zahlreiche alte
Angehörige der 75. Reservedivision . Sie werden
sich viel zu erzählen haben , nicht aus den letzten
traurigen Jahren , sondern ihre alten Erinne -
rnngen werden sie aussrischen, und wie es der
Natur der Menschen entspricht , die heiteren aus -
wählen . Sucht er doch das Gute aus der Ver¬
gangenheit hervorzuheben und die Hoffnung in
die Zukunft zu hegen , um fo die Uebel der «Se-
genwart zu besiegen. Einzelheiten werden be-
sprachen werden , und gerade deshalb soll hier
versucht werben , den Teilnehmern und anderen ,die solche Feier » innerlich miterleben , die Er -
innerung an das zu stärken , was wir damals ge -
meinsam erlebt haben , was das Gesamtschicksalder Division war . wie sie als Teil des ganzenHeeres auftrat und wie sich das Bild des ganzen
Krieges spiegelt in den Erlebnissen einer ein-
zelnen Truppe .

Schon die Zusammensetzung der Division ist
hierfür lehrreich : War sie doch kein alter Trup -
penverband , fondern ein Kind des Krieges . Erst
Ende Dezember 1314 wurden die drei Jnsan -
terieregimenter , zwei Feldartillerieregimenter ,
ein Fußartilleriebataillvn und weitere kleinere
Formationen gebildet . Landsmannschaftlich setz-
ten sie sich zu etwa zwei Drittel aus Bade -
nern . der Rest aus Thüringern , Sach -
s e n nnd Hessen zusammen Nicht zu vergessen,
daß unter den Badenern eine stattliche Anzahl
E l s ä s s e r waren , die sich so tapfer wie irgend
ein anderer deutscher Volksstamm schlugen, bis
gerade sie am Kriegsende mancherlei Versnchun -
ge« unterlagen . Diese landsmannschaftliche Zu -
sammensetzung , die dem Soldaten ein Heimat-
liches Gefühl gab , da er sich mit seinem Neben -
mann im Felde so gut verstand wie mit seinem
Nachbar zu Hause , hat sich ebenso gut bewährt ,wie die sonstige Zusammensetzung der Truppe ,die aus jungen Kriegsfreiwilligen , Rekrutenund alten Landwehrleuten bestand , unter die
man als Stamm Leute eingestellt hat , die aus
den kriegserprobten Regimentern der Westfront
hierzu zurückberufen waren . Ludendorff rühmt
in seinen Erinnerungen , daß die Division gerade
in dieser Znsammensetzung nie versagt habe.
Auf dem Heuberg wurde im Januar ISIS aus
diesen Bestandteilen durch eifriges Exerzieren
eine geschlossene Truppe ausgebildet und sie dort
in Scknee und Eis für das Bevorstehende ge -
stählt * ) .

Dort beschäftigte uns die Frage , wohin es
wohl gehen wird , und erst bei der Abfahrt ost-
wärts lüftete sich das gut gewahrte Geheimnis .
Es ging gegen Rußland . Die Fahrt durch ganz
Deutschland war heiter , und wir wurden auf den
Bahnhöfen noch in der damals üblichen Weise
gefeiert und bewirtet . liegen Ende der Fahrt
in Ostpreußen nahmen diese Begrüßungen einen

*) Wir verweisen hierbei aus das bei R . Piper u . Co.in München erschienene Buch: Mit der 75. Res.-Div .
vom Heuberg »um Naroczsee (ca. SM Abbildungen ) .

besonderen Charakter an. Die Frauen und
Mädchen aus den Bahnhöfen sahen in uns die
Befreier der Heimat von den dort wieder ein-
gedrungenen und auch sie wieder bedrohenden
Russen . In der Gegend von Jnsterbnrg wur¬
den wir ausgeladen und bezogen in schönen Dör -
fern und Höfen Quartier . Wir merkten bald ,
daß ein großer Schlag bevorstand, ' der Kaiser
und Hindenbnrg weilten in unserer Nähe , und
nach drei Tagen begann her Marsch über die
vereisten Stoppelfelder , wir kamen in Berüh -
ruug mit dem Feind . Mit einem Schlag endete
das Garnisonsleben nnd die Rauheit des Krie -
ges begann . Diese war bei der Kälte und der
Uebersülle von Schnee nicht gering . Die Win -
termasurenschlackt war ja ein Jagen des Fein -
des , der eingekesselt wurde , und eine hervor -
ragende Marschleistung der Truppe , die damals
mehr Verluste durch Erfrieren als durch Ver -
wunduug erlitt . Eine weitere Folge des stür -
mischen Vorrückens durch das unwegsame Ge-
biet war , daß die Lebensmittel - und Futter -
wagen im Schnee stecken blieben und schließlich
nur die Erbeutung russischen Proviants die Er -
nährung der Truppe sicherstellte. So ging es
über die russische Grenze : eine ungeheure Ge-
fangenenzahl war das Ergebnis . Niemand wird
den Eindruck vergessen, den der Vorbeimarsch
von SSM Russen aller Art aus dem Marktplatz
von Augustowo inachte . Aber es war ja das
Kennzeichen der Ostkämpfe , daß sie nie ein Ende
nahmen , da hinter dem geschlagenen Feind so-
fort wieder neue Massen auftraten . So auch
damals . Wir sollten weiter aus die Festung
Gryduy zu marschieren , aber Iiier stand eine neue
russische Armee , und wir konnten nach heftigen
Kämpfen im Vorgelände der Festung am ge -
frorenen Bobr und seinen Sümpfen sie nicht im
Sturm nehmen So wurde die Division dort
weg- und nach Süden gezogen , wo damals die
erbitterten Kämpfe um Praschnitz tobten . Nord -
lich davon hielten schwache Landwehrdetache -
ments und Kavallerie die Lime . Zu deren Un -
terstützung kamen wir an die Skwa und nach
heißen Gefechte» gelang es uns anfangs März ,die Stellung zu halten und zu verbessern . In -
zwischen war auch Tauwetter eingetreten , so daß
schon deshalb der Kampf abflauen mußte . Wir
richteten uns dort bei Lyse und Lipniki ein . Die
Division übernahm eine ungemein lange Strecke
von etwa 25 .Kilometern . Von Rnhe konnte da -
her keine Rede sein. Ablösung gab es nicht- In
den nächsten Monaten wurde die Stellung aus -
gebaut , wobei es aber auch zu Kämpfen , so nm
den Schlüssel der Stellung , den Punkt 131 kam .
Ende April rissen uns die großen Ereignisse
wieder in ihren Strudel . De : Durchbruch
von Gorlice wurde beschlossen und durch-
geführt . Unsere Aufgabe , weit entfernt von die -
fem Hauptschauplatz , war die Russen zu täuschen
nnd abzuziehen . Am 38. April machten wir , mit
der Nachbardivision vereint , einen Vorstoß , der
zwar keinen Vorteil brachte , aber den Haupt -
zweck erreichte . Zwei russische Armeekorps , die
schon im Abrollen nach den Karpathen waren ,
wurden angehalten und wieder uns gegenüber
eingesetzt. Nun begann im Süden von uns der

allgemeine Vormarsch , der uns Galjzien und
Polen einbrachte . Da wurde es denn auch an
unserer Front lebhaft . Am 13 . Juli 1015 stieße»
wir vor und überrannten den uns gegenüber -
liegenden Feind . Er stellte sich nochmals im
Walde bei Wyk in einer glänzend vorbereiteten
Stellung , deren Sturm uns gewaltige Verluste
brachte : dann aber mußte sich der Feind über
den Narew zurückziehe» . Port setzte er sich fest .
Im Handstreich war ihm nicht zu folgen - Es
bedurfte systematischer Vorbereitung mit schwe-
ren Minenwerfern , und zudem mußte eine wei¬
tere Division aus Frankreich herangezogen wer -
den , die nicht gerade sehr freundliche Gesichter
machte, als sie polnische Wege und polnische
Quartiere sah . Dann gelang es einer Handvoll
babischer Mannschaften über den Narew zu
kommen . Ein Steg wurde gebaut und so schließ -
lich anfangs August von der Hauptmacht das
jenseitige User genommen . Dort mußten wir die
ruffischen Befestigungen ebenso bewundern , wie
die Zerstörungen , die unsere Minenwerser an¬
gerichtet hatten . Aber größer als diese tech-
nischen Dinge bleibt doch der Mut der Angreifer .
Doch ihnen war auch dort keine Rnhe vergönnt .
Es ging weiter in das hier besser kultivierte
Land , dessen Bodensrüchte allerdings die Russen
auf dem Rückmarsch vernichtet hatten , und » ach
mehreren Gefechten würde am 26 . August die
große Stadt Bnalistock genommen Von da ginges »ach kurzer Pause , wo man sich zum erstenmal
städtischer Genüsse, wie wirklicher Betten , er-
freuen konnte , weiter , und bald , am I , Septem -
ber wurde nach kurzer Beschießung die starke
Festung Grodno genommen . Tamit war dieserTeil des Feldzuges beendigt . Aber Over -Ost
plante Größeres : die nördliche russische Heeres -
säule sollte zerschmettert werden . Dg die Oberste
Heeresleitung den Plan nur teilweise billigte ,wurde er nicht völlig ausgeführt . Jndcß wir
wurden herangezogen . Zunächst ging es im
Friedensmarsch zurück, wo uns in Augustowo
der Großherzog von Baden und Hin -
den bürg begrüßten , und wir mit Stannen
sahen , was in dem kurzen Sommer deutsche
Verwaltung und Sauberkeit wieder aus dem
Städtchen gemacht hatten : dann wurden wir ver -
laden und durch das uns fo wohl bekannte Ost-preußen nach Kowno gefahren . Die schön gelegene >
Stadt konnten wir nicht betrachten : sofort ginges weiter anf der großen Petersburger Straße
nnd dann nach Süden . Wilna . dqs andere
Truppen nahmen , wurde so umgangen . Heftige
Kämpfe fanden statt , besonders a » den Flußüber -
gängen der Wilija . Aber es gelang . Die
Marschleistungen waren so ungeheuer , daß sie die
Truppe stark erschöpfte« . Aus diesen und an -
deren Gründe » wurde das Unternehmen ahge-
krochen und der Riickniarsch befohlen .Der frische Mut , der den Soldaten vorwärts
bringt , fehlt beim Rückzug, auch wenn er ein
freiwilliger ist . wie hier , und so fielen viele
Marode in feindliche Hand . Der Russe drängte
stark nach : in der litauischen Seenenge machtenwir kehrt und hielten den Feind auf . Nach
mehrtägige » Kämpfen anfangs Oktober war die
Stellung fest in unserer Hand , und wir richteten

uns dort südlich des Naroezsees ein . Zehn
Monate bliebe » wir dort . Im Winter waren
wir mit den ? Ausbau der Stellung und Schas-
fung von rückwärtigen Verbindungen in dem
wegelose» Land beschäftigt. Anfangs litten wir
unter der fehlenden Verbindung stark . War es
doch 125 Kilometer bis znr Bahn , dje dazu über -
lastet war . Es war eine Zeit der Entbehrungen .
Schön war aber die Landschaft, die Straßen nnd
der littauische Urwald , der noch Wölfe barg .
Mit Winiersende merkte ina» dann , daß dhf
Feind sich regte . Die Patronilleniaiiakeil an »
den zngesrorenen Seen nah », zu , eine waghalsige
kleine Kosakenpatroniile umging unsere Stel¬
lung , um die Bahnverbindung zu sprengen . Als
dann das Tauwetter kam , brach der Sturm los .
Der Feind hatte wohl damit gerechnet , daß dann
der Nachschub im Schlannn stecke » bleiben werde ,nnd hatte damit anch Recht. Am 18. März begann
eine Kanonade , wie sie der Osten noch nicht er -
lebt hatte . Dann folgte der Angriff . Zahllos
folgten sich die Tiefettglieder des Gegners . Sie
mnßten bei dieser Uebermacht Erfolg baden .
Es gelang ihnen eine Waldecke nnd mit ihr We
fangene zn nehmen . Aber weiter kamen sie
nicht . Wohl waren sie stellenweise dnrchgebro
che » , aber der ungeschickte Mnschik wußte nicht,was er mit seine?» Erfolg anfangen sollte und
blieb stehen. So gelang es der eigenen Truppe
und in letzter Minute eingetroffeueu Verität
kungen den Einbruch abzuriegeln , und die Ruj -
sen hatten bei ungeheuren Verlusten — die Masse
der Leichen blieb monatelang dort liege » im
Grunde nichts erreicht . Der kleine taktische Ge-
winn wurde ihnen am 28 . April durch eine »
kühnen Vorstoß der Divisio » wieder abgenom
men . Die große Märzoffensive , die auch nördlich
des Naroezsees eingefetzt hatte , war nutzlos ver¬
pufft .

So hatten wir leidliche Ruhe über den To », -
mer . Dann aber zogen die großen Ereignisse
pns wieder in ihren Kreis . Die Brnssilow -
offensive hatte die Oesterreicher geworfen und
deutsche Truppen wurde » ihnen untermischt , um
sie zu stützen . Das war unser Schicksal . Die
Diviston wurde nach dem Süden geschickt. Nach
mehrtägiger Bahnfahrt kamen wir in Wol -
hynie » an , um dort zu erfahren , baß wir als
Einheit taktisch aufgelöst und regimentsweise den
schon anwesenden deutschen Truppen zugeteilt
würden - Das war uns allen sehr schmerzlich .Aber anch so tat man seine Pflicht , nnd unseren
Anstre » gu» ae » nicht zuletzt ist es zn danke» , daß
die Russen am Stochod nicht weiter kamen . Es
waren beständige nnd heiße Kämpfe bei Swin -
juchy und anderwärts . Schließlich kamen mit
Ende des Sommers anch sie z » in Stillstand : dje
Division wurde wieder ziiiammengezogen und
sür einen anderen Kriegsschanplatz bestimmt .
Es ivar Gglizien . Wir waren ein Teil der
Südarmee geworden . Dort , bezogen wir Siel -
lung a» der Narajowka . Der Winter verlies
bei der Kälte ziemlich ruhig u» d wir hatte »
Gelegenheit , »ns niit dem Land , das sehr zer -
stört war , mit seinen Einwohnern , der öfter -
reichischen Verwaltung , dem Gegensatz zwischen
Polen nnd Rnthenen vertraut zu machen. Es

Trinkspruch .
Wenn wir uns treffen beim klingenden Glas
Mit Weißem oder Rotem .
Wem gilt das erste , ein volles Maß ?
Den Ewigtreuen — den Toten !
Das zweite der Jugend , dem neuen

Geschlecht !
Wachst Kinder in jener Gedenken ,
Dann wirb die Freiheit , das alte Recht.
Der gütige Himmel Euch schenken .
Das dritte dem deutschen Vaterland .Der heiligen Muttererde .
Bewahrt der Eintracht rettendes Band ,
Daß deutscher Lenz einst werde .

Max Heimann .

Die 75 . Reserve-Division am
Narotschfee.

Die große Offensive in Polen vom Sommer
1915 war mit Herbstbeginn zum Stellungs -
kämpf erstarrt . Die 75. Reservedivision hatte
sich in der linken Hälfte der Enge zwischen
Aischnew - und Narotschfee , anschließend an die
9. Kavalleriedivision eingegraben und hatte im
Tinter 1915/10 die Stellung unter großen
Schwierigkeiten auszubauen . Es mangelte an
Truppen , Menfchen , Pferden , an Verpflegung
und Baustoffen . Der Nachschub mußte auf
sumpfigem Wege , anfangs 121) km, weit über
Wilna , mit Wagen beigeschasst werden . Der
Pferdebestand war durch die Anstrengungen
eines fast dreimonatlichen , straßenlosen Vor -
marfchs , dann durch Futtermangel — der Per -
such , ihm durch Sägemehl abzuhelfen , mißlang— und durch Räude auf weniger als zwei Dcit »
tel des Sollbestandes herabgesunken und aufs
Aenßerste geschwächt . Er reichte kaum aus . um
genügend Mehl beizubringen : Die Brotpor -
tionen wurden so schmal, daß in ärztlichen Be -
richten hie und da das Wort „Entkräftung " als
Todesursache zn lesen war .

Der Kampf mit Sumpf und Wasser, später
mit hartgefrorenem Boden nnd Schnee , ivar
ums? aufreibender , als nur wenig Arbeits -
krüfte zur Verfügung standen . Dennoch muß-
ten erster und zweiter Kampfgraben , Riegel
und zweite Stellungen , vor allem die weiten
Verbindungswege , nach hinten ausgeworfen
und auch zu Zeiten der täglichen Schneeoer -
wehungen verteidiguugs - und gebrauchsfähig
gehalten werden — eine Strecke von 11 km
solcher Gräben z . B . : von dem an Zahl nnd
Kraft geschwächten Bestände eines einzigen
Bataillons . Nur allmählich konnte sich die vor -
derste Krabenbesatzung , die zunächst i » Erd -
löchern ihr einziges Unterkommen hatte , Stol -
len und Unterstände schassen .

Als das Wasser des Narotschsees sich eines
Tages in Eis verwandelt hatte , war es mit
diesem bisherigen Schutz der linken Flinke
vorbei . Dem User entlang nnd über den See
hinüber waren neue Sicherungen zu baue « und
zu verteidigen . Ein rasch ausgestellter Schnee-
schuhtrupp am äußersten Flügel tat dort im
Erkunden und Sichern die vorzüglichsten
Dienste .

So wurde unter harter Arbeit , unter nie
ruhendem , nervenaufreibendem Feuerkainpse ,unter starken Entbehrungen und Leide» der
russische Winter überstanden . Der Frühling
stand vor der Tür : Mit mächtigen Schauern
körnigen Eisen begrüßte er uns am 18 . März
1916 bei Tagesgranen . Die „Schlacht am
Narotschsee" begann .

Der Russe ivollte seinem französischen Bun -
desgenossen beistehen , der damals bei Verdun
hart bedrängt wurde .

Ein Durchstoß in der Seenenge aus Wilna
konnte die größten Erfolge zeitigen , denn mit
ihm mußte der ganze nördliche Flügel der deut-
schen Ostfront ins Wanken kommen . ES wurde
denn auch weder an Munition , noch an Trnp -
pcn gespart , um zum Ziele zu gelangen . Ein
Gefangener berichtete über 21 MnnitionSzüze .
die Geschosse augefahren hatten und unseren
2 Divisionen in der Seenenge standen lv russi»
sche gegenüber .

Drei Tage lang folgten den russischen Ge-
schoßwelleu immer wieder neue , dichte Schützen-
wellen , ein« nach der anderen . Sie brachen sich
an unseren dünnen und mit wenigen Ge-
schützen ausgestatteten Linien . In den ersten
Nachtstunden des vierten Tages drangen aber
Teile der russischen Schützen , die sich im toten
Winkel vor einem vorspringenden Bogen iln-
serer zusammengeschossenen Graben unbemerkt
gesammelt hatten , in unsere Stellung ein . über¬
fluteten sie mit nachdringende » Massen und
rollten den linken Flügel der vorderen Stel -
lung auf . Die tapferen Regimenter 250 und
251 ( Regiment 219 lag weiter rechts ) -verloren
dabei umsomehr Gefangene , als sie ans ihren
Gräben nicht gewichen waren u»d » un im
Rücken gefaßt wurden .

Reserven waren keine mehr zur Hand und
mußten erst von weit gerufen werden . Die
86. Division eilte , mit Teilen über das Eis des
Swirsees und durch sei» kniehohes Tanwasser ,
herbei . Bis sie zur Stelle war . muhten einzelne ,
die sich vor » durchgeschlagen hatten und Osfi-
ziere , Burschen . Fahrer . Aerzte ber Stäbe und
des Trosses so, wie sie gerade eintrafen , die mit
Schneewasser angefüllte Riegelstellung gegen
die anstürmenden Russe» halte » , bis von? spä -
tere » Morgen ab zuerst vorauseilende Offi -
ziere , Unteroffiziere und Gruppeu , dann ein -
zelne Kompagnien der Unterstützungen an -
kamen.

An dieser Riegelstellung zerschlug sich dann
endgültig » er gewaltige russische Sturm , als er
in den nächsten Tagen nnd Wochen immer wie-
der dagegen anrennend , sie zu zwingen suchte .
Mokryza , Granathügel , Friemelhöhe , Stach -
owzy , Vlisniki sind die Namen , die » ns seitdem
in den Ohren klingen .

Am 28. April haben wir den Russen den
21 . März gründlich heimgezahlt , und haben , ge-
meinsam mit der 86. und 86. Division , sin >vie-
der dorthin — und darüber hinaus — zurück¬
geworfen . wo sie vor diesem Tage gestanden
hatten . Dabei wurde « ihnen 5600 Gefangene ,
38 Maschinengewehre und einige Geschütze ab-
genommen .

Trotzdem gaben sie die Hosfnnng » icht auf ,
hier durchzubrechen uud hielten diesen F .'vni -
teil in? Mai und Juni unausgesetzt unter hef¬
tigem Feuer und unter ständiger Bedrohung
durch starke Truppenansammlungen ,

Als sie dann anfangs Juli ihre größte , fast
die gesamte Front umfassende Offensive hegan -
nen , hatten sie mit die beste » und stärksten
Stoßtruppe « wieder uus zugedacht, Mit großeno>eschoßmassen ebneten sie von neuem nnsere
Gräben ein . Trotzdem konnten sie die Verei¬
digung nicht lahmlegen . Ihre Schützen-
schwärme blieben vor unseren Gräben liegen ,oder wurden , wo sie eindrangen , im Gegenstoß
sofort wird er hinausgeworfen . Plötzlich ver¬
siegte der Strom der Geschosse , der erwartete
Hauptstoß blieb aus . Was hatte das zu beden-
ten ?

Im Süden mar die österreichische Front ein-
gedrückt worden , nnd die Russen warfen ihre
zum Durchbruch am Narotschfee bereitgestellten
Massen dorthin , wo der SiegeSpreis voraus
sichtlich leichter zu erring ^ , war . Das bestä
tigte eine Stimme , die uns aus dem russischen
Schützengraben herüberrief : „Nicht schießen ,
hier jetzt lauter alte Panjes ." Wir wnßten
nun , daß sich hier der 75. Reservedivisiou kein
Feld der Tättgkeit mehr bot . Sie folgte An -
fang August de » russischen Stoßtruppeu nach
Wolhynien , wo die Regimenter „als Korsett -
stanzen "

, ivie es hieß , auf die österreichische
Front verteilt wurden . Sie bereiteten anch
hier am Stochod den russischen Vorstößen den
gebührenden Empfang . Freudig war die Be ^
grützung , als da die ersten Gefangenen den
Zuruf „Blisniki " mit „Stachowzy " nnd „Mo -
kryza " und mit „Narew " und „Tartak " beaut -
worteten und sich so als alte Kämpfer der sibiri -
schen Kerntruppeu zu erkennen gaben , die seit
Jahr und Tag bald hier , bald dort an deusel-
ben weitverstreuteu Breunpunkten !* r russi¬
schen Kampsfront Verwendung gefunden hatten ,
wie die 75. Reservedivision .

v . Freydors .
Oberstleutnant a . D,
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ist ein fruchtbares Land und mancher badische
Bauer wünschte sich damals ein Stück solcher
Erde als eigen .

Das Frühjahr 1917 brachte uns eine besondere
Aufgabe . Die Truppe wurde völlig heraus '
gezogen und bildete unmittelbar hinter der
Front eine Uebungsdivifion , bei der neue Kampf -
weisen und - mittel , die im Westen erprobt
waren , eingeübt und anderen vorgeführt wur -
den . Die Anstrengungen hierbei waten so groß ,
dah die Soldaten im Mai wieder gern in die
Stellung und zwar an der Zlota Lipa zurück -
kehrten . Damals hatte sich die russische Revo -
lution dahin ausgewirkt , daß eine tiefe Friedens -
fehnsucht den ganzen Osten erfüllte . Es kam zu
Anbrüderungsversucheu seitens der Russen von
Graben zu Graben . Aber Kerensky entschloß sich
zur Fortführung des Kampfes , er kam in den
Graben uns gegenüber und feuerte die Mann -
fchaften an . So kam es zur letzten russischen
Offensive , die zuerst den Oesterreichern gegenüber
Erfolg hatte . Wir kamen infolge dieser Ereig -
nisse aus unserer Stellung , wo wir neben einer
türkischen Division gelegen hatten , mit der uns
gute Freundschaft verband , und zogen südwärts
über den Dnsefter . Dort wurden die Russen
bald zurückgeworfen . Inzwischen hatten sie aber
bei Smorgon gegen schwache Landwehrtruppen
angestürmt und wir wurden am 23. Juli zu
deren Unterstützung herausgezogen und nach
Norden geschickt. Bis wir aber dort eingetroffen
waren , war die Gefahr schon beseitigt und man
lag sich im ruhigen Stellungskrieg gegenüber .
Die unangenehme Folge davon war , daß wir
zur ruhigen Front erklärt und daher in dem
Hungerjahr 1917 auf schmale Nation gesetzt wur -
den . Das Land gab nicht viel her , dazu wütete
unter der einheimischen Bevölkerung die Ruhr .
So hörten wir gern im August 1917, daß es fort
ging und zwar einem besonderen Ziele zu . Wir
fuhren nach Norden bis Schaulen . Dort begann
der Fußmarsch , weit ab vom Feind durch Litauen
und über die kurländische Grenze . Dort begrüß -
ten wir die deutschen Ortsnamen , bewunderten
die Ruinen des Ordensschlosses Bausk und er -
freuten uns guter Aufnahme in deutschen Psarr -
Häusern . Das erstemal im Krieg , daß wir will -
kommen geheißen wurden . Das Ziel des Unter -
nehmens war Riga . Südlich der Düna , östlich
der Stadt wurden wir angesetzt und der drama -
tische Uebergang gelang am 1 ./2. September glän¬
zend : der Feind war infolge der ausgezeichneten
Vorbereitung völlig überrascht und schon in kur -
zer Zeit war man auf dem anderen Ufer . In
dem Sumpfgebiet des Jegel schlössen sich dann
heftige Gefechte an . da die Russen sich zum letzten -
mal in diesem Kriege noch einmal tapfer wehr -
ten . Sie mußten weichen und der Rückzug ward
zur Flucht . Riga fiel . Wir bezogen Stellung
30 bis 50 Kilometer östlich davon . Es war eine
ruhige Zeit , da der Feind fast nicht mehr schoß.
Mit dem großen Rußland war es aus und wir
wußten , daß unsere Division nicht wenig zu die -
fem Gesamterfolge in jahrelangem Kampfe bei -
getragen hatte . Nun genossen wir die Schön -
heit des Lands mit seinen Seen und Wäldern ,den deutschen Herrensitzen , soweit sie nicht zer -
stört waren , und wir sahen auch das Meer , da
unser linker Flügel sich bis an den Rigaschen
Meerbusen dehnte . Doch die Ruhe ivar nur kurz .
Zunächst wurden nicht wenige Offiziere und
Mannschaften aus den alten ' Verbänden gerissen ,
um die Reihen im Westen aufzufüllen . Traurig
und nicht einmal unvermeidlich für die Scheiden -
den und Zurückbleibenden : denn es dauerte nicht
lange , bis der Befehl kam , daß die ganze Divi -
fion aus dem Osten , wo jetzt geringe Kräfte ge-
nügten . nach der Westfront versetzt werde . So
fuhren wir denn im Dezember 1917 durch
Deutschland nach Frankreich hinein . Hinter Laon
wurden wir ausgeladen und dort zunächst einige
Zeit für den Westkampf einexerziert . Bald
kamen wir in Stellung unter dem Chemin des
Dames , den damals die Franzosen beherrschten .
Als Vorzug vor dem Osten wurde anerkannt ,
daß es Ablösung gab , da nur ein Drittel der
Truppe vorne lag , ein weiteres in Reserve und
der Rest in Laon in Ruhe . Dort konnte man die
schöne alte Stadt mit ihrem herrlichen Dom be-
wundern . Auch andere Genüsse , wie Feldtheater
und dergleichen , die der Osten nicht kannte , blüh -
ten uns hier . Als dann die große Frühjahrs -
offensive 1918 einsetzte , änderte sich auch unsere
Bestimmung . Das einzelne ist neulich in diesen
Blättern * ) dargestellt worden . Nach dem Ab -
schluß dieser Kämpfe kamen wir in Stellung süd -
lich Montdidier bei Rollot und beteiligten uns
an der Schlacht der ersten Juniwoche . Diese er¬

* ) Karlsruber Tagblatt vom 30. März 1924, Nr . 111.

Russische Bauern *).
Ich bin gerade aus dem Herzen Rußlands

zurückgekehrt , nachdem ich dort einen Monat ,
dann drei Wochen und nochmal zehn Tage unter
Bauern gelebt habe , ohne ein Wort englisch
odet etwas anderes als ein schlechtes stammeln -
des Russisch zk sprechen . Nachdem ich nun von
dort direkt in das dichtbewohnte England zurück -
gekehrt bin , fällt mir als größter Unterschied
zwischen hier und dort die heitere Ruhe der
Bauern auf und die Art , wie der Bauer mit
der Zeit umgeht .

In Rußland schien man immer Zeit für alles
zu haben , und es war dort weit weniger er -
müdend als hier , wo einem fortwährend Ein -
flüsse aller Art , die man nicht bemerkt , an den
Nerven zerren . Der Bauer ist heiter uud ruhig .
Er muß sich du ^ch zahllose Leiden hindurch -
kämpfen , aber der Gedanke , ihnen allen ein
Ende durch einen frühen Tod zu setzen , ist seiner
Natur fremd . Der Bauer kann sehr schnell uud
heftig aufbrausen , aber diese Erregung legt sich
auch leicht wieder , wenn man auf ihre eigenen
Angelegenheiten eingeht und einige praktische
Fragen über ihren Hof oder die Wasserversor -
gung oder die Ernte stellt oder ihnen ein paar
kleine Neuigkeiten aus dem letzten Dorfe , wo
man sich aufgehalten hat , zu erzählen hat . Sie
liebten es zu hören , woher die Hilfe kam , und
befonders aus welcher Entfernung , und der Ge -
danke , daß der Zucker und die Seife drei Wo -
chen auf dem Seewege und dann zwei Wochen
Bahnfahrt gebraucht hatten um zu ihnen zu
kommen , erfüllte sie mit maßlosem Erstaunen .

» ) Wir entnehmen diele Schilderung der . Daily
News " . wo Ruth Penningtvn ihre Eindrücke in Ruß¬
land wiedergab , als sie als Mitarbeiterin im Dienste
der Ouäkerhilfe stand .

brachte keinen Erfolg , nur eine kleine Stelluugs -
äuderung . Die Division verblieb in der neuen
Stellung bis in den August . Es war die Zeit ,
wo sich das Blatt wendete . Für uns eine schwere
Zeit . Die feindliche Artillerieüberlegenheit ver -
ursachte starke Verluste : besonders erforderte der
beständige Gasangriff , gegen den der Schutz
nicht ausreichte , zahlreiche Opfer . Aber die Stim -
mung war immer noch gut : Die Division hätte
ausgehalten und nicht bei ihr brach der Feind
durch . Doch als dies unmittelbar nördlich von
ihr , bei Montdidier geschah , mußte sie sich dem
allgemeinen Rückzug anschließen . Gerade damals
hatte die Truppe ihre Heldentage . Sie vertei -
digte Schritt für Schritt das Gelände und hielt
dem schwersten Artillerieseuer stand . Etappen -
weise wurde im Rahmen des ganzen zurück -
gegangen , bis man die alte Stellung von 1917
wieder erreichte . Dort angelangt , war die
Truppe indes so erschöpft , daß man höheren Orts
beschloß , sie zur Erholung und Auffrischung nach
dem Truppenübungsplatz Valeneiennes zurück -
zuziehen . Schon waren wir am 18 . September
in Guise bereit , die Züge zu besteigen , als Gegen -
besehl eintraf und wir wieder in die Front ge-
worfen wurden . Es galt eben den letzten Mann .
Aber es ging nicht mehr . Es war Ende Septem -
ber 1918, als das Schicksal sich erfüllte : böse Tage
für Deutschland , da Bulgarien abfiel , im Jnne -
ren die Stimmung verloren war und die Verluste
an der Front das Erträgliche überschritten . Die
unsügen waren gewaltig und so wurden wir
nun endlich am 2. Oktober herausgezogen und in
langsamer Fahrt nach Lothringen verschoben .
Dort genossen wir , allerdings in trübster Stim -
mung , Ruhetage . Wir wurden nun aus Mann -
schasten aufgelöster Divisionen aufgefrischt , aber
auch mit Rekruten , die damals wie schon zuvor
bekanntlich keine Stärkung der Truppe mehr
waren . Deutschlands Niederlage war besiegelt .
Nochmals wurde die Division in den letzten Ta -
gen im November eingesetzt : nochmals schlug sie
sich , wenn auch manche versagten , mit der alten
Hingabe . Das traurige Ende war nicht mehr
abzuwehren . Der Waffenstillstand kam und der
beschleunigte Rückmarsch begann . In vollster
Manneszucht ging er bei der Division vor sich.
Für die Errungenschaften der Revolution , wie
den Soldatenrat , hatte man kein Verständnis ,
wie die Wahlen zeigten .

Bei Hanau begann anfangs Dezember die De -
Mobilmachung . Sie wurde erschwert durch die
Einwirkung der dortigen Spartakisten : doch
schied Mann und Offizier in Freundschaft und
Kameradschaft . Alle waren von dem Gefühl der
Trauer beseelt , daß die Taten , das Erleben und
Erdulden dieser 4 Jahre umsonst gewesen sein
sollten .

War es umsonst ? Die heutige Tagung gibt
die Antwort .

Wir haben uns um die alte Fahne wieder zu -
sammengesunden , nicht mehr Soldaten . Bürger
geworden . Aber der Geist der Hingabe an das
Ganze , der Kameradschaft , der Opferwilligkeit
für das Vaterland weht wie damals in den alten
Soldaten der 75. Reservedivision . Und dieser
Geist verbürgt uns , daß er einstmals auch seine
Belohnung im Geschick unseres Vaterlandes fin -
den wird .

Nicht so sehr sorgen , Kameraden,
mehr beten .
Sonntag Nogate .

Sorget nichts , sondern in allen Dingen
lasset euer Bitten im Gebet und Flehen mit
Danksagung vor Gott kund werden .

Phil . 4. 6.

Laß die Sonne nur herein .
Gleich wird ' s nicht mehr fin st er

sein ! —
Wißt ihr noch , liebe Kameraden , wo dies

Sprüchlein steht ? Es steht über einem kleinen
Büchlein , auf dem ein müder Soldat sitzt. Im
letzten Kriegsmai habe ich es auch geschrieben
drüben in Frankreich zwischen Ostern und
Pfingsten , und Reiff in Karlsruhe hat mir es
gedruckt . Da könnt ihr es heute noch haben . Es
enthält fünf Predigten , die alle so gehalten wur -
den , wie sie da stehen , mit denen ich auch in
jenen schweren Tagen das Herz stärken wollte .
Und weil die Tagung unserer 7öer am Sonntag
Rogate sein soll , will ich auf die Predigt zum
Ragate -Sonntag 1918, es war der 1 . Mai ,
gerade als Gruß zu dieser Tagung nochKnmal
hierher schreiben . Wir standen damals | n der

Es war sehr nett , wenn man in der Dunkel -
heit in einen kleinen Weiler mit zerstreut
liegenden Häusern kam und fragte : „Kann ich
hier unterkommen ?" Es war manchmal zu
dunkel , um das Gesicht des Mannes , der ant -
wortete , zu erkennen . Einen Augenblick später
war man schon im Hause und versuchte , es sich
bequem zu machen . Wenn man eintrat , erhoben
sich die Frauen und blieben stehen , bis man von
einer zur andern ging und ihnen die Hand
schüttelte , und dann kam die Frage : „Soll ich
den Samovar fertig machen ? Noch hübscher war
es , sich mit der Familie zu Tisch zu setzen und
ihr Mahl mit ihnen zu esseu . Es war immer
rätlich , in ein Haus zu gehen , wo wenigstens
eine Kuh vorhanden war . Die Bauern nehmen
ihre erste Mahlzeit zwei Stunden nach dem Auf -
stehen , wenn sie etwas gearbeitet haben . Die
Kinder bekommen dann später am Tage etwas
zu essen und am Abend ist noch eine Haupt -
Mahlzeit .

Die mißlichste Zeit hatte ich , als ich , durch
einen Schneesturm , der beinahe drei Tage
dauerte , aufgehalten , zwei Nächte in einem
Hanse bleiben mußte , wo fünf Erwachsene und
drei Kinder waren , ein Webstuhl in voller Ar -
beit war , und man dazu Wolle für den Web -
stuhl spann . Die alte Großmutter kochte , die
zwei Männer spannen , die zwei Frauen saßen
am Webstuhl , ohne eine Sekunde Zeit zu ver -
schwenden , die Kinder , die schrieen und weinten
und spielten , überließ man sich selbst . Wie die
ganze Familie jeden Augenblick des wertvollen
Tageslichts ausnutzte ! Die Abende waren für
sie nutzlos , da man meistens bei Lampenlicht
nicht arbeiten kann und Petroleum teuer ist und
von den Städten oder größeren Dörfern geholt
werden mutz .

Traurig ist es in Rußland , die vielen Todes -
fälle unter den kleinen Kindern zu sehen , die

Gegend von Erchen -—Ognolles —Ecuvilly —Be -
aulieu —Ferme Tardieu usw . In Ecuvilly war
der große Verbandplatz in der Kirche , deren
ganzer Turm weggeschossen war . In Erchen
hatten wir noch eine ganze Kirche , sie war voll
mit Verwundeten belegt . Wir hielten deshalb
unsere Gottesdienststunden im Freien , wie ge-
wohnt , wo ein Plätzchen war , das Flieger -
decknng bot . Damals hieß der Text vom Sonn -
tag Nogate : „Sorget nichts Phil . 4
V . 6, und ich habe mir folgendes ans Herz ge-
legt :

Liebe Kameraden !

„In der Lage , in ber Paulus seinen Philip -
pern die kühnen , tapferen Worte geschrieben
hat : Sorget nichts ! wären hundert andere ver -
zweifelt . Er war gefangen in Rom , abgeichnit -
ten von seinen Gemeinden , gelähmt in seiner
Wirksamkeit , die ihm Leben war , ungewiß , ob
nicht die nächste Stunde ihm Verkündigung sei-
nes Todesurteils bringen würde . Wirklich ,
wenn einer Grund gehabt hätte , verzagt und
verbittert zu sein , so hätte er es sein müssen .
Nichts von alledem . Ein Zug innerer Freude
geht durch seinen ganzen Phtlipper -Bries durch, ,
und sein Ruf : Sorget nichts ! kommt aus einem
Herzen , das über die Sorgen wirklich Herr ge-
worden ist . Paulus ruft seinen Philippern
aber nicht nur zu : Sorget nichts , er gibt ihnen
auch Anweisung , wie 's auch ihnen gelingen
kann , die finsteren Sorgengeister zu vertreiben .
„Sondern in allen Dingen lasset euer Bitten
im Gebet und Flehen mit Danksagung vor
Gott kund werden ." Ich habe schon in so man -
ches versorgte Soldatenherz hineingeschaut .
Drum wollen wir am heutigen Sonntag Ro -
gate oder Betsonntag einmal das Mittel prü -
fen . das der Apostel Paulus empfiehlt , über die
trüben Sorgengeister Herr zu werden . Ich
möchte es in die Worte fassen : Nicht so sehr sor -
gen , Kameraden , mehr beten ! —

Der Regen strömt trotz Mai wieder in Strö -
men , und die Straßen in unserem französischen
Dorf machen bald denen in Galizien oder Ruß -
land Konkurrenz . Trotzdem bin ich überzeugt ,
wenn um 11 Uhr unser Feldmarschall Hinden -
bürg käme und den Wunsch ausdrückte , er möchte
um K12 Uhr auch den Musketier Peter Kraft
und den Kanonier Michael Huber sprechen ,
dann stünden der Peter Kraft und der Michael
Huber um ^ 12 Uhr so sauber vor dem Mar -
schall , daß man es gar nicht für möglich hielte ,
daß wir so durchwaten müssen . Wenn du vor
eine hohe Persönlichkeit hintrittst , suchst du sau -
ber vor ihr zu erscheinen , daran gibt 's gar kei-
nen Zweifel . Wenn du betest , trittst du vor die
höchste Persönlichkeit , vor das Auge des leben -
digen Gottes , und das schaut nicht nur auf den
Anzug deines Leibes , sondern das schaut dir
auf deiner Seele Grund . Du kannst nicht mit
schmutziger Seele vor Gott treten , und wenn
du es trotzdem versuchst , ein Zeichen , daß dein
Gebet gedankenloses und respektloses Geplap -
per , dann fliegst du , ohne etwas erhalten zu -
haben , zum Audienzsaal hinaus . Rechtes Ge -
bet führt zuerst in die Buße : Herr , erbarme
dich und vergib , wirkt deshalb als Reinigungs -
bad und führt auf den Weg der Heiligung . Wer
„in allen Dingen " vor Gott tritt , kann die
Dinge nicht mtt unreinen Händen anfassen , er -
hält fein Gewissen rein unter allem , was er tut
und was er unterläßt , und bleibt dann auch
unter allem getrost , weil er singen kann :

Ist Gott für mich , so trete
Gleich alles wider mich :
So oft ich ruf ' und bete ,
Weicht alles hinter sich.
Hab ' ich das Haupt zum Freunde
Und bin geliebt bei Gott ,
Was kann mir tun der Feinde
Und Widersacher Rott ' ? —

Wieviel Unruhe und Sorgen fallen von vorn -
herein weg , wenn unser Gewissen rein bleibt .
Dazu hilft dir der Wandel vor Gott im Gebet .
Drum nicht so viel sorgen , Kameraden , mehr
beten ! —

Es gibt aber auch Sorgen beim allerbesten
Gewissen . Ueber diese wird wiederum der Be -
ter Herr . Denn Beten stärkt das Gottvertrauen ,
und Gottvertrauen läßt die Sorgen auf den
Herrn weisen . Ihr kennt alle jene Geschichte von
der Schneemauer , die den Hof beschützt hat . Es
war auch Kriegszeit , der Himmel gerötet vou
brennenden Städten und Dörfern . Auf ein -
famem Hof der Bauer mit Weib und Kind .

aus reiner Nachlässigkeit eintreten . Wenn eine
Mutter weiß , dah sie Medizin geben mutz , das
Kind sich aber dagegen wehrt , so fällt es ihr nicht
ein , ihren Willen durchzusetzen . Oder wenn
man ihr sagt , was das Kind nehmen soll , dieses
aber nach etwas anderem verlangt , so wird sie
es ihm geben , und auf diese Weise dauert die
„Sommerkrankheit "

, an der so viele Kinder
sterben , Tage und sogar Wochen an , bis das
kleine Leben erlischt .

Man sieht eine Mutter in hysterischem
Schluchzen vor dem Heiligenbild ? auf den Knien
liegen und um das Leben ihres Kindes bitte »: ,
während sie ihm die richtige Medizin vorent -
halten hat , und wenn man des Abends wieder -
kommt , sieht man den kleinen Sarg mit dem
friedvollen Körper , und die Mutter ruhig und
mit trockenen Augen , gebrochen , aber ergeben .
Man ist sprachlos . Der Bauer hat bis zum
letzten Augenblicke einen wunderbaren Glauben ,
daß Gott das Kind retten kann . aber , wenn es
gestorben ist , so ist es Gottes Wille , und es ist
unrecht , zu weinen und zu wehklagen .

Meinesfeuttleton
Schiffsbau ohne Stapellanf . Der Stapellauf

eines Schiffes ist eines ber aufregendsten Ereig -
nisse . die man sich denken kann . Von dem Augen -
blick, in dem die letzte Stütze gefallen ist , bis zu
jenem , in dem das Schiff sicher im Wasser
schwimmt , vergehen nur wenige Minuten : aber
keiner der Ingenieure und Arbeiter , die am
Werk beteiligt waren , wird sie ohne angstvolle
Erregung durchleben . Wenn auch nur die
kleinste Berechnung falsch ist , wenn die Neigung
der Bahn nur um Handbreite von dem vorge -
schrieben ? » Maß abweicht , wenn in der Kon -
struktion nur der geringste Fehler ist, so kann

Morgen -Ausgabe
Großmütterlein satz im Lehnstuhl . Sie hielt
das Gebetbuch in beiden Hänlben , das Starken -
buch mit den großen Buchstaben und las laut
ein Gebet in Kriegsnot ! Herr , eine Mauer um
uns bau '

, daß der Feind uns nimmer schau '
. . !

Zuviel verlangt , meinte ber Bauer , und die
Angst ging mit ihm herum . Großmütterlein
war ruhig . Ihre Sorgen hatte sie auf Gott ge -
worfen . — Und der Wind heulte durch die
Bäume , die Schneeflocken trieben immer tolleres
Spiel . Als der Morgen aufwachte , stand zwi -
schen Hof und Außenwelt von Baum zu Baum
springend eine glitzernde weiße Mauer , die des
Bauern Heim den Blicken der Feinde verschloß .
— Gott kann noch viel mehr als Schneemaucrn
bauen , Kameraden . Er kann dich aus tausend
Nöten herausziehen und aus zehntausend er -
retten . „Größer als der Helfer ist die Not ja
nicht .

" Du mutzt nur nicht meinen , er müsse es
immer akkurat so machen , wie du es haben
willst . Beten heitzt nicht : du pseisst , und der
liebe Gott mutz tanzen . Sondern beten heißt ,
in allen Dingen seine Anliegen zu Gott örin -
gen . Dann hast du sie los vom Herzen , und du
wartest still , geduldig , was er draus macht . Es
kann sein , daß er 's ganz so , oder ähnlich macht ,
wie du es ersehnt . Das wird immer dann der
Fall sein , wenn diese handgreiflichste Art der
Erfüllung deiner Bitte auch nach seiner höheren
Weisheit und seinem höheren Standpunkt , der
alle Menschen und ihre Schicksale überschaut , am
besten ist . Wenn er es aber nicht so macht , dann
hat er genau ebenso dein Wohl im Auge , und
wenn du nicht in Torheit fallen und den All -
weisen meistern willst , sondern geduldig wartest ,
wirst du es ganz gewiß erfahren , wie er „ über
Bitten und Verstehen " zu seiner Zeit dir schon
unter die Arme greift . Nie ist ein gläubiges
Gebet vergebens . Paulus hat auch Gott ange -
fleht , daß er ihm den „Pfahl " aus dem Fleisch
nehme , und er meinte damit eine ihn osfenoar
dann und wann überfallende Krankheit und
Schwäche . Gott hat sie ihm nicht genommen ,
aber ihm gesagt , laß dir an meiner Gnade ge-
nügen , denn meine Kraft ist in den Schwachen
mächtig . Und wie hat diese Kraft Paulum ge-
tragen , daß er aus der Gefangenschaft ueraus
seinen Philippern schreiben konnte : Sorget
nichts , sondern in allen Dingen lasset euere Bit -
ten im Gebet und Flehen mit Danksagung vor
Gott kund werden . Darum auch , ihr Kamera -
den . nicht so sehr sorgen , mehr beten ! —

Und mit Danksagung euere Bitten vor Gott
kund werden lassen ! — Auch weun ' s Herz so
schwer ist ob all der Not , die draus liegt ? Ja ,
Kameraden , auch dann , und daS zeigt gerade
noch zum Schluß vollends , warum gläubig be-
ten die finsteren Sorgengeister vertreibt . Be -
ten führt hinauf zur Höhe . Auf der Höhe sieht
mau weiter als im tiefen Tal . Da sieh : man
nicht nur die Berge , die es in der Ferne noch
zu übersteigen gibt , da sieht man auch zu seinen
Füßen diejenigen , die schon überschritten sind ,
und der Mut wächst , mit den kommenden Hemm -
nissen auch noch fertig zu werben . Der Beter
weiß , wieviel er Gott zu danken hat : „In wie -
viel Not hat nicht der gnädige Gott über dir
Flügel gebreitet !" Darum bringt er seine neuen
Bitten unter Danksagung für bie Erhörung der
alten . Und wer danken kann , den verschlingen
die Svrgengeister sicher nicht .

So denn Kameraden : Nicht so sehr sorge » ,
mehr beten ! Dann weichen die finsteren Sor -
gengeister . Amen ."

Ich meine , das paßt heute auch noch . Uud' wenns sie's beherzigen , werden meine jlien
75er Herr iiSfcr alle Nöten und Sorgen un ' ercr
schwerer Zeit . Das wünsche ich Euch , Kameraden ,
von Herzen . — Ziegler .

9UJU51
Am 6 . und 7 . September d . I .

findet inKasselAegimentstag statt.
Auskunst bei Kamerad Heinrich Sby

Karlsruhe - Bulach
Hauptstr . 67.

sich das furchtbarste Unglück ereignen . Gewiß
hat der Stapellauf in der Schönheit des An -
blicks des zu Wasser gehenden Schiffes seine
Lichtseiten , aber eine solche Erwägung darf keine
Rolle spielen , wenn es sich um Menschenleben
oder um kostbares Material handelt . Deswegen
wird die Neuerung , die jetzt von ber sranzösi -
schen Kriegsschiffwerft in Lorient eingeführt
worden ist , bald überall Eingang finden . Dort
ist nämlich znm erstenmal ein Schiff von größ -
tem Tonnengehalt in einem Konstrnktions -
becken erbaut worden , so daß man , als das
Schiff fertig war , nur die Schleusen zu öffnen
brauchte , um es zu Wasser zu bringen . Mit der
Erbauung des Bassins wurde im Jahre 1913
begonnen : 1921 war es soweit fertiggestellt , datz
das erste Schiff auf die Galling gelegt werden
konnte . Die Kosten des Baus betrugen 3 Mil -
lionen Goldfranken . Das Bassin ist 245 Meter
lang und 59 Meter breit . Bei Ebbe liegt sein
Boden 19 Meter unter dem Meeresspiegel . Ab -
gesehen davon , datz mit der Erbauung des
Schiffes in dem Konstruktionsbecken der kost-
spielige und gefährliche Stappellaus fortfällt ,
ergeben sich noch weitere Vorteile dadurch , datz
man zur Prüfung der Gleichgewichtslage und
dergleichen das Schiff auch probeweise zu
Wasser bringen kann .

Deutsche Worte .
Das öffentliche Leben ist nicht blotz ein Weit -

lauf , in welchem der Schwächere zurückbleibt , es
gleicht auch einem gewaltigen Strom , dessen
hochgehende Wogen nur den rüstigen , keinen
Augenblick nachlassenden Schwimmer tragen .
Wer nrcht untersinken will , darf nicht ermüden ,
nicht ausruhen wollen .

Jgnaz von Döllinger .
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Deutschland und die französisch -

russischen Vernichtungspläne.
Was in dem französischen Gelbbuch nicht steht .
Bon Professor Dr . M . P . Riihlmann -Berlin .

In vielen Tausenden von Exemplaren ist das
recht dickleibig geratene französische Gelbbuch
von den „ Sicherheitsgarantien gegenüber beut -
Ichen Angriffen " in die Welt hinausgegangenund wird namentlich in EncNand und Amerika
nicht ohne Wirkung bleiben . Die französische
Presse folgt prompt den Weisungen des Quai
dDrsay , in allen Tonarten wird die rührselige
Melodie gesungen : das freiheitliche , friedens -
hungrige , edelmütige Frankreich bleibt hilflos
dem Zugriff trotz aller Niederlagen immer noch
mächtigen Nachbars im Osten , des von Grund
aus militaristischen Deutschland ausgesetzt , so -
lange sich nicht dauernd die Trikolore in den
grünen Ruten des Rheins spiegelt . Es scheint
in der Tat , als wenn die Weltmeinung wieder
dem großen Gimpelsänger folgen wird . Durch
nichts wird aber das hysterische „Sicherheits¬
geschrei " der Franzosen als das enthüllt , was
es ist , als imperialistische Machtgier ,als Hegemoniales Streben der mili -
taristischen Macht Europas , wenn mandie diplomatischen Aktenstücke sich zurecht legt ,die das französische Gelbbuch in kluger Voraus -
ficht weggelassen hat . Bor allem sind es die
Sowjet -Veröffentlichungen über den diploma -
tischen Schriftwechsel zwischen dem zari -
stischen Ruhland und dem r e p n b l i k a -
Nischen Frankreich aus den Jahren 1914
bis 1917. Durch sie wird das ureigene letzte Ziel
Frankreichs klar herausgestellt : Der Rhein
werde die Ost grenze Frankreichs :
Deutschland muh niedergehalten und
wenn möglich vollständig vernichtet
werden .

Die Waffenstillstandsbedingungen , die Frank -
reich ohne Vorbehalt unterzeichnete , der Ber -
miller Frieden , dessen Ausgestaltung Frankreich>chon wesentlich in seinem Sinne beeinflußte ,diese beiden feierlichen Versprechen gedenkt
Frankreich gar nicht loyal auszuführen . Das
-Lerfailler Diktat , das an sich schon einen Grau -
mmkeitsvertrag . unerhört und ungesehen in der
Geschichte , darstellt , muh im französischen Sinne
..verbessert " werden , um jenem letzten Ziele der
französischen Hegemonialpolitik mit dem Rheinals französische Ostgrenze nahezukommen . Hören
wir die Schriftstücke selbst .
Gcheimtclegramm des russischen BotschaftersJswolski an den russischen Außenminister

Sasanow .
Bordeaux , vom 30. Sept ./lg . Okt . 1914,

Nr . 497 :
„Ich berufe mich auf Ihr Telegramm vom

Nr . 2955 . Persönlich . Ich habe Gelegenheit
siehabt , persönlich von mir aus mit DeleassS
über die in diesem Telegramm aufgeworfene
Frage zu sprechen . Indem er vorausschickte ,
daß es zurzeit noch zu früh sei , „das Fell des
Bären zu verkaufen " und daß er es bis jetzt
vermieden hat , hierüber mit seinen Kollegen zu
sprechen , gab Delcasse zu , daß es angebrachtWäre , rechtzeitig die gegenseitigen Ansichten und
Dünsche der Verbündeten festzustellen . Er ist
überzeugt , daß hierbei zwischen Rußland , Frank -
reich und England keinerlei Meinungsverschie -
denheiten entstehen können . Er selbst hat sehr
oft und vollkommen offen mit Ihnen gesprochen
und hat sich überzeugen können , daß die von
Rußland und Frankreich verfolgten Ziele iden -
tisch sind . Für sich selbst sucht Frankreich in
Europa keinerlei territoriale Erwerbungen , mit
Ausnahme natürlich der R ü ck e r st a t t u n g
Elfaß - Lothringens . In Afrika strebt

es ebenfalls zu keinen neuen Erwerbungen und
wird sich damit begnügen , die l e tz t e n R e st e
der A lg e ri e a s - A k t e zu vernichtenund einige koloniale Grenzen zu berichtigen .Sodann besteht das hauptsächlichste Ziel Frank -
reichs und in dieser Hinsicht sind a l l e d r e i
verbündeten Mächte durchaus foli -
darisch darin , daß das Deutsche Reich
vernichtet und die militärische und
politische Kraft Preußens so viel
wie möglich geschwächt wird . Man
muß die Sache so machen , daß die e i n z e I -
nen Staaten hieran selb st interes -
siert sind . Ueber die Einzelheiten der zu -
künftigen Gliederung Deutsch -
land s ist es noch zu früh zu sprechen . Eng -
land wird die Wiederherstellung
eines unabhängigen Hannover ver -
langen und diesem wird sich natürlich weder
Rußland noch Frankreich widersetzen . S ch l e s -
w i g -H o l st e i n muß an Dänemark kommen ,
trotz der zweideutigen Haltung der dänischen
Regierung . England sucht gleichfalls keine
Eroberungen in Europa , wird aber k o l o u i a -
len Zuwachs auf Kosten Deutschlands ver -
langen , wogegen Frankreich keine Einwendnn -
gen erhebt . Was Rußland anbelangt , so wer -
den seine terriotorialen Forderungen in allge -
meinen Zügen von selbst bestimmt , und selbst -
verständlich ist Frankreich im voraus damit ein -
verstanden . Außerdem wird Rußland natürlich
die Freiheit der türkischen Meerengen ver -
langen , mit genügenden Garantien , und in die -
ser Frage ist Rußland eine weitgehende Unter -
stützuug von feiten Frankreichs zugesichert , wel -
ches in dieser Angelegenheit eine für uns nütz -
liche Einwirkung auf England ausüben kann .
Fortsetzung folgt ."

Telegramm Jswolskis an Sasouow aus Bor¬
deaux vom 30. September t3 . Oktober 1914

Nr . 497 :
„Fortsetzung . Persönlich . Sehr vertraulich .

Hierbei berief sich Delcafft auf die Verhandln « -
gen , die in Petersburg im Jahre 1913 stattge -
sunden haben , und bat inständig , Ihre Auf -
merksamkeit auf die Tatsache zu lenken , dah die
Forderungen und Wünsche Frankreichs diesel -
ben geblieben sind mit Ausnahme des notwen -
digen Wunsches , die politische nnd öko -
uomische Kraft Deutschlands zu ver -
Nichten. Die Notwendigkeit dieses Umstandes
wird durch die jetzige Konjunktur bedingt , ganz
besonders in Anbetracht der Beteiligung Eng -
lands am Kriege und die französische
Regierung besteht auf der Errei -
ch u u g d i e s e s Z i e l e s , in der Annahme ,
daß dieses nicht nur für Frankreich , sondern
auch für die anderen Mächte und sogar für die
ganze Welt von gleicher Wichtigkeit ist .

"
Telegramm Jswolskis an Sasonow aus Bor -
deanx vom 30. September 13 . Oktober 1914

Nr . 498 :
„Fortsetzung . Sehr vertraulich . Ich bitte ,

mich dringlich zu benachrichtigen , über welche
Geldmittel ich verfügen kann , um die Pro -
paganda für die obenerwähnte Idee
zu organisieren . Hierbei halte ich es für
meine Pflicht , Ihre Aufmerksamkeit auf den
Umstand zu lenken , dah im jetzigen Zeitpunkte
dieses einen Entschluß Rumäniens und Italiens
zu unseren Gunsten beschleunigen , in Zukunftaber ein bedeutendes Gegengewicht gegen diesebeiden Staaten bilden wird ."

Die vollkommene Zerschmette -
rirng Deutschlands politisch und
wirtschaftlich war schon das Ziel
Frankreichs unmittelbar nach der
Marneschlacht 1914 . Drei Jahre später
lautet « dies wesentlich konkreter .

Bekanntlich war die vollkommene politische
und wirtschaftliche Zerschmetterung Deutschlands
das Ziel Frankreichs unmittelbar nach der
Marneschlacht 1914 und dieses französische Ziel
lautete drei Jahre später schon wesentlich kon -
kreier . Das wird aus den folgenden , in dem
französischen Gelbbuch unauffindbaren Geheim -
Dokumenten klar ersichtlich :
Geheimtelegramm des russisch . Außenministers

Sasanow an den russischen Botschafter Jswolski
in Paris .

Petersburg . 12. Febr . 1917.
No . 597. Kopie nach London .

Geheim . Aus einer Audienz beim Zaren
machte Herr Doumergue dem Kaiser Mitteilung
von dem Wunsche Frankreichs , sich nach der Be -
endigung des jetzigen Krieges die Rückgabe
Elsaß - Lothringens und eine besondere
Stellung für das Saarbecken zu sichern , ferner
die politische Abtrennung der links -
rheinischen Gebiete von Deutsch -
land zu erreichen und diese auf eine besonderen
Grundlage zu organisieren , damit der Rhein
für die Zukunft eine sichere st rate -
gische Grenze gegen einen deutschen Einfall
bildet . Doumergue sprach die Hoffnung aus ,
baß die kaiserliche Regierung sich nicht weigern
würde , sofort ihr formelles Einverständnis mit
diesen Vorschlägen auszusprechen , Seine Maje -
stät geruhte , sich hiermit prinzipiell einver -
standen zu erklären , infolgedessen bat ichDou -
mergue . sich mit seiner Regierung in Verbin -
dung zu setzen und mir den Entwurf eines Ab -
kommens mitzuteilen , das durch einen Noten -
Wechsel zwischen dem französischen Botschafter
und mir formell vollzogen werden könnte . In -
dem wir auf diese Weise den Wünschen unseres
Bundesgenossen entgegenkommen , halte ich es
dennoch für meine Pflicht , an den Standpunkt
zu erinnern , den die kaiserliche Regierung im
Telegramm vom 9. März 1916, Nr . 948 , einge -
nommen hat : „Daß , indem wir Frankreich und
England volle Freiheit in der Bestimmung der
westlichen Grenzen Deutschlands überlassen , wir
unsererseits damit rechnen , daß unsere Verbüu -
deten ihrerseits uns die gleiche Freiheit in
unseren Grenzregulierungen mit
Deutschland und O e st e r r e i ch - U n g a r n
einräumen ." Daher - gibt uns der bevorstehende
Notenaustausch über die von Doumergue ange -
regte Frage Anlaß , die französische Regierung
zu bitten , uns gleichzeitig ihr Einverständnis
damit zu bestätigten , daß sie Rußland in der
Sache der Bestimmung seiner künftigen
westlichen Grenzen volle Hand -
l u u g sf r e i h e i t läßt . Genaue Angaben zu
dieser Frage werden wir seinerzeit dem Pariser
Kabinett mitteilen . Außerdem halten wir es für
notwendig , einen Vorbehalt zu machen bezüglichdes Einverständnisses Frankreichs zu der Ab-
schassuug des auf den Aalandsinfeln ruhenden
Servituts nach Beendigung des Krieges . Wollen
Sie sich bitte im oben angeführten Sinne mit
Briand aussprechen und mir die Ergebnisse tele -
graphisch mitteilen . Pokrowskq .

lJswestija vom 23 . November 1917.)

Gehcimtelegramm des Botschafters in Paris .
13. Februar 1917. No . 88.

Kopie nach London .
Ich nehme Bezug auf Ihr Telegramm . No .507.
Geheim . Ich habe eben schriftlich dessen In -

halt Briand mitgeteilt , ber mir sagte , daß er
nicht verfehlen würde , mir die offizielle Ant -
wort der französischen Regierung zu über -
Mitteln , daß er aber schon jetzt in seinem eigenen
Namen mir erklären könne , daß die in Ihrem
Telegramm ausgesprochenen Wünsche auf keine
Schwierigkeiten stoßen werden . Jswolski .

iJswestija vom 23. November 1917.)

Abschrift der Note des Ministers des Auswar -
tigen vom 14 . Februar 1017 unter Nr . 2« an den

französischen Botschafter in Petersburg .
In der Note vom heutigen Tage waren EuerExzellenz so freundlich , der kaiserlichen Regie -

SKft Ä l tl £ fcUen ' daß die Regierung der Repu -blik beabsichtige unter die Friebensbebtugungen ,welche Deutschland vorgeschlagen werden sollenfolgende Forderungen und Garantien territoria -ler Natur aufzunehmen :
1 . Elfaß - Lothrin gen wird an Frank -reich zurückgegeben .
2. Die Grenzen sdieses Gebietes ) werdenmindestens bis zum Umfange des frühe -ren Herzogtums Lothringen ausge -

dehnt und sind nach den Wünschen der französi -
scheu Regierung festzusetzen , wobei die strategi -
schen Notwendigkeiten berücksichtigt werden
müssen , damit auch das ganze Eisenerz -
revier Lothringens und das ganze
Kohlenbecken des Saarreviers dem
französischen Territorium einverleibt wird .3. Die übrigen linksrheinischen Gc -
biete , die jetzt zum Bestände des Deutschen
Reiches gehören , sollen von Deutschland ganz
abgetrennt und von jeder politi -
schen und wirtschaftlichen Ab -
hängigkeit von Deutschland befreit werden .4. Die linksrheinischen Gebiete , die
dem Bestand des französischen Territoriums
nicht einverleibt werden , sollen ein a n t o n o-
m e s und neutrales Staatswesen bilden
und solange von französischen Truppen besetztbleiben , bis die feindlichen Reiche endgültig alle
Bedingungen und Garantien erfüllt haben wer -

- den , die im Friedensverträge angeführt seinwerden . ^Euer Exzellenz erklärten mir , dah die Regie -
ruug der Republik glücklich wäre , die Möglich¬keit zu haben , auf die Unterstützung der kaiser -
lichen Regierung bei der Durchführung ihrer
Absichten rechnen zu können . Auf Befehl Seiner
kaiserlichen Majestät , meines erlauchten Gc -
bieters , habe ich die Ehre , im Namen der russi -
schen Regierung auf die gegenwärtige Note
Euer Exzellenz zu erklären , dah die Regierung
der Republik auf die Unterstützung der kaiser -
lichen Regierung bei der Durchführung ihrer
oben dargelegten Absichten rechnen kann .

Genehmigen Sie usw .
lJswestija vom 23 . November 1917.)

Deu Unterschied zwischen französischer Ge -
heimdiplomatie und den für die Weltöffentlich -
keit bestimmten Aeußerungen beleuchtet das fast
gleichzeitig <12 . Januar 1917) erfolgte I n t e r -
wiev , das PoinearS dem amerikani -
schen Journalisten Edward Mar -
shall gab :

„Ihr großes Land versteht gewiß , daß wir
nicht nur für unsere Unabhängigkeit und unsere
nationale Ehre kämpfen , sondern auch für eine
weit allgemeinere Sache , die die Grenzen
unseres eigenen Interesses überschreitet : Wir
kämpfen für das Recht der Individuen und die
Freiheit der Völker . . . .

Im Bewußtsein für die Menschheit zu kämp -
sen , haben wir nicht das Recht , die Waffen
niederzulegen , bevor wir einen wahrhaft mensch -
lichen Frieden unterzeichnen können , d. h . einen
Frieden , der auf Grundsätzen aufgebaut ist . die
ihn wirklich lebensfähig machen ( ! ) und mit den
Rechten der Völker übereinstimmen müssen ,einen Frieden , der der Welt die Wiederkehreiner solchen Katastrophe erspart ."

Wird die Weltmeinung nach Kenntnis dieser
Dokumente noch au das übliche französische
Rattenfängermärlein glauben ? Der große
Rattensänger Raymond Poincare hat vielleicht
doch zu lange schon sein lockend Lied geblasen ,als datz es noch wirksam wäre .

Deutschlands Politik vor dem
Weltkriege.

Bon Frhr . Schilling v. Canstatt .
In Nr . 171 des Karlsruher Tagblatts wurde

klne Betrachtung über De u t s ch la u d s Lage
Hr dem Weltkriege aus dem Werke des®elj . Reg .-Rats Professor Dr . Erich Branden -°nrg , ordentl . Professor der Geschichte an der
Universität Leipzig veröffentlicht . Herrn Pro -'
essor Brandenburg stand zu seinem Werk das

Gesamte Original -Aktenmaterial des Aus -
^
' artigen Amts in Berlin zur Verfügung , so°aß man annehmen muß , einen der bestunter -

Mtetsten Geschichtsforscher für die Zeit vor dem
Weltkriege zu hören .

Professor Dr . Brandenburg kommt in seiner
Ales überblickenden Betrachtung zu dem
Schlüsse, „die deutsche Politik konnte nichts
Öderes tun , als lavieren nnd abwarten "

. Dieser
Schluß ist meiner Auffassung nach in Kenntnis°er damaligen Lage nicht richtig . Deutschland^ uhtc aufgrund der Meldungen der Militär -
Attaches , die ganz offen , ohne Bemäntelung der
^age und ohne auf die „Potsdamer " Einstellung
Anzugehen , von den Rüstungen der Franzosen ,
Engländer und Russen berichteten — Mel -°Ungen , die deu Botschaftern abschriftlich vor Ab -
??ng vorlagen — seine seit 25 Jahren vernach -
Migte Rüstung schleunig st verstär -

! it , wirtschaftliche Vorkehrungen treffen
Ugen eventuellen Rohstoffmangel bei einem
^ inkreisungskriege (Vorschläge Delbrücks , Alld .
^ erbands , Generalstabs ) . Bundesgenossen» chen und sich anbietende (Japan ) sich'^ pflichten , Kredite im Auslau de auf -
Mimen und sich von der österreichischen
Politik freimachen . Diese Ratschläge
Aminen zwar post testu ? , , sind aber von führen -
?^n Männern des Alld . Verbandes , von Mini -
n^rn wie Delbrück , von Militärs wie Moltke ,Mm . von Diplomaten , in eindringlichster
i^ eise dem ungläubigen Reichskanzler v. Beth -
Mnn ans Herz gelegt worden . Keinen hat er
Molgt , alle in den Wind geschlagen und der
Meinung gehuldigt , daß bei dem damaligen
^ulturzustand ein Weltkrieg unmöglich sei nnd
£ « ttt er ausbräche , aus pekuniären Gründen
^ djt länger als 3 Monate dauern könnte . Im
Gegenteil , er behinderte mit Einsetzung seiner°?nz ?n Macht jegliche so dringend nötige mili -
Mische und wirtschaftliche Abwehrvorbereitung ,

so eine Kriegsgefahr zu verhindern !
^ Prof . Brandenburg behauptet , das gesamte^ '

tenmaterial des Auswärtigen Amtes zur

Verfügung gehabt zu haben . Da möchte ich
seine Aufmerksamkeit auf folgende doch recht
wichtige Punkte richten , weil ich annehmen muß ,datz ihm dies Aktenmaterial nicht zur
Verfügung gestanden hat .

Seit dem Jahre 1908 liegen dem
Re ichskanzler eingehende Berichte vor ,die ein von unserer Regierung bestochener
russischer Botschaftsrat in London über
die ganze Korrespondenz seines Bot -
s ch a s t e r s mit dem Auswärtigen Amt in
Petersburg in Abschrift einsandte , ferner
über alle Abmachungen , die zwischen
Rutzland , England , Frankreich in den
Jahren 1908—1914 betätigt wurden , soweit sie
thm zugänglich waren . Sind diese Be -
richte noch in den Akten in Berlin
aufbewahrt ? Reichskanzler Bethmann
vertraute diese in russischer Sprache abgefaßten
Berichte Herrn Professor Schiemauu , Historiker
an der Universität Berlin , zum Ueber -
setzen nach Schweigeverpflichtung an und gab
von den Berichten nur noch Kenntnis Herrn
v . Kiderlen , v . Stumm , v . Jagow , seinen näch -
sten Mitarbeitern im Auswärtigen Amt . Dem
Kaiser sagte er nichts . Da Bethmann
diese Berichte nicht in seine pazifistische Einfiel -
lung paßten , hat er trotz der darin enthaltenen
furchtbaren Warnungen den Militärs gar nichts
mitgeteilt und auch in keiner Weise sonst darauf
reagiert .

Prof . Schiemauu , ein aufrechter , deutsch -
gesinnter Mann , hat mit wachsender Besorgnis
diese unbegreifliche Haltung Bethmanns ver -
folgt , war aber an seine Schweigepflicht gebuu -
den und konnte nnr auf eiu Wunder noch
hoffen , wie den Zusammenbruch Rußlands in -
folge innerer Unterhöhlung , ein Glücksfall , der
schon einmal 1905 unserer so kindlich einfältigen ,
ängstlichen deutschen Politik das Fortwursteln
für einige Jahre ohne sofortigen Nachteil er »
möglichte .

Aber im Februar 1919, als Schiemann sein
Ende nahen fühlte , da trat er mit dieser furcht -
baren Anklage gegen Bethmann in der „Täg -
lichen Rundschau " auf und zeigte diesen Kanzler
in feiner ganzen Gestalt . Bethmann suchte sich
auszureden ? und das deutsche Volk ? In den
widerlichen inneren Kämpfen der Februar - und
Märztage 1919 war alles so von dem scheuß -
lichen Zusammenbruch benommen , daß selbst die
Rechtspresse von diesen Enthüllungen kaum
Notiz nahm .

Sind nun diese Berichte in den Akten ent -
halten ? Ich glaube , » ein . Ist in den Akten

des Auswärtigen Amtes denn gar nichts ent -
halten über das Bündnisangebot Ja -
pans im Jahre 1911 , das der Botschafter
Sugimara dem Kauzler übermittelt hat ? Wir
sollten Japan 2 Milliarden Goldmark leihen
und Japan wollte , weil das Bündnis mit Eng -
land im Jahre 1910 aufgehen sollte , mit uns ein
Schutz - und Trntzbünduis schließen . Die Be -
mühnngen Sugimaras begegneten keinem Ver -
ständnis im Auswärtigen Amt , so daß Graf
Reventlow , einer unserer klügsten , leider nicht
amtlich tätigen Außenpolitiker , sich persönlich
ins Auswärtige Amt begab , um den begrisss -
stutzigen Herrn klar zu machen , von welch '
großem außenpolitischen Wert ein Bündnis mit
Japan sich erweisen und wie die drohende Ge -
fahr eines Weltkriegs dadurch vermieden würde .
Gegen Deutschland —Japan wäre die Enteute
nicht losgegangen ? England hätte sonst in Ost -
asien alles riskiert . Aber um England nicht
zu vergrämen — Rat des deutschamerikanischen
Bankiers Schiff an Bethmann — lehnte Beth -
mann jede Verhandlung ab . Dem Kaiser , dessen
bedauerliche Einstellung gegen Japan dem
Auswärtigen Amt bekannt war , hat man von
dem Bündnisangebot überhaupt nichts zu sagen
gewagt . Sugimara , der doch über die Pläne der
Entente unterrichtet war , fuhr ab mit der Be -
merkung : „Jfii - wißt nicht , warum es geht !"
Der Bankier Schiff aber , der Bethmann das
letzte Tau aus der Hand wand , das uns vor
dem Versinken in der Flut des Weltkrieges be -
wahrt hätte , hat nachher in Amerika mit seinem
Gel ?»' gegen uns operiert .

Wenn in den Akten des Auswärtigen Amtes
über dies Bündnisangebot Japans etwas ent -
halten wäre , würde Professor Dr . Branden -
bürg wohl nicht von nötigem „Lavieren " ge -
sprachen haben , denn dies Angebot und seine
Annahme wäre eine rettende T a t gewesen .
Eines wird allerdings in den Akten des Ans -
wärtigeu Amtes nicht enthalten sein , daß näm -
lich die Geheimchiffre des Auswärti -
g e u A m te s , d . h . der Sch lü sse l zu den
deutschen Chiffretelegrammen den
Franzosen im Jahre 1901 bekannt geworden
ist . Im Eaillaux -Prozetz wurde im Jahre 1919
am 5. März die Aussage des französischen Ge -
sandten in Rio de Janeiro , C o n tz , verlesen ,
„wonach das französische Auswärtige Amt in
Paris 10 Jahre lang alle Telegramme der
deutschen Botschaft in Paris entziffern konnte .
Im Jahre 1911 hatte man an Hand von Hnn -
derten Telegramm erfahren , datz Eaillaux mit
Deutschland verhandelte , und zwar ohne Wissen
des französischen Ministers des Aeußern . Der

Minister machte hierüber Eaillaux eine Mit -
teiluug . Acht Tage später hatten die Deutschen
ihren Chiffreschlüssel ( nach 10 Jahren ! Der
Verf .) gewechselt . Der Schlüssel zu den neuen
Chiffren konnte lange nicht gefunden werden .

"
( Er wurde aber gefunden . Der Verf .)

Wir ersehen daraus , datz gerade in den Kon -
fliktsjahrcn wegen Marokko ( 1904—1911) , in der
Annexionskrise Oesterreich -Bosnien -Herzego -
wina , den zweimaligen schweren Konflikten
Serbiens mit Oesterreich , die leider 1908 nicht
zum Kriege führten , Frankreich und damit die
Entente über unsere Politik aufgrund unserer
telegraphischen Instruktionen an die Botschafter
genau unterrichtet war , baß wir also , ohne es
zu wissen , Politik mit offenen Karten gespielt
haben , weil es das Auswärtige Amt nicht für
nötig hielt , innerhalb 10 Jahren seine Chiffre
zu ändern ! Heilige Einfalt ! Der Generalstab
nnd Admiralstab wechseln alle % Jahr ihre
Chiffre : kurz vor der Skagerrak -Schlacht soll
aus Vorsicht noch eine Aeuderung befohlen wor -
den sein .

In der Uebexzeuguug , daß über obige Vor -
gänge in den Akten des Auswärtigen Amtes
schwerlich heute noch was zu finden sein wird ,
richte ich deshalb die Anfrage an Professor Dr .
Brandenburg , wie es damit steht .

Seiner Auffassung über die deutschösterreichi -
fche Politik kann man nur beitreten . Unsere
Politik wurde seit 1908 nicht in Berlin , sondern
in Wien gemacht . Unser stolzes Linienschiff
pendelte willenlos im Schlepptau der alten ,
morschen , österreichischen Holzfregatte , die es
dann in die Tiefe zog . Man hätte das Tan
kappen sollen , als sie auf Riffe zusteuerte . Der
Zusammenbruch Oesterreichs hätte zur Teilung
geführt . Viel verhängnisvoller ivar aber unsere
Türken Politik , die uns schon 1890 Ruß -
land entfremdete und in ihrer Folgeerscheinung ,der Bagdadbahnprotektion , znm Zusammenstoß
mit England führen mußte .

Unsere Türkeufrcuudschaft hat u » S auch 1910
den mit Ruhland bestimmt möglichen Friedens -
schlnß verdorben . Opferten wir die Türkei —
was wir mußten — so war der Friede mit
Rußland da und damit der Krieg gewonnen und
Deutschland gerettet .

Unser Unglück begann mit andern Worten
mit dem Wechsel d« r politischen Leitung im
Jahre 1890 und mußte zur Katastrophe führen ,zumal wenn man nicht den Mut hat , glänzende ,
zufällig sich bietende Abrechnuugsgeleqenheiten
militärisch auszunützen .
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Meisterwerk
Wer sie besitzt , hat seine Freude an ihr

Georg Mappes ,
Karlsruhe, Karl-Friedrichstr. 20, Tel . 2264.

DE anaic : acanc :
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Kochtöpfe etc.
hervorragende

Qualitätsware
Billigste Tagespreise .

Aluminium - Spezialgeschäft

Fuhrgeschäfte aller Art / Güterbestätterei
An- u. Abfuhr von Stückgütern u . Waggonladungen
Weintransport mit eigenen Fässern mit Auto
Große , geschlossene Lagerräume , sowie offenes
Gelände zum Lagern von Baumaterialien usw

Brennholz -Großhandlung in allen Qualitäten

Joh . Mannherz
Riippurrerstraße 96/98

Tel . 1287 Büror Nebeniusstraße 50 Tel . 1287.

Sie fahre« gut
brüche und aNe vorkommenden Reparaturen .

Gnmmi sowie sämtlicheErsatzteile

Sicherst billig !

d * o « w; v » (
Mechanische Werkstätte

, 35 .
ährrädhandlung .

Lichtbilder
,4s- und Wochenkarten , genau nach Voifdr Monats- und Wochenkarten, genau nach Vorsehrift

sowie PaUbitder sofort .
1 Atelier Bausch & Pester , Erbprinzenstr. 3.

Übergangsmäntel .50 an
Regenmäntel 17. 50 an
Alpakkam &ntel 18.50 an
Sommerkleider 6.00 an
Kinderkleider
Kostüme
Röcke , Binsen
Westen
Kunstseiden \
Jumper /
Unterröcke
Damenhemden ,
Prinzessröcke ,
taillen z . billigsten Preisen

Keine LadenspepeS
Keine Personalspesen

Daniels
Konfektionshaus

Wilhelmstraße 36 , 1 Tr .

5.00 an
16.00 an

2.50 an
9.75 an
9 .75 an
3.75 an
Hosen ,
Dnter -

flbonnenten
bei Inserenten . . .

Karlsruber Tagblatts .
kauft en des

Franz Haniel & Cis
Größte Rheinflotte .

« . m. b . H . Eigene Zechen
Zweigstelle ^\ » er # lra ° e ^ Fernruf

^ 7 4855u . 4856

Kalisalze
Düngekalk
Thomasmehl

Stickstoffdänger

Karlsruhe

Kohlen
Koks

Briketts
Brennholz

Groß- und Kleinverkauf
Wir empfehlen jetzt schon mit der Bimleckung des Winterbedarfes

zu beginnen .

Flickerin
emysiehlt sich in u . außer
dem Haus . Pesch ,
Augarteustr . 87, Sint . III .

Polsterer
übernimmt alle in das
ftach einscklagend. Arbeit .
m und auher dem Hause ,
auch auswärts zu sehr
mäft. Preisen . Gesl . Aus-
trägen sieht entgegen
Karabanoft . '
strafte 89. vart
Werkstätte .
Smpsehlemich im Weift -

nähen . Flicken « s,v .
Angebote unter Nr . « 230
ins Tagblattbürv erbet .

in allen
Gröhenu . Stärk .,
sowie

Ä
MU '

Kaiserstratze
^
lS^ ^

IIIlllllllllllII iiiiiiiiiiniu Hill 1 i III
DER GROSSE

Sdiuh - Verkauf
ERFURTER RAHMENSCHUHE
Boxcalf — Chevreaux — Lackleder

Serie 1 Serie II Serie III Serie IV

090 10 * 13 50 | 05O
darunter befinden sich elegante Damen - und
Herrenschuhe in modernen Formen und
Farben . Straßen - und Tourenstiefel in vielen
Ausführungen . Serie I und II sind teil¬
weise mit kleinen Fabrik - Fehlern , daher

weit unter Preis !
Im Lichthof ai |f Extratischen :

LEDERSANDALEN FLEXIBELSANDALEN
22 - 24 25 - 26 27- 30

2 ° 2 * 5 3 00

31 —35 36 - 39 40 - 42

3 50 r 4 45 °
|

20 - 22 23 - 24 25 - 26
01«MC 3

25 3 50

27 - 30 31 - 35 36 - 42

3
75 ; 4 25 4 75

KNOPF
lllllllllll IUI

SV

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬

läßlich der Ueberführung und Beisetzung meines nun
in Gott ruhenden unvergeßlichen Mannes , unseres
lieben Sohnes und Bruders , Herrn

Karl Stelzer jr.
sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus .

Donaueschingen -Karlsruhe , den 23 . Mai 1924.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen ,

Versuchen Sie

Statt Karten.
Für die beim Hinscheiden meines lieben Mannes

Herrn Wilhelm Rieger
erwiesene Teilnahme dankt herzlich

Karlsruhe , Kriegsstr . 37

Olga Rieger , geb . Schräder,

Mijfva
Qualität*-Erzeugnisse:

Ufra-Mischungen
mit Bohnenkaffee

gemahlen (IQ, 20 u. J5 % Bohnenkaffee )
ungemahlen (20 u . JS °/o Bohnenkaffee )

llfra -Malz~ Kornkaffee
Ufra' Braun
(Bester Kaffee -Ersatz)

Anzeigen- und
Abonnements-
Bestellungen

richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Firma

f jeder Art liefert rasch und in kttriesler Frist

1 raU6rDriel6dleTagblattdrucKerei , Rltterstr . 1,

. Acht llfra - Cichorie
Ufrawerke Schweinfurt a . M.
Vertreter August Hornung , Karls¬
ruhe , Postschließfach48, Fernspr. 737.

Hauptstr . 56
Telephon 393

Die GeschiMle
des

KarlsruherTagülatt

MMWMW
Amerika!

BERUFS -
KLEIDUNG
JBBSR
offeriert :

* H .WE !NTRAUB
KRONEN £ TR . 52

Telephon 3747 .

Empfehle mein
reichhaltiges Lager

in feinen

' inte-lott nurfeuihe -

Solinger Stahlwaren
wie Taschenmesser , Tisch bestecke ,
Scheren , AlpaeabesteoKo und meine
Ia Rasiermesser , eig . Fabrikation

sämtliche Rasierutensilien
fei !Sa

au Heil . Tintolott An,aUl' "-
itasieriiiesscrliohlHChleifere « str . 43

— iichl' u. Paßbilder
vorschriftsmäßig , auch als Offertenbilder geeignet ,

liefert sofort

Rembrandt
Karl -Friedrichstr . 82 Telephon 2381

(neben Hotel Germania ) .

ASSmam crieben 3ie nicht, wennEmen « einfall
zialitäten der Firma Robert R « i, Ettlingen ,verwenden .
Rns 's Heidelbeeren mit Zntaten . die Ivo Liter

7.50 G .- M . . tu Paketen zi
"

Rns 'S flunftmoitaniati mi
die 100 Liter 7 .50 G

. .IBiJfii .
>in Paketen zu 50,100 u . ISO Liter .

, mit Seidelbeerzusatz ,l .=l » in Flaschen zu Minnd zu 100 Llher.
Rnftna Rni 's aetrocknete Aepsel mit Zntaten .die 100 Liter 0.S0 G. - M ., in Paketen zu SOund zu 100 Liter .
Apfelin « ~- Una Rns 's Slunitmoitaniah mit Aepsol -

Aiifafc . die 100 Liter 0.50 G . - M ., in Flaschen
zu SO und zu lOd Liter .

laufende Anerkennungen .Robert R « s. veidelbeerversand Ettlingen .
Verkaufsstelle » : C . Gebhard , Drogerie . Karls¬

ruhe : Drogerie Etzel, Durlach : Anton Parbon ,Forchheim : Martin Bauer , Neuburmveier : Ma -
thäus Deck, Mörsch : E . A . Seger , Linkenheim !
Aug . Arheidt , Gröbingen : KarlBöhringer . Psorv :

Tommmn , ttrtPtfnin- i » .

Prima

SpeisMMi
'ielbfleischige Industrie und Odenwälder
Blaue sowie rote Wohltmann , Sorten

| nicht gemischt , schöne gesunde Ware |
zentnerweise Abgabe ab Lager

Preisabschlag
in Mehl , Hühneriutter und sonstigen I

Futter - und Düngemitteln .

Bad. Mv . ilauplpiimnsM
e . G . m . b . H . Karlsruhe

Zweigstelle Karlsruhe
Telephon 4920

Lagers Schlachthausstraße 11
geöffnet von 7— 4 Uhr .

von dort zurückgek. ) er -
teilt grUndl . amerilan -'schÄRivatmlerrilllk
bei billig . Preis . Gesl .
Angebote unter Nr . 9229

\ W Tagblattbüro erbet .

Frau ScTinaftierich
Ausschneiden und aufbewahren I is folgt ein Preisausschreiben t

S .
Auf der Rückreise in ihre Heimatstadt kommt Frau

Schnatterich der Qedanke , sich die in letzter Zeit durch
größere Neubauten sehr erweiterte Kukirol -Fabrik in
Salze anzusehen . Auf einem
Groß -Salze berechnet s(e, v
nun schon beseitigt worden irzur Beseitigung von 10 Hühneraugen ausreicht und ver¬
schiedene Millionen Schachteln jährlich in alle Teile
Welt hinausgehen . Sie muß lachen über einen Briefwechsel »
den ihr ein Prokurist der Kukirol - Pabrik gezeigt hat uer
eine Brief ist «mit kollegialem Oruß " von Herrn Df . wen -
Buchwald in Wilkau in Sachsen an einen anderen Arzt g®"
richtet , dem er namens des Prüfungsausschusses der Kranken *
kasse die heftigsten Vorwürfe macht , weil er einem Kassen »

patlenten zwei Packungen Kukiroi verschrieben hat . Allerding »
hat Kukirol , wie ein Brief des Patienten beweist , diese ®
so gut geholfen , daß er erstaunt war , aber das ist Herrn
Dr . Buchwald in Wilkau einerlei und Wurst und egal , ,b.w
Mittel , auch wenn es gut Ist , darf nach seiner Ansicht nicj

"
verordnet werden , wenn wirksame Reklame dafür gemaen
wird . Frau Schnatterich überlegt sich nun gerade , ob etw »
für Salvarsan und für andere nochwissenschaitliche MM «
nicht viel größere Reklame gemacht worden ist , und ov
sie etwa gegen das »große S " ebenso prompt und sienej
geholfen haben , wie Kukirol gegen Hühneraugen , die v»
binnen wenigen Tagen , allerdings ohne Messer , dafür ave »
auch ohne Blutvergiftung , schmerzlos entfernt . tSie gedenkt der Annehmlichkeiten des Kukirol -Fußbadw «
das den lästigen Schweißgeruch beseitigt , Brennen » « u»a .
laufen und Anschwellen der Ffiße verhütet , Nerven un
Sehnen stärkt und zur zweckmäßigen Fußpflege unentben »
licher ist . als Herr Dr . Buchwald für die Kassenpatient « <»
und sie findet es begreiflich , daß die äußere PacKung *^
eher guten und bewährten Präparate von armseligen k.o»
kurrenten so gern nachgeahmt wird .

Achten Sie deshalb beim Einkauf genau auf den Nanj «
Kukirol und auf die Schutzmarke „Hahn mit Fuß J
lassen Sie sich nichts anderes als »auch sehr gut "

aufrejWfj
sondern verlangen Sie ausdrücklich die echten Kuk »»"
Fabrikate . Sie erhalten diese in jeder größeren Apothe
und in jeder wirklichen Ftfchdrogerie (Kukirol Hühnerauge
Pflaster 76 Pfennig pro Schachtel , Kukirol -Fußbad 50 Pfenjjj

Arztes stehende Wissenschaftliche Abteilung eslexlt
Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft uP®
alle Fragen , die sich auf Fußpflege und Fuftelden beziehen -

W ?
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